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Vorrede* 



Ind em ich die gegenwärtige Schrift dem Püblicnm üWgebe, wünsche 
ich vorzuglich, dafs sie möge dazu dienen können, andre Untersu- 
chungen iiber die Urbevölkeimig des ganzen westlichen und südli- 
chen Europa daran. anzuschUefscn. In den bisherigen bleibt unläug- 
bar noch Vieles ungewifii und dunkel. Ein einfaches und wichtiges 
Mixtei, denselben mehr Klarheit und Gewilslieit zu gd)en, ist die Be- 
nutzung der emheimischen Sprachen» die sicli in eiuigei^TßSeifen ^?ött 
West-Europa aus hohem Aherthnme her erhalten haben.- . B^i^.d^r 
von Wales und Nieder -Bretagne, so wie mit der Galischen- und-. Ir*_. 
ländischen, sind schon öfter YersuLhe dieser Art angestellt wördäi,* 
obgleich auch die Arbeiten^ in welchen dies geschehen, wohl eine neue 
Sichtung des Wahren vom Falschen, des Gewissen vom Ungewissen - 
fordern. . Von der Vaskischen Sprache dagegen war, bis auf die neue- 
sten Schriften Spanischer Gelehrten über dieselbe, noch wenig Ge- 
brauch für diese Zwecke gemacht, und auch jene Sdiriften haben nicht 
eigenllich die gegenwärtige Untersuchung zum GegensLuiule, sondern 
gehen nur gelegentlich auf dieselbe ein. Dennoch kann nur die 
KenntniTs des Vaskischen dazii führen, recht zu erkennen, was den 
Iberern eigenthumlich angehört, und sie von den Gelten, und andren 
Nationen unterscheidet* und erst, wenn, über diese ältesten Vdlker- 
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IV 



Stämme mehr Licht verbreitet ist, wird auch eine sichere Grundlage 
für die Untersuchungen über die ürbewohner Italiens gewonnen. Ddfe 
diese bisher so wenig gelangen, lag wohl vorzüglich daran, dafs man 
sie auf dem umgekehrten Wege anfing. Anstatt zu ergründen, welche 
Urvölker in den Ländern gesessen hatten, mit welchen Italien vor- - 
mals gleiche Bewolmer gehabt haben kann, und welche Spuren ihres 
Daseyns in Ortnamen und Sprachen übriggeblieben sind, um auf diese 
Weise zur Kenntnifs des Grundstoffs zu gelangen, auf den man bei 
Zergliederung der Itidischen Denkmale stofsen konnte, wandte man 
blofs das Griechische und Lateinische zur Erklärung derselben an, 
ohne zu bedenken, dafs die Hellenischen Einwanderungen gewils nicht 
. , die,- frvheatQu waren, und dafs die Römische Sprache erst selbst einer 
•■ • • • ^^erle^p^" in ihre Elemente bedarf ^ 

•.•i. '-AXis diesen Gründen liat es mir, auch wenn man nicht blofs auf 
VHlspanieft Rücksicht nimmt, von mehr allgemeiner Wichtigkeit ge- 
schienen, den Begriff der Iberer und der Iberischen Sprache mögliclist 
genau zu bestimmen. Diejenigen, welche Interesse an Arbeiten die- 
ser Art nehmen, mögen beurtheilen, inwieweit ich hierin geleistet 
habe, was sich billigerw'eise erwarten liefs. Da fast Alles bei dieser 
Untersuchung auf etymologische Beweise hinausläuft, so hat mir vor- 
züglich das Mistrauen vorgeschwebt, was Etymologieen gewöhnlich zu 
erwecken pflegen. Um diesem zu begegnen, habe ich dieselben über- 
all auf strenge Sprachanalogie zu stützen gesucht, und vorgezogen, Heber 
eine grofse Zahl von Ortnamen mit Stillschweigen zu übergehen, als 
Ilerleitungen aufzunehmen, die ich nicht analogisch durchzufüliren im 
Stande war. Unfehlbar werden daher Andre, die tiefer mit dem Vas- 
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Iciy^li^ Tertrant sind, den von mir aus demselb^ abgeleiteten Ort- 
namea noch eine beträchtliche Anzahl hinzofugen können. Allein 
tsadk 10 werden viele imabgeleitet bleiben mnanp. Denn da in den 
Hispaniacfaen Ortnaroen» «nfter denVaakiachen» Celtisch^ GiiednaGlie 
nnd gewifft andi Fhömcischie und Oothagische Wnndsilben verbor- 
gen Siiul, 60 Ware eine Aljleiiung aller iiispaiiisclieii Namen nur iu- 
soieni möglich, als man alle tliese Sprachen zugleich zu Rathe zöge. 

Ungleicher, als über die aus dem Vaskischen abgeleiteten Namen, 
tnrd vermuthlich daa Urtbeil über diejenigen anafiillenf welchen ieb 
einen Gdtiachen Ursprang zuschieibe. Pie entacfaiedenen Anhünger 
des Syatema der ansachliefaenden Herrschaft des Yaakiachen in Hi»> 
pamen werden hödiat wahrscheinlich auch diese vonVaaküsdienWiiF- 
zelsilbcn licileiLen, und wie schwierig diu» ürtlieil hierüber seyn kaim, 
habe ich an dein Namen der Arevaker (S. 105. Anm. 90.) gezeigt 
Der Versuch mufs hier nothwendig entscheiden. Ich kann nur ver- 
sichern, dals ich die Unteisnchnng mit voUkonunner Unpartfaeilich- 
keit angestellt habe; dals ich eben so vorbereitet wSr, Sparen des 
Vaskischen in allen, nicht eigentlich anslandisdun Namen, als nnr 
m einem Theile derselben m linden, dafii aber die Ueberzengung der 
Fremdartigkeit einige i aieli nur dergestalt aiügedi ungen hat, dalö es 
mir unmöglich gewesen seyn würde, ilir zu widerstehen. 

Ich habe mich in den folgenden Bogen häufig auf meine frühere, 
4cm Mithridates einverleibte Schiift über die Vaskische Sprache be- 
zogen, nndi jeder, der, ohne des Vaskischen anf andreni Wege km^ 
dig zn seyn, die gegenwärtigen Untersnchungen genauer zn profien 
wünscht^ wird gnt thnn, jene Sdirift voiher ganz zu dnrchhinfen, nm 
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VI 

mit dem Kknge und der Wortlnldmig der Sprache Tertrant zn wer- 
den. Da es aber dort nur mein Zweck war, nach Anleitung der 
Adelungischen Arbeit, einzebie Punkte zu erläuterr!, und zu berich- 
tigen, so würde ich längst versacht haben, etwas Vollständigeres über 
die VaskiBcbe Spraebe zu liefern» wean sich nicht von Zeit zu Zeit 
die HoGanng emeiiert hfli^te, dafii in Spaniea sdfast noch ein wichti« 
gei es Werk darüber .erscheinen wftrde. Es steht indefe allerdings da- 
hin, ob dieis tmter den gegenwartigen Umstanden so bald zn erwar- 
ten seyn dürlLe. 

Wo ich Etvmologiccn von Üi tnaincn aus Astarloa, Erro, oder an- 
dren genonmien, habe ich ihre Schrillen namenthch angelührt. Wo 
dies nicht geschahen ist, rühren dieselben von mir her. Ich bemerke 
dies mxT, damit nicht jenen Männern beigemessen werd^ was ich zu 
verantworten haben w&rde. 

Es wird vielleicht befremdend scheinen, dals diese Schrift -nicht 
in einer Sprache nbgerusi ist, die ihr mehr Leser im Auslände ver- 
schaft hätte, llir Gegenstand schien dies gewissermafsen zn fordern, 
und es wäre vielleicht besser geweseui dieser Rücksicht allein zu folgen. 
Auf der andern Seite aber hat es anch viel für sich, so wie es die 
Schriftsteller andrer Nationen zn thim pflegen^ immer in seiner Mut- 
tersprache, oder in der des Landes zn schreiben, in dem man lebt. 
Auch mat^t nnlängbar die Kenntnils des Deut^when so grofse Fort- 
schritte im Auslande, daU der Vortheil, jetlen Schriftsteller in seiner 
eignen Sprache lesen zu kumien, sehr bald nicht mehr uns voi"zugs- 
weise eigen seyu wird. 
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Bisherige Versuche, die Vaslische Sprache bei den Un- 
tersuchiuigen über die Urbewohner Spaniens zu 

benutzen^ 



Spanien gdiört ra Stn wenigen Ländern, wridie die Möglidikeit darbieten, die 
Frage ttber ihre ursprüngliche Bevölkerung dnreh eine noch innerhalb ihrer Grün« 
ten lebende Sptache aa&nklSren. Dennodi ist die« wichtige HUUSmüttel lange 
iiftbeniitJEt geblieben, nnd erst seit weniger als swanzig Jahren hat man angefan- 
gen, sich desselben emstlicher tea bedienen. Zwei Spanische Schrifbteller» 
D. Pablo Pedro de Astailoa und Jnan Bantista'de Em» j Aspiroz, jener in sei« 
ner Apologia de la lengua Bascongada nnd dieser in seinem Albbeto de la len- 
gua priniidva de Espana und in seinem nnmdo prindtivo, haben hierin am mei- 
sten geleistet, wenn auch Einiges schon früher durch Larramendi, in der Vorrede 
zu seinem Vaskischen Wörterbuch, und durch llervas in dem Catalogo delle lin- 
gue (XJfiüsciute (p. 200 — 233.) geschehen war. Diese Männer liaben aber in 
Spanien solhst vitlfiutiy Widcrsprucli ycfuruleri, wie die darüber erschienenen 
Streitschriiten ') beweisen^ es aucii nichi zu iaugnen, dafs sie ihre Behaup- 



')i Aftarlo»'« Apologie »t gegen D. Joaquin de Tragi% V«rfuMr iea Artikel«: Navarra in 
(I«m von der Königl. Academi« in Madlid herausgegebenen geographiscli -hutoritcben Würtei^ 
buch gerichtet, und von Erro giebt «• Observacionet iUosoficat en favor dcl Alfabeto primitive, ^ 
dttich wdcli« «r eiam G«pt«r aotwoitat, 4er, unter dem erdictiteteB Namen eine» rhmm Ton 
IVIontvffnga, ihn und früher Astarloa angegriffen hatte. Die Schrift detielben gegen Ern> befifl- 
dec aicJk im Auange in den Memoicee de TAcademiB CelU^ue. Band 3. Heft. 8. 8, 29i. 
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tungen zn weit ausdehnen, und dadurch Mistraven $eg«i das wn-klich Wahre in 
denselben enengen. Eine neue nnpaitheiische Beleochtung der Unteisnchung 
über die Urbcwohner des alten Iberiens (insofern darnnter die ganse Halbinsel, 
folglich Spanien und Ponugal zusammen, verstanden wiid) dttrfte daher nithc- 
unnttia erscheinen. Die Sache ist indefs nicht ohne Schwierigkeit; So wie man 
doi obengenannten und allen einheimischen Schriftstellern immer zu grofse Vor- 
liebe vorwerfen wird, Alles ans ihrer Sprache herleiten zu wollen, so wird man 
dem Ausländer mangelhafte Kenntniis der Sprache entgegensetzen. In der That 
erlauben die vorhandenen HUlfsmittel zur Erlernung derselben, dieils an sich, 
theils dacnm, weil man sie nicht in gleicher Brauchbarkeit von jedem der ver> 
schiedenen Diaiccte besitzt *) keine VoUstÜndigkeit, und nicht genug in bekla- 
gen ist es, dafs die eben angeführten Werke verhältnilsmäfrig ungemein wenig 
factisches über die Sprache enthalten, und dafs ihre Verfasser nidit erwogm ha- 
ben, wieviel mehr sie durch vollständigere Mitdieilung ihrer Keimtnils der. Spradi^ 
als durch ihre philosophischen Raisonnements genutzt imd tiberzeugt haben wür- 
den. Dagegen wird gerade ans diesen Gründen der Ausländer nur das wirklich 
Einleuditende und gleichsam sidi von selbst DarUetende auf&MS«i, und weni- 



*) Vergl. BfliBe Bericht igungen «od Zutitsa' snm \»»» AVtek. Im a*** BsadM 4«i Milliri- 

djtct, vor/ZuglicL S. ö") — 72. Es gebt daraut hervor, daf« die be«tM graaiHSliliAliachcn Hiilf*» 
mittel, die vi-it licsit/.<;n, dem Vizcayiiclien, die betten Icxicaliichen dem Cuipu?,coar:i clifn Hin- 
iMt aogebören, über den LraborUniscben dagegen fast nicbta |«hr Brauciibarc* gedruckt worden 
ist. Aaurio«; dar TOr mdirena JalmeB in Madrid ge»toribM iiC, bat wichtige CoUtctM«», vad 
eine Grammatik det Vasidicben iÜDterhnan, di« iich in dis Hindaa MmM Fk«imdtc, Erro, be> 
finden. Als ich mich vor einigen Jahren an diesen mit der Bitte wandte, ue mir mitiutheilen, 
«rwiederte er mir, dait er die Absiebt babe, sie selbst berauteugebea, oder wenigstens in eignen 
Sctniftan xu benuCMD. E«i«t ungemein su -wünschen , dait er dies recht bald, und «Seht toU* 
ttandig thiin mfiga. Idk bcoMdia UeHtM, dalj kh di« «bMurwilintMi BvicIttigugaB mmr 
nnch dem beioiulrcn Ahdruch citirc, der davun 1917 in der VoAischen Bucbbandlung in BwÜB 
veranstaltet i»i, da ich bei diesem habe die leiste Comotax aeUtat üb«cs«luB«a köBBen. 
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ger in GeCaJir geraihen, zu viel zu beweisen. Das Wichtigste aber bei Untersu- t.i. 
chungen dieser Art ist, sie auf dasjenige zu beschränken, was sidi zu einem 
Gnde der GewUahtit erheben läfst. Ist der Weg, den man hiensu einschlügt 
(nnd dies hingt mdir von der Methode ab), der richtige, so labt sich dies Ge- 
biet, hei 'Erlangung ▼ollständigerer Kemiinils, immer erweitem, da htngegen,> • 
wenn man gl^ch anfangs anf Mathmafsnngen tand Uofse WahrschdnBdilciten 
eing^t, nirgends mit Sicherheit gefnfst werden lumn. 

2. 

Anwendung der Sprache aui* Ortnamen. 



Die altai Schrifitsteller haben mw eine grofse Ansahl von Spanischen Ort- 
namoi hhiterlasMn, verhältni&mällrig eine gröbere, als von iigend einem andren 
Lande, wenn wir Griechenland und Italien ausnehmen. Diese werden den Stoff - 
al)geben, auf den ich die Vasliische Sprache anxuwenden gedenlce. Durch sie, 
die ältesten und dauerndsten Denkmäler, erzahlt eine längst vergangene Nation 
gleichslun selbst ihre eigenen Schicksale, nnd fragt sich nur, ob ihre Stimme 
uns noch verständlich bleibt. Ich werde mich bemühen, soviel daraus an eni- 

♦ 

nehmen, als mit Sicherheit geschehen kann,' aber mich auch in den durch den 
Titel dieser Arbeit bezeichneten Schranlien halten. Man darf daher hier nicht 
eine Abhandlung über die Urbewohner Spaniens überhaupt, sondern nur in der 
angegebenen Beziehung erwarten. Gerade diese Besdiränkung .halte ich für 

I 

nothwendig und erspriefslich. Im Allgemeinen ist die Frage sdhon von Mehre- 
ren und zum Theil befiriedigoid behandelt worden. Man kann sagen, dafs, vor- 
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t.3. züglich durch MMiaerf* treflidie Banfihiuigen fiele Hanptsdiwlerigkeiten ^adwii 
hinweggeränmt smd. IzideCl tchieil e» imr nicht niinUtE» diese Untersuchungen 
mit einem HUlfsmittel zu wiederholen» das unter uns noch gar nicht, von den ein- 
heimischen Schriftstellern nicht inrnnef richtig gebraucht ist. Eine solclie Arbeit 
mufs, dünkt mich, den doppelten Zweck erfüllen, das über die Ooschichte des 
Landes und der Nation aus andern r.riinden Erkannte uiid ikhAuptete zu be- 
stätigen, oder zu berichtigen, und die t ragen über dit« W rlatiiunf^ , \ i maijdt- 
«chaft und Abkunft der Vaskischen Sprache aui/ukiuren, über weiche bisher die 
Meiiiungen «o ungewii^ hui und her schwankten» 

3. 

Die Ortnamen m»d numgelhaiit und entstellt auf uns 

gekommen. 



Da die Eigennamen. gewöhnlich yon 'Appellativen herrUhten, und ursprünglich 
bedeutend sind,, so iat kdn Zweifel, dafs, wenn die alten Geographen und Ge< 
schichtschreibcv uns alle diejenigen hätten unverfälscht tiberliefern können, die 
ihnen aus Spanien zugekommen waren, die Frage, mit der wir uns beschäftigen, 
sehr leicht zu entscheiden seyn würde. Sie liaben aber nicht einmal diese Ab- 
sicht gehabt, und noch weniger auf die Eriiakung ihnen barbarisch klingender 
Töne Werth gelegt. Plinius (edkllard. 1. 1J6, 14. 144,11. 12.) gesteht ausdrüc k- 
lich, dafs er bei der Aufzählung der Iberischen Städte darauf Rücksicht nahm, 
ob ih^e Namen in. Römischer Sprache leicht auszusprechen waren. ^) Pompo- 

E> Iii» ügam wiww«lii, «ak Laüali Mimme 4tolv Mit est. 
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nlas M«I« (HL 1, 10.) sagl: et giebt bd d«n Ouitabrem vetMliiedene VSlkei«' ai 
adiaften and Hüase« deren Namen aber mit miarem Munde nicht gebildet wer- 
den- können» nnd Strabo (III. 3^ p, 165. Cas.) fiirchtet sich, die Namen ta hän-, 
teUf und sndit daa Widrige ihre« Niedenchreibem an rerrndden, oder» fahrt er 
fyrtf es mttisie denn jemand Vergnügen daran f^ndet^ 4*1 eat«nrer, Bardyeten-, 
Allotriger, nnd noch irgere nnd bedeutnn^losere Namen am hören. WiiUid» ' 
moftte es wohl noch widrigere geben, da die genannten noch sehr Griechisch 
klingende Silben endialien* Man sidit hieraus , da& die alten Schriftsteller ans 
nur eine Auswahl von Namen ndttheilten, und gerade die eigendiUinlichsten 
- Ubergingen. Da ihfe ewige Klage gegen die barbarische Namei» die* Bedeninngs- 
losigkeit niid VielsObiglidt ^) derselben ist, so mögen sie auch wohl mandte der 
von. ihnen «a%enommenen «iigekürat, und nicht blois dem Griechischen, oder 
Rdmischeii Organ, sondern auch wirkKcih Wörtern ihrer Sprache gemiüs gebei^ 
haben. Die sehr wahndieinUche Vermuthung Blannert's, dals das Volk der Co* 
nier, oder Cnnier von den früheren Griedten m Gynest er, von den Romera 
gar in Bewohner des Keiles, Cuneer (wo denn die Verdrehung des Namens den 
Irrthum auf den Karten hervorgebracht und begünstigt haben mag) verwandelt wor- 
den sey, giebt ein Beispiel hkrvon ab. Sehr wichtig sind daher die auf den 
Münzen mit fremder Schrift vorkommenden, m riMutiil,i< Ii uriverfilsi literen Na- 
men, von denen man aber freilich nur dicjcni^r n m Innen mufs , deren Lesung 
nichts Muthmafsliches beigemischt ist. Von dieser Art scheint Iltgo r ") das sich, 
aoch ohne allen Zwang, und ohne Umänderung einea einzigen BuchsubenSit 



*) Lacian. Neejorn. c. 9: 

*) I 131 der T r^rrrt Ar'^-abt, «if ^1» klr Musk M iDcB dSM T&sUw im Watlia bwi«bc, 

▼on \velch«»n 5;o crscliienen ist. 

*) Elia * Alf. prin. p. 336. I«m. 10. Münte 21. 
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fl.4 VMlctffh aUr.Uech,^ Q4«i«ß,«r.gst,adt erklätt. Dafs sich einige NAttea Mit der 
ZdtTervmidelte«» vriiA: «ngefttlifb So «uxden» nach Stlnbo <II[. 2. 

ii64. c 4. p;*163.),A?rörre«b es ans den Ar^abrerli, tand Bardyaleniansden 
B'ardyeten. iBei de^ hätafigen Einwandemigett fremder Völker maftBe ferner 
Appelle Jtfamen der ^ä^ebcxmeil voAi ■der Ftremdmi Keben. Der ^^it n lüe& In der 
l^n^spr^^e^ ■ n&oh Stephämu 6yz», P e r« t » » nach.Iinus (XXVlIi. 23. ) C« r ti » , 

' yrtldie» lynt 4«r Oetöberudien Stadt Certlma» (Lifins. XI» 47.) ttbereinkomim^ 
|«i den Slfeceil. Oriechen (Strabo. IIL 2. 148; Frans; Uebersi I; 390; nt^ 1.) 
T»r(<}'4M<b wd .das Gleiche mag anch bei andern Städten and .Flftsaen der Fall 
gew«8e|i. Uejin.: ; f CiKWfigt man nun dncfch: die Verstümmelinlgen nnd Verfälackilngen 
der r^men, dnrdi dn^ Abadtreiber nnd die SchriftsteUer selbtt, so . siehe man 
yrtäü, ^»ü'Ü» Hp£uin^|Hfcmer den alt' iberischen Namen lanter ächt nnd. erkenn« 
bar einheiaMsche .anintreffeni ' «ehr oft getäuscht werden mnis. Ich fitfue djjt& 
indels nicht blob sn 'dner heilsamen Wamnng an, nicht jeden Namen 4ins dem 
VÄslM^chen etyij^plo^siren aut uronent sondern anch voiztigUch aus dem Grunde^ 
t^edl, Wenn trots diefer £K«demifiset dennoch viele Namen unleu^bace Zeichen ih- 
res Ursprunges ans den« Vaskischen an stdi tragen, der Bewei» desto stitekcr 
•wird, daf9 dasselbe if^kligh die ^tmalige Landessipiache irar. 

Gmnddatze, nach welchen die Vaslische Sprache ety* 

uiüioiiisch behandelt ivordeii ist- 



Bei der l uiuung ilifses Bew cises kotnnil aber n.tiuriich selir viel auf die ety- 
siuologisclien Grundsäue an, welclie die Untersuchung leiten. Diejenigen, welche 
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Afitarloa und Erro befolgt haben, sind zwar, wie es mir scheint, auf einzelne 4. 
■ richtige Ansichten von der Natur der Ursprachen, und der Vaskischen insbeson- 
dere gebaut, anein hernach auf eine Weise ausgedehnt und angewendet, welche 
keine IJebenengnag bewiiken, und za keinem sicheren Resultat führen kann. 
Das darin angenommene System rührt von Astarloa's Behandlung der ganzen Vas» 
kischen Sprache her. Nach ihm hat dieselbe jedem Buchstaben und jeder Silbe eine 
eigne Bedeutung beigelegt, welche ihnen auch in der ZmaimnenaeiSEiing Ueibb 
Hiernach läCn ach jedee Wort in seine Elonente, und zwar »o bestimmt anll5- 
sen, dals, znm Beikel, ein ans aweiBnt^itaben'betiehendes in dem etsten alle-' 
mal die Gatmng, in dem swdtai den ^»et^schen Unterschied de« Gegautandes 
oder andi in dem exsten das Enthaltende, Besitiende, im «weiten das Enthaltene, 
Besessene anzeigt. Die Bedentong ist fibrigens nicht willkfiriich, sondern den ' 
Ardcolationen des Natnxmemchen, dem Eindmdk, welchen der Ton macht, den 
Articnlationen der lebendigen, dem Geräusch der todten Natur nachgebildet; O 
adgc das Runde, i das sdiarf Durdidriqgende, u das Hohle u.« s» f. an. & . 
ist nidit unmerkwttrdSg in sehen, dals, was hier Astarioa vom Vaskischen aus- 
sagt, raa Davies *) Ton dem Celtischen .last auf die gleiche Wdse behauptet 
wird. Die Wurzeln, sagt er, sind sehr einfach. Etai einselner Vocal oder Diph- 
thong bildet nicht bloCs eine Partikel, sondern häufig ein Nomen und Veibnm. 
Es giebt kaum eine Verlnndung 'eines einzelnen ursprünglichen Consonanten mit 
einem vorhergehenden, oder nachfolgenden Vocal, welche -nicht, ihre eigne Be- 
deutung hat, und nicht sogar an der Spitze einer zahlreichen Familie abgeleite» 
ter Wörter steht. Die längsten, nur rein CeWschen • Wörter lassen sich in 



. Diese Lelire ist in Am Anfang« «einer Apolopa p. 44 — 119 waitliiifig amaiatvleigii. 

$Mtt. Vorzüglich vergleic&e aisa p. 31. 64. 70. 

Celhc reirtarclies on the Origin , Traditicm and Langtiage of tlie ancient Briton« p. 235. 
im ersten Auigabc voa 1604. Die neuere Ausgabe von 1607 besitze ich leider nicht. 
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4.j^di«.Wnfseln ai^ösen. Diese Wtuneln darf man sich aber nidit als Benen- 
mingen wirklicher Gegenstände; Eide, Wasser, Baum, tt*> £ denken; sie sind ' 
Zeichen veradiiedener Arten des Daseyns und des Handelns. Ein Schriftsteller, 
der, ^e Davies in diesem Werke, seiner Einbildungskraft in vielem wahrhaft 
abeniheuerlichen Zasamiawistcllungen henunsuschweiCen erianbt^ würde vielleicht 
iur sich weniger Glauben verdienen« Allein Owen, dessen Wörterbnch und 
Grammatik, von anerkanntem Werth sind, wemi man auch der letzteren mehr Aus- 
£ühdichkeit wünschen möchte, folgt demselben System, und führt es weiter aus. 
Er sagt (!. 27.) dafs jedes abgeleitete Won ixgelmafsi^, und ohne audre Ilülfs- 
mittel, al» durch das System der Buchstabenvcranderung, auf eins der mehrern 
Elementarwörter zurück^ Ina^hi werden könne, so dafs nichts der Linhildungs- 
kraft des Eiymolo^ikers iibrigyelasson sey. In seinem W'örtPrbuche stellen bei 
allen Wörtern, die nulit selbst zu dea Elementen gehören, diese in Klammern 
bemerkt, und wenn man mehrere naclischlägt, SO überzeugt man sich, dafs ihre 
Bedeutungen die von Davies bezeicimeten sind. Es wird gut seyn, di/ s< n Sprach- 
forschern jetzt in der Anwendung dieser Grundsätze an einigen Beispielen zu 
folgen. Astarloa leitet ul e, W'olle, von u hohl, und le Urheber, als Urheber vieler 
U5ten, axe Lufit, von a, ausgedehnt, und xe Verkleinerungssilbe als dünne Aus- 
dehnung, i tz das Wort, von i durchdringend und tz dem Zeichen des Ueberflas- 
ses, als Ueberflufs an durchdringender Spitzfmdigkeit ab. Davies sagt: das Irir 
$Ghe ur heifst überdecken, auf etwas ausbreiten, und davon kommt die Bezeichntmg 
dner Mannigfaltigkeit von Gegenständen, wie Ecde, Feuer, Wasser, Uebel, Mord 
VLS.L a heilk in der Sprache von Wales vorgehen werden, fortrücken, da» 
.her bedeutet es In einer verschwisterten Mundart einen Hügel, ein Vorgebiige, 
einon Wagen , u. s.£ Owen bemerkt sa dem Wort tAn, Feuer, die Grundwörter 
ta, was sich über etwas ausbreitet, über Ihm, ihm ttbeil^en isi^ und an, Anfang, 
Element. Diese Anwendung der Bedeutungen der tis Gmndlaate angegebenen 
allgmeinen Wörter auf bestimmte Gegenstände, besonders bei deu. aus Astarloa 

genom- 
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genommenen Beispielen, beweist, wie schwankend, willkührlich und mlbst dieii- 4.5. 
'. iheaerlich ein solche« Verfahren ist, vfean es sich nicht auf Wahmehmiii^ 
wiildicher Tonvenvandschaft nach einem festen Ableitungssystem gründe». £• 
ist kaum an bcgveHen, dafs ein Sprachforscher nicht selbst enisieht, dals, ohne 
ein soldies System, es ein veiigebliches Bemühen isi^ den Weg, welchen die Be- 

I 

. aeidmung der B^ffe vom Allgemdnen cum Besondren machte, von dUesem ' 
aus nirflck anders, als in wenigen besonders dazu gee^eten fallen, enrathen 
m wolloi, nnd dafs selbst mit einem solchen Leitfaden die Hindeimsse noch 
manchmal unübersteiglich bleiben. Durch eine so abstmcte, ängsdiche und eng- 
systematische Tlieorie, als die von Astarloa augewandte, wird soger der .wirkli« 
die, nicht eingebildete Zusammenhalt, der b<;i einigen Wörtern fai der Thac 
noch «wischen Ihrem Ton und ihrer Bedeutung erkennbar isi^ wie Im Deutschen 
Wollet und tielletcht audi Im Vasklsdien nie, wahrhaft vcidimkclt. 



.5. 

♦ 

Genauere Beurtheilung dieser Grundsätze. 



Allein es hl allerdings richtig, dafs die Wörter, welche Gegenstände bezeich- 
. nen, Anwendungen allgemeiner Begriffe auf bestimmte Fälle, Bezeichnuni;en von 
Sachen durch ihre Eigenschaften sind, und dafs viele einfach scheinendi ursprüng- 
lich zusammengesetzt waren. Es war auch richtig und scharfsinnig bemerkt, dafs 
die Spuren der Zusammensetzung in ursprünglichen, d. h. wenig Verändt 1 ungen 
durcligangenen Sprachen bei weitem sichtbarer sind, und dafs die selbststandige 
Bedeutsamkeit der Elemente gewib einen UaoptcharaJiter dieser Sprachen aus- 
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5. mischt. Die Eiiitäning einer Sprache aus ihren Wnneln Mist aber eine viel be- 
stimmtere anl festere Sprachtheorie voraus, und wird nicht durdi jede Spradie 
auf gleiche Weise begfinsiigc. Man kann mit Sicherheit annehmen, dab einet 
Sprache eine Anaahl einfacher Laute nun Gmnde liegt, aus deren fernerer Aus- 
bildung durch änfeeren Znsaia, oder innere Veränderung eine viel gröbere Menge 
abgeleiteter Wörter hervorgeht. Die ersteren, die man Wurzeln nennt, stehen 
alsdann mit den letzteren in einer doppelten Verbindung, n;enilich in der mate- 
riellen der Verwandtsrbafi dtr Hucbstaben und der Analogie der Ableitung, nnd 
in der ideellen der Bedcuiuiij^. Die lelzure isl, ilirer Natur nach, uubestirurnt, 
und bedarf es, auf jedem Schritt durch die erstere L,f'leitei zu werden; von ihr 
verlassen leistet sie keine Oewiilir, dnfs sie mit I\ichtigkeit erkannt worden ist. 
Denn es ist natürlich, dafs die ßedeiituni^ der W urjtel, als solcher, Weil sie die 
aller abgeleiieien Wörter in sich fassen soll, durchaus allgemein, und mithin 
auch unbestiniint seyn muls. Das hier Gesagte ist in jeder Sprache me}ir oder 
weniger vorhanden, da es in dem natürlidien Ganijr aller Sprachbiidung lif^t. 
Allein nicht alle, sondern nur gewisse Sprachen erlauben die Auffindung des 
gröfsten Theiles der AVurzeln, und die regeliniiisige Zuriickführung der übri- 
gen Wörter auf dieselben. Jede solche Zuriickliihrunf; kann aucli Misiraucn er- 
regen, ein Machwerk von Sprachkünsilern, und nicht aus der Nation hervorge- 
gangen, und daher nicht in der Sprache liegend, sondern erst in sie übergetragen 
scheinen. Hegte man aber auf diese Weise Milistrauen gegen das oben von der 
Geltischen Sprache Gesagte, so darf man doch nicht vergessen, dafs es auch an- 
dere Sprächen giebt, in welchen ein gleiches System noch sichtbarer, und durch 
den Sprachbau noch besser erwiesen herrscht. Dies ist der Fall im Sanskrit, wei- 
ches sich hierin noch mehr, als andre Orientalische Sprachen, der oben beschrie- 
benen Nator des Ceitisohen nähere da seine Wurzeln anch von der allgemeinsten 
Bedeutung sind. Sie leisten, dem Rösten TheiU nach, gar keinen and^n Dienst^ 
als Wnnnltt zu seyn, kitauicn, ehe sie nicht gewisse VerMndemngcn erfahren, nidit 
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in ^rr Rede gf>I>raucht werden, (Wilson's dictionary Pref. XLIV.) und liegen da* s. 
durch gäiuiich aufser dem zu Nomina, Verben u. s. w. grammatisch verarbeiteten 
Theile'der Sprache. Wie diesr-, fin/eln auch in andren Sprachen wiederkehrende, ' 
Erscheinung möglich sey, ob die Wunceln blofs durch die Analyse erhaltene ide- 
elle I^aute, oder wirkliche Wörter «ind, die ehemals im Munde des Volkes ge- - 
lebt haben, so daCs die Sprache dadurch Spuren eines {rQheren Zustandes in sich 
trigt, ist Sache anderer Uptersnchung. Die Bedetit*jng der Sanskiitwuneln ist^ 
wie oben bemerkt, im höchsten Orade unbestimmt, (Wilkins* Radicals. Iittrod. Vif. 
exceedingly vagne and unsatisfactory) und man würde sich sehr irren, wenn man 
in der so eben «ngeftihrten Sammlung von Wurseln ein Veneidmib Ton Stanun> 
Wörtern, etwa wie in dem Jaidin des racines Greoqties au finden vermeinte. Allehi 
.wie ToUkommen auch die Sanskrit^rache in diesem Theile ist, so erlanbt doch 
auch sie nicht die Zurttckführung aller Wörter auf ihre Wunsein mit ^dierheit, und 
est ist von einer gansen Gattung von Wörtern, den)enigen, welche man durch die so> 
genannten nnädi Affixa bildet, anericannt (Wilkins* Grammar $. 838) dafsihreZu- 
rÜckfUhmng auf bestimmte Wutseln häufig durchaus ungenügend ist^ dafs weder 
die Bedeutungen, noch die Duchstabenanalogle ansagt, und daCs die fiir sie anfge* 
stellten Regeln nur wiUkUhrliche Versuche sind, Widersprüche sn vereinigen. 
Audi das Sanskrit beweist daher, dafs die Ableitung aller imd feder Wörter von 
bestimmten Wurzeln zwar das Werk der Gninumadker, aber die Ableitung einer 
gewissen Anzahl slcherlidi in der Spradie selbst begründet Ist. (Bopp's analjtical 
comparison of the Sanscrit, Gi^eek cet. languages in den Annais of Oriental' fite- 
rature. Vol. I. art. 1. p. 8.) Das Gleiche wird sich vermnthlich, vielleicht nur in 
andrem VerhKltnifs, vom Cellischen sagen lassen, Bcurtheilt man nun nach die- 
sen Voraussetzungen Aslarloa s \ f-rfaliri'u , so 7.c'\y,t sich sogleich, wie unvollkom- 
men und unsich»'r es ist. Die Vergletrhun^ der Vaskischen Wörter gewährt al- 
lerdings eine Hfilie von Slammsilben, von deren jeder oine f^rofse Menge von Wör- 
tern ausgehen; es herrscht auch eine leicht erkennbare Analogie in der Abstam- 
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S. mnng aus verschiedenen Primitiven. (Meine Zusai/.e zum Miüiridates. S. 38. A3.) 
Es ist aber diruni noch nicht erwiesen, dafs die Sprache eine solche Aufstellung 
von \\ urzeln, und eine so re^cliniifsige Zurückfiihnuig auf dieselben erlaube, als 
die Sanskrit und Celtische. Astarloa ist allerdings in die Analyse der einzelnen 
Wörter eingegangen, und soiadcrt sehr richtig die \\ iir/.('l!>uchsialu u \ >n sokhen 
ab, welclie dem Wohlklang, oder Dialectverschiedenheuen angehören; aber ein 
System vollständiger ZuriicKfiihrung der Wörter auf ihre Wnr/cln hat er auch 
nicht einmal zum Theil aufgestellt. Das Vaskisrhe ist in Absicht der Huchsta^ 
benbildung auch dem Sanskrit und dem Celtischen darin ganz uniihnlich, dafs 
demselben der systematische Uebergang der verschiedenen Gattungen der Laute 
in. einander durchans^fremd scheint. Von den beiden Wegen, von dem Wort 
aar Wnnel zu kommen, fufst also Astarloa schon lange nicht genug auf den si- 
chersten, sondern hält sich mehr an die Bedeutung, indem er Wörter aufsucht, 
die, bei gleichem Gmudton, AehnUchkeit in ihr haben. Wie trügerisch ein sol- 
ches Aa£suchen sey, zumal wenn, man metaphorische Begritfe mit in den Kreis 
aufnimmt, bedarf keines Bewdaea. Der wahre Sprachforscher wird viel eher 
das Gei^thdl drnn, nnd vm die Bedentmig nnbekilmnen Uelben, wenn der 
xiditiger Analogie auf eine bestimmte Wnnel snrficddUhrt. Denn die Be> 
dentungen können «idi, auch bei gans verwandten Tönen, Itidht in der Folge 

. der Zeit sehr unähnlich werden. Astarloa setzt femer m viel Werth änf die an- 
geblidie Bedeutung der einselnen Buchstaben, statt bei Verbindnttgm derselben 
au Wnneln stehen an bleiben, und Öberspriiigt dadurdi eine Stufe der Spradi» 
analogie,. wenn diese überhaupt jemals so weit gehen dürfte. Denn seine M«-' 
thode IMft sich auch noch bei den Wnxaeln anwenden, welche man sonst als 
die nicht mehr aofimlösenden Elemente andeht Endlich sind an^ die Bedeu- 
tungen der IiMite selbst nicht ausschliefsÜdi genug aiu nfichtemer Spradv 
tcrgldchuiig, aondem aus allgemeinen Begriffen und Wahrnehmung^ ge* 
schöpft, die anm Theil höchst wunderlich ausfidlen. So wird da« a in aarra. 
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Mann, und das e in emea, Weib, in vollem Ernste (Apol 15.) daher erklärt, s.d. 
dafs man im ersten Weinen eines männlichen Kind«-s ein a, eines weiblichen ein 
e vorhören soll. Es ist in die Augen fallend, dafs den Bemühungen sowohl As- 
tarloa's als seines Nachfolgers Erro die Neif^unq schiidlich geworden ist, in ihrer 
Sprache zugleich die Ursprache des Menschengeschlechts zu erkennen. Ehe die 
Vaskischen Sprachforscher nicht dea Entschlafs fassen werden, ein solches eitles 
Bemiilien, dessen Vergeblichkeit von andern Nationen längst anerkannt ist, rein 
ayisiageben, und sich auf die Mittheilung ihrer Wahmehmongeii tiber ihre Spra- 
che zu beschränken, werden ihre Arbeiten weder ihren Landedeuten, noch dem 
Amlan^^le jemals vollen Nutzen gewähren. Diese Bemerkongeiip die hier, wo es 
«nf «ine Benrtheilang der bisher angewandten Grundsätze ankam, nicht ttntei^ 
drfidit werden konnten, sollen und können übrigens die Verdienste dieser Män- 
ner nm ihre Spnu^e keineswege« «cbmälem. Astarioa ist oflSenbar der erste ge- 
wesen, welcher dieselbe mit wahlhaft fors«jifndem Geiste beaihelttie, nnd sie in 
ihre Elemente ta «erlegen Tenndite. Er hat hierin, besonders m den gramtaa,- 
licalischen Th«le, sehr viel geleistet, imd da er sqglei^ mit nnermlidetem ESfer 
Jeden Winkel seines Länddtens nach Sparen der äditcn Mundart dorduncht 
hatte, so kann man ihm nicht folgen, ohne nicht selbst d«, wo er anf Abweg« 
geräth, noch eine Menge sehr wahrer und Interessanter Bcmcdknngen bei flun 
anitttreffen. 

Uebertiagung dieser Giimdsätze auf die Ableitung 

der Oitnameii. 



Bringe nun schon die Anwendung dieser An des E^mologisirens auf die 
Sprache viele Unrichtigkeiten hervor, «o mnls sie noch viel gefährlidier bei N*> 
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<• men werden, diese viel mehr durch die iSeit yeränden wefdett» und aos viel 
mannigCaltige'en Griirtden entstanden seyn können. In aber gar, wie hier, von 
Namen von Oertera die Rede, deren Lage und liesondre Unuiände man nidit 
genau kenni^ so sdiweift die Einbildangskraft ohne allen Anhalt nmher. An die- 
sen sehr wesentlich^ Fehlern ieiden eine Menge der Etjrmologieen, welche As- 
urloa und Erro als nnbezweifelt anführen. So heifimn, nach Astarloa (Apol. 210. 
339. 245.' 249. 255.) die Edetd^ner von edea sttCi, und der Localendtmg eta, 
die einen Ort in einem stifsen, angenehmen Himmelstrlch bewohnen, eine Ety« 
mologie, die man wohl auch alsdann kaum billigen wird, wenn man sidt zofiil- 
lig dabei an Plinius (1. 141, 3.) regio Ei^etania amoeno pfaetendente se stagno 
erinnerte; Arcobriga soll von arcu, bogenartige Lage herkommen , Turbula, 
vor ura, Wasser, bola, was wie eine Kugel im Wirbel kommt, daher JiefiiM 
lieral»suirzcnd(vs \\'asser, Stadt des Platzregens, der Flufs Anas von der Silbe a, 
die Ausdebnuriy .tn/eigt und der Diminutivendiiny na, der Fluls Sadnce von 
z.in, Ader, ura Wasser, und ce, cia, fein, Ader feinen Wassers. Erro ^) zer- 
legt den Namen der Lum l) e r i la ti e r , deren ilauptort er auf Miin/.en litmbelz 
genannt finden will, in il. Stadt, im hoch, und beiz schwarz, auf einer 
schwarzen Höhe liegend, wobei er anlühn, dals die henfiqe Stadt Lumbier, wel- 
ciie |ene seyn soll, eine solche Laye anl nebligien l^eryeii habe. Noch willkür- 
licher ist es, wenn «sie, durch blofse Aelinlirhkcit des Sc halles bewogen, die lity- 
mologieen von üingen hernehmen, die nic ht in den allgemeinen Verhhltnifsen 
der Gegend und Lage gegründet sind, sondern sicii auf ganz besondre, durch 
nichts nur bescheinigte Umstünde beziehen, wie, wenn sie Cosetanien als das 
X.and des Uungers, die Cerretaner als Verfertiger von Sägen, (Apol. 209.) 

') Aifabeto de la let,gua prifluC. p. 230 — 233. 

AitvrlM in d«r Apologie p. 2IOi. Zux Bestätigung luint ar an, 4alt in dieser Gegend 
die VSlkenciiaft gewobat bebe* ■ waidia die R«mer Indigetat nemaD« wat er alao ron 
digera ahleitat. 
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Sagniit als den Ott äex ItOnse besctchnen. Selbst daf wo die AUeinipgaa t, 
Astirloa*« höchst wahnchemlich die richtigea sind, hanit man seiner iinnter ra 
kUnstlichai Ana^se nicht beipflichten. So bei der C^ymolonic von Navarva. 
Nara heilst flach und Fläche, und xwar, nach der ansdrttcUidien Bemerluu^ 
eines handsdu-iftlichen Wörterbuchs der Pariser BiUiothdi, one dem Gebirge 
nahe Kegeiide Fläche. Das Wort ist noch heute in mehreren Fomen gebränclu 
lieh. Es ist sehr wahrscheinlich, dafs es schon in der Zeit der Römer vorhan- 
den war, und dieselbe Bedeutung hatte. Denn Ptolemaens (II. 6^ p. 42. ed Bert.) 
erwähnt bei den Paesikern, also ganz nahe am heutigen Biscaya, der Stadt 
Flavionavia. Unfern von dieser Gegend giebt es noch jetzt einen Hafen.- 
Navia. Tm heutigen Spanischen hat sich das Wort nava in derselben Bedeu- 
tung erhalten, wie der Name des becühmten, 1213 von dm Christen g^en die 
Mauren en las navas de Tolosa erlöchtenen, Sieges beweist; Arra ist häu> 
fig Endung der Vaskischen Wörter und so kann die Etymologie von Navarra, 
als eines ebnen Landstrichs an den Pyrenaeen, keinem Bedenken unterworlea 
scyn. Astarlon, ohne einen dieser faclisehon Lmstande, und nur einmal das Wort 
nava anzuhihren , löst Nabarra (wie er schreibt) in Na (ilacli) be (niedrig) 
ar (Mann) a (Artikel, oder Pronomen) der Mann der niedrigen Fläche 
auf. Eine Folge dieser Methode ist, dafs sie verleitet, Alles, oline Unterschied, 
wo man nur irgend ähnliche Laute antrlft, auf dicselb« Art zu etymolo^^isiren. 
Wirklich tindet man bei Erro '^) Asien abgeleitet von asi, anfangen, weil dort 
der Anfang des Menschenyesclilechts gewesen sey, Cilicia von iii, eig. Stadt, 
was aber hier als Land genommen wird, und cia, in eiae Spitze ausgehend mit 



' *) Erto in Alf. d. L 1. pr. p, 257. 258. Ef hSM» sur Bertätigiiiig d«r obigoi Bdumptoag 
auch Soricarik (bei Mannert I. 334. i«h w«U» aiclit Wimm, SoriUri«) und Sorjtia * 

(aut. i'nc. de bello Hisp. 24 . 27.) von «orex aU«ttii liftmiii 

'*) Mundo priaitivo. p. 208. 212, 227. 
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6.7' einem enphonitcben c im An&ng (Land spitnger Gebirge) . iind Nazateth von 
Utk, flach, dem a, weichet eine Bfenge andentec, ar, anageddni^' und der Ortsilbe 
e<a. So wenig ein Verfahren dieser Art einer e^entlidien Wideri^ng bedarf, 
lo sdiien es mir doch nochwendig, soviel darUber an sagen, um dadnrdi zn zd< 
gen, dafs selbst das nnleogbar Wahne, was in dm Bdunpiniigen (fieser BCinner 
Ueg^ auf einem andren W^e bewiesen, nnd gegen das gerechte Misufaiien, wel- 
ches ihre Systmsncht erregt, geschert wmden miils. • 



7.. 

Aufteilung der in der gegen wärtisrcn Untersuchung 

zu befolgenden Grundsätze». 



Dieser Weg kann nun \vo}il kein anderer seyTt, als dafs man xuvönipm auf 
f inc utilipf.mgfne Weise untersurht, oh es unter den alt - iberischen Namen meh- 
rere j^iebt, die, dem Ton und der Bedeutung nach, mit noch henfo üblichen Va5- 
kischen Wörtern übereinstimmen. Ist dies wirklich der Fall, und dadurch die 
Identität der Vaskischen Sprache mit der Ahspanischen, oder wenigstens mit ei- 
ner derselben, wenn es mehrere gab, festgestellt, so kann man mit hinlänglichem 
Gnmde auch diejenigen Namen als Vaskischen Ursprungs annehmen, in welchen 
man nur einen Theil, seiner Bedeutung nach, erkennt, wenn der Ueberrest auch dun» 
Ikel und imverstandlich bleiben sollte. Man kann bei der ganzen Untersuchung 
auch, und noch ehe man in etwas Specielles eingeht, die Laute der alten Ortna- 
men im Gänsen, und den £indrncli, -den sie dem Ohre machen, mit den Lauten 
und dem Toncharacter der Sprache Tergleichen. Denn das Lautsysiem dieser 

. muls 
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muCi nothwendig auf die Namea übergehen, wenn dieselben aus ilir entspringen. 7. 
Ein andres wichtiges Beweismittel des frühen Daseyns der Sprache ist dieUeber> 
einsihnmuii^ der alten Ortnamen mit noch heutigen in den Provinzen, in \\ eichen 
Vaskisch gesprochen wird. Sie beweist, wenn- man auch den Sinn der Benen- 
nung nicht eniaiffera kann, dafs Aehnlldikeit der Umstände aus denselben Sprach- 
elementm an verschiedenen Orten gleiche Namen bildete. Hierüber «'ntlialt As- 
tarIoa*s Schrift viele sehr gme Winke, und da die Biscayischen Dörfer au^ iaiutr 
oft sehr zerstreut liegenden einzelnen Höfen (casfrios) bpsu>}i«n, die sicli nur um 
die Kirche lieruai in ciiu-n fL-storeii Kern zus iiiiuieiidrängea, und von den» 11 
jeder, s<-iiu-n, von seiner Lay«-, den Bäumen und Kr.iutern, die ihn umgeL»-!!, her- 
genommenen Namen besitzt, auch fast alle Familiennamen von diesen Summ- 
wohnungen herkommen, so bietet das Ländchen blofs in den Eigennamen einen 
ungemein _i;rorsfri Wortreichthum dar. Dieken hatte der verstürl»eno A.starloa_ 
mit grofsem Fleifse gesammeU, und er machte darin, wie icli auf mehreren Spa- 
tziergängen mit ihm selbst Zeuge gewesen l)in, täglich Fortgebt iiip Auf diese 
W'eisr l.ifst sicfi die vorliegende Untersuchung so führen, dafs dabei nicin jeder 
Name vollständig, oder nur überhaupt etymoUigisirt /u werden brauclii. Vorzüg- 
lich wichtic; aber ist es, bei derseU)en darauf zu selten , ob gewisse N.imen sich, 
als fremdartig, von andren, unter sich und mit der Sprache gleichartigen, abson- 
dern. Hierüber vorzüglich glaube ich Bemerkungen gemacht zu haben, die von 
den einheimischen Schriftstellern übersehen wurden, weil sie gleich von der vor- 
gefafsten Meinung ausgingen, dafs das heutige Vaskische sich allein, ohne eine 
andre Sprache, Ut>er das ganze alte iberien verbreitet habe, da doch gerade 
dieser Punkt war, der vor allen ins Licht gesetzt werden mufste. Denn dais sich 
Sparen der heutigen Landessprache in den alt«i Namen finden, ist beim ersten 



*)) Die BitcayMchan Dörfer bsiTiea dähu Ante • igletist. 

CC3 
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7.8. Anblicke klar, und < « kommt nur darauf an, zu erörtern, wie weit £ese Spuren 
gehen, ü1> nchcu ihnen andre v<^n andren Sprachen angetroffen werden, und wie 
dieselben ^f'r'i;rA])}üsrb v< rili' ilt sind;' Um aber hierin ohne alle Vorliebe für ir- 
gend ein >ysi( III, uaJ durchaus unp.irtheüsch zu veiialin'n, \\*'rdi ii h zuerst, ohne 
aui" den Liuersc}iir?d d**r alten \ ( .Ikoi srliaftfii zu achten, nur die L;.ui?.e Masse dvi 
t'|ieinali,t;',Mi Nat?u-n nui di r Sprarfi<> vt.T-lrir )ien, um darin das Cdrii liartige und 
\'orschi<'d»-nartiiJ,r /u erkennen, und erst n n hlier darauf eingehen, wo das I iiiP und 
das Andre vorkommt und <d> die Kesnliale, die m< h duans /lelien hT?sen. luii Dem- 
jqijgim tHbfr^ ^^«^^">pf'^ni was schon die alten Schxilutellcr hierüber enthalten. 



8. 



LAutqrstc^ der Vaskischen Sprache. 



Ith fani'^e bei dem L.aulsyslem an. Das Vaskiselie kennt. ^CJSsiu genommen, 
kein f. Zwar wird majiclimal derb und p Laut tkniut verweihselt, wie in apaldu 
und afnHn. Manchmal wird es f,()i; ir /um ljnteri( liiede tj^leirhlautender Wör- 
ter f;eL)raueht, wie in dem N?»men der Provinz Navarra, die Nafarra, '*) zum 
Unterschiede von uabarra, bunt, schwarzgrau, geschrieben wird. Allein nach 
Afi^pioa, befi]}det.ei «ich in keinem ädu Vafkischeii Wpn«lwqiL lUin 

■ > ■ ■ - ■ - ' ; ■ 

'*) So in f!t»ni nl'fn in Tneinen Zutatzen tum Mithrid. S. 92 gedrucTtten Liede. 

*^) Die Wörterbücher haben ewar einige mit f geschriebene W&rt«r. Allein dies können 
Veochifl^Mihtiten »eyn, uad mehrere cind ei wirklich, i» mn dieselben Wörter 
f) vtA idlwe mk h (in LiiHWtaiiueheii Dielect) gefchriabeii mtiiS^ 
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Ivisches Wort fjingt mit T an: den fremden von dieser Art setzt der Vaske in sei- 
ner Ausspracfie immer ein e vor, und verdoppelt alsdann das r, da das einfache 
bei iliin einen viÜliy weichen, sicli dergesiali dem d nähernden Ton hat, dafs 
beide lUicli'^tahen in einigen Wurtern, wie erastea und edastca (Labort. Dial.) 
schwätzen, viWUg mit einander verwechselt werden. Man sajijt also erregue für 
König. In keiner Silbe folgen, nach Aslarloa's ßehauptuiig, zwei Coiisonanten auf 
einander, 'Weiler im Anfange, noch am linde, und wenn es auch Ausnahmen hier- 
von geben soihe, so kommen doch Verbindungen stummer Buclistaben mit l (oder 
gar mit m und n) wirklicii nie, st nicht am Anfang einer Silbe, oder gar eines 
Wortes vor, und von den sehr selienen Wrhindungen stummer 15nclista!)en mit r 
fallen noch die meisten hinweg, wenn man die Wörter fremden Ursprungs 
und diejenigen abrechnet, wo die Zusammenkunft der Consonanten erweislich aus 
Zusammeiuiehung entstanden ist. Von einigen, dem Vaskischen eigenthümli- 
chen Laoten, dem oben beschriebenen r, und dem ts und tz, die nur im sSch rei- 
ben ab zusammengesetzt erscheinen, kann m den alten Namen, die wir nur durch 
die Schrift kennen, keine Spur vorhanden seyn; 

Ortnameni in welchen ein f vorkommt. 

Die Ortnamen, in welchen f oder ph vorkommt, wie (boQvaxii (Ptol. IL 
4. p. 40.) t raxinus (itin. Anton. 420.) der FluCs Florius (Reichards Karte 

<*) El gidlt iadaCt ieht VatliitdM Wörter dieser Art, die auch nicht zusatuinengezogen 
scheinen, wie troqiiiua (au« dem VizcayUclien Dlaleci) der Name eine« mimlsolicn Taiirci dei 
Landvollii mit Kuitteln. Die» Wort i»t durchgängig im Lande üblich, findet »ich abei nicht in 
den Wörterbüchern. ' 

So «br«!, Tliiw» «Iii Ami g^ciell gsbriudila^aB ab«!««» «a^rU (iai Ti«* 
cayitdMA Diil«ct} «nt •nd«rUt VAUsündif •eb-«ttd«ri«, di« Hnuftau- 
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Ä. 10. A b.) sind offenl>ar römischen Ursprungs. In einem andren, nidit fremd klin- 
genden Namen, kenne ich es nicht. Diese Abwesenheit des f ist um so merk- 
würdiger, als der gröfite Tlieil der Spanischen Ortnamen durch die Humischen 
Kriege bekannt wurde, und den Römern dieser Buchstabe, dessen eigenthiimli- 
chen Laut die Griechen nicht erreichten, aufserst geläu6g war, so dafs der Man- 
gel nicht Schuld der Aussprache der Fremden seyn kann. Die phönicische in 
diesem Punkt, da man die Thimicier bei Spanien nie vergessen darf, dürfte sich 
wohl nicht mehr ausmachen lassen. 

10. 

Ortnamen» die mit r anfangen. 



Mit r anfangende Namen giebt es ni' }ir, doch verhältnismäfslg immer sehr 
wenige. Rarnpia (Itin. Ant. ed. W^sm I. p. 426.) wo aber die Lesart ungewifs 
ist, da andre Handschriften Sarapia haben, Rauda (Ib. p. .141.) beide an der 
NordküstP, Rhegina (PtoL II. 4. p. 40.) bei den Turdetanem, Rhoda (Ptol. 
II. 6. p. 43.) bei den Indigetem, Rigusa \y^j Carpetanern, Ripepora 
(wohl von Fbora und ripa, da es, nach Reichards Karte, am Flufe Tader la^) 
in fiaetica (Plin. L 138, 5.) Rusticana (Ptol. II. &. p. 41.) bei den Lusita- 
.ncxn ond der Rubricatus, der heutige Llobregat mit wenig veränder^m Na- 
men. Anfter Jliayda aber, cind alle diese Namen aichtbax fremden Vtvgmaf^ 



'*) Nw ia d«t kc. UcbcmUttng d«» Ptolaiaaeitt. IL 6. p. 46. 
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und dies kann leicht seinen Anfangsvokal verloren haben. Ein Mannuiame tO. 
dieser Art, Rethogenes, wird bei Valerius Maximus (V. 1, 6.). aber unter den 
Celtibereni genannL *°) . 

11. 

Oiiiiamen, die mit st anfangen, oder in welchen ein 
liquider Buchstabe auf einen stummen folgt» 



St im Anfang findet sich nur in einer nnsichem Lesart des Flusses Tereps 
bei den Contestanem, den Pliniiis Tader (1. 141. 1.) nennt, der aber auLli 
Staber geschrieben wird. (Ptol. II. 6. p. 43. Mannert. I. 423.) Bei den Ver- 

l)nidungen stummer Buchstaben mit l ist es merkwürdig, dafs Strabo, wie wir 
oben gesehen, gerade unter den recht barbarischen, also gevvils unrömischen Na- 
men die rieutauri nennt. Wenn das Wort nicht verfjilscht ist, so schiene es 
einem unvaskisch* a V olke Spaniens anzugehören. Sonst kenne ich von solchen 
Namen nur Bletisa, auf einer Inschrift^*) bei den Lusitanern, Aglaminor 
(Plin. 1. 137, 17.) zwisdien dem Baetis, und der Küste des Oceans, Blendium 

f 

<*) Wohsr di» Ncolniekt \A Büteiiiog CErlbMcIir. B. 3. 8. 334.) iMnmt, diTs Ntvanm im 
^ Gnccbtti ttttd RffoMt Ztife Rusonla gehdfin hab*, iit nir itabskvBiife, 

") Aafser dleMm und dem, aber TermutLlicli un>b«ntchen Ilbyiidaca« bei Sil. Ital. III. 
338. Itenne ich keinen iberticlien Manntnamen, der mit r anfia^o, und ebeiMOwaDif MMn mit £ 

*') Cellarii not. orb. tat. Vol. I. p. 59. 

Auf Heichardi Kart« (C. atcbt Agit minor getrennt > als tolle et da* kleioei« 
Agla anzeigen. 



Digilized by Google 



22 



^1,12, (PliiL I. 227. 5.) bei den Cantabreni, Caviclum, wofür man aber auch Cavi- 
dum liest (Iiiii. Anton. 405.) bei den Bastulern, Clunia (PUn.'L 144, 6.) bei den 
Arevaken, also in Celtibf^rien; gleichnamig mit einer Stadt in Rhactien, und 
Mergab.lum der Turduler (Itin, Anton. 408) wns aber auch Mercallum gele- 
sen wird. CLunta will Erro mit einem e zwischen den beiden Consonanten auf 
' MUiuen gefunden haben. Blanda bei den Baetulern, iind Glan dorn ernm bei 
den Cattaikem (Ptol. II. 6. p. 49.) sind R&mischen UnpmngSi w wie Pl-anesia 
(Strabo IIL 4. p. 159.) Gfiechisdien. Ferner hat Silius Italiens (XVI. 662.) ei- ' 
neu Krieger Glagus. 

Von den vid «ahlreicheren Namen, in welchen unmittelbar auf einen sium* 
men Buchstaben ein r folg^ vnrd weiter unten die Rede aeyn. 

'12' 
Allgemeiiier Eindruck der Iberischen Ortnamen. 



Das in den vorigen Paragraphen AngeHihrte wird hinreichen, darsuthun, dafs • 
die Bildung der alt-iberisdien Ortnamen im Ganzen dem Lautsystem des Vaskt- 
schen fblgCi Demjenigen, der audi nur etwas mit dieser Sprache vertraut ist, ' 
kann, es bei dem Ueberiesen dieser Namen, und derer Italiens, oder Griechen* 
lands, ja, um bei einem näher verwandten Lande stehen ra bleiben, auch Galli- 
ens, nicht entgehen, dals in den ersten die Vaskischen Klänge vorherrschend sind. 
Der Eindruck der Masse fibersengt da eben so sehr, als die Analyse des Einxel- 



CcUsrii not. oxfc. «st. I. 428. 



Digitized by Google 



t 

23 

nen^ Man konnie indeb besoiigeii, dafs Tor^e&Iste Mdniing das Unheil beste>i2.i 
che, nnd diese Art des Beweises mit Recht angreifen. Es ist daher nothwendig, 
die einzelnen Namen durchzugehen. Ich werde dies 4eisestalt thon, dals ich ra> 
erst bei denjenigen stehen bleibe, deren ganxe Bildnng Vaslusche Wörter von 
analogen Bedeutmigen xorUcknift, dann aber anch diejenigen, nnd zwar Qassen-' 
\ weise nach ihren Endungen und Anfaugssüben, erwähne, in welchen nur ein- 
zelne Vadüsche -Elemente vorkonunen. 

13. 

Ortnamen, die von asta abstammen. 



Acha, aitsa hetth Fels, und asta ist eine andre, nadi sprachgesetemäfsl- 
ger Veränderung gebildete, Form desselben Worts, wie sich durdi die Ana- 
> logie ganxer Reihen von Beispielen zeigen läfst. Diese letzte Form i<t aber nicht 
üblich in der Bedeutung von Fels, jedodi in radireren xn derselben Stammsilbe 
g^hdrenden Wörtern, wie astuna, Sdiwere, Gewicht, nnd in Ortnamen, wie 
man an der Lage der Oerter erkennt» Um von noch heute in Btscaya vorhan- 
denen nur einige dieser Art zu nennen, führe ich hier folgende an: Asta, 
Asteguieta, Astigarraga, Astobiza, Astorgn, Astulez, Asturien u.s.W. 
Von alten yohören ganz liierher; Asta (Plin. I. i39. 1.) bei den Tnrdctanern. 

Astigi, welches dreimal in Baelica vorkommt, als Aitigitana Colonia, 
die auch (was vielleicht die Vasiiisciie Etymologie bestätigt) Augu&ta iirma 



'*) M«iiie ZMitae sub Mithrid. S. 35 — 40. 
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a-hiers, als Asti^i mit dem Beinamen JuUense«., and als Astigi vetns^ (Flin. 
L 137, 16. 139, 3. 70 

Ferner Astapa fj;!< i« lif,ills in Baetica ( Livius. XXVlll. 22.) ein Name, der 
nodi im lieuligen Biscaya W ohnungen am ] ufs ( dies deutet die Endang pa an) 
von Febeii ei^eit ist, wie ich selbst eine £i$eohUue dieses Namens in dieser 
Lage »wischen Durango und i3i!bau snti. 

Endlich die Astures und Astariea, und der Flui« Astura (Florus tV^.. 
12, 54) Fekwa&ser, von asta imd ura, Wasser. 

Astarloa rechnet auch hierher (Apol. p, 233.) Ascerris bei den lacceta- 
nern (Ptol. II. 6. p. 48.) von erria (Erde) Land, und acha, Fels. Dieis mufs 
man aber, obgleich er sich nicht deutlicher darüber erklärt, nicht so verstehen, 
als läge acha in asc, da das c in dem uns von den Alten aufbewahrten Namen 
wie ein k lautete. DerName üieilt sich in As>c-erris. Der Stammsilbe Fels 
gehört nur as (asta) an, c (co) andi go, drückt den Begriff der Höhe ans, 
und das Ganze heifst: Ort an der Höhe des Felsen. So kommt, wie mir Astar- 
foa selbst sagte, die Benennung der beiden Biscayischen Ortschaften As-co^iti» 
und AS'pe-itia daher, dafs der erstere an der Höhe, der letztere an dem 
Fnfse der Berge liegt. Das Carpetanische Ascna (Livius XXHI. 27.) Jkann 
eben so abgeleitet werden; As-co<>a, was noch im heutigen Vizcaytschen Dia- 
, lect Ascua lauten wUrde. Astarloa^s Ableitung des Namens der Stadt Acci aber 
(Flin. 1. 143, 4. Ptol. II. 6. p. 47.) von acha (ApoL 206.) ist durchaus unstatt- * 
haft, 4a er Akki ausgesprochen wurde. 

• 14. 

Ortnamen, die Ton iria abstanmieii. 

i\oeh unverkennbarer Vaskisch sind die Namen, die von iria liet kommen, 
welche», Stadl und, nach dem liaiidsclirittlijchcti W üiierbucli, aucJi Ort, ( legend 

bedeu- 
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bedeutet. Dasselbe Wort heifsfc anch nria, und kum bei der, der Spradie ei- 
gemhümlidien, häufigen Vervrandlnng des r in I, aoch au ilia und ulia (Astar^ 
loa. ApoL p. 238. 347.) werden. Pi^r Stammailbe nun sind folgende ScSdte 
niznrechnen. 

Irta Flania (Ptol. 11. 6. p. 44.) bei den Lncesseni. 

Uriam *0 (Plin. L 136, 16. Ptol. If. 4. p. 39.) bei den Tttjdnleta. 

Ulia in Baetica. (Dio Cassins XLIil. 31.) Die Lesarten wechseln awischen 
dfescm Namen, Ulla und Ulila. Die Etymologie entscheidet hier richtig. Ul- 
lia ist Calsch, Ulia mufs, wie es die Münaen richtig haben, (Web. ad Itin. 
Anton p. 412) die Stadt, Ulla (eigentlich Ula) von ura, Wasser, derFltifs bei 
den Callaikem heifiien, wie es die Handschriften des Mela (III. 2, 8.) geben, so 
dafs die Denkmale und die Etymologie sich hier gegenseitig beseligen. Ulia lag 
(Hirtins de hello Alex. 61.) auf einem hohen Beige. Noch heule heilst b^ St, 
Sebastian ein Berg Ulia, dies Wort, wenn das 1 nicht als aus r entstanden an- 
{{csehen wird, bedeutet Fliege, und bei den Vasconen kommt ein Ört Mnsca-. 
ri a vor (Ptol. Ii. 6. p. 48.) dessen Name die Uebevsetaung, wenn uicht jenes, doch 
.eines andren gleichnamigen Ortes seyn kann. Dies nur im Verfoeigehen bei Ge- 
legenheit des Lauts, und der Lage. 



**) Pllnlui: oppidum Onoba, AcituTrii-m cognooiinatum: Ttiteif!uentei, Luxia et T'rlum. In 
der Note zu dieser Stelle bcUandelt Harduin Luxia uod Urium wie zwei Flukse, als beifie cj 
interlhieiitw aam««* wm auch wiriiUcli in temtm Indas vcrbontot stabt. Aber da« tcbetnt mir 
aocli aehr zweifelbaft» alt Ad}aetivia«h daswiteben uxQmtnit ist das Wort hier gar nkbt paa- 

jend. Auch ist Ot'^»"»' Vei I'tülemaeus ofTenbar ßiiie Stadt. Solhen dalir t iiitlit Luxia und lo- 
terßuentes ^ l eicb f all« Suidle leyn? mit dem letzteceo kann einerseits loterBmnium und lutercatis, 
andrerseita Coolhiantiaa verglidMa -wev^aB. Mmmm a^wiigt dbcr 4ieM NiMasa. Ware Vüam 
4ocb ein Ffaifi, aO'Mkn« «■ tob Vaabaacliea ura. Rdohaiid'bat Uiiina audt ala FlufmaoMB ia 
'aein« Karte eingetiag«a. (G. c. ) 

Es iit aalMD vea andm bmMkt, daCs Strab» wu dieier Stadt (III. 2. f, Ul) Julia au 
maclien scbaiat. 

[Ol 
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Ilia» der durch Inschriften bestätigte Beiname von Ilipa. (Plin. I. 138. 8. 
ibiq. interpr.) 

Das Vaskische Stammwort findet sich also in allen seinen Abänderungen un- 
ter den ahen Ortnamen wieder. In Zusammensetzungen mit andren Worten zu 
demselben Namen kommt am Ende meistentheils uria im Anfang ilia, vor, 
was von den heutigen Namen abweicht, da man unter den Spanischen Familien- 
namen eine Menge Iriarte, Uriartc, Urizarre, Uriona hat. Doch findet sich auch 
unter den alten Städtenamen einer dieser Art, Irippo, der aber nur aus Münzen 
(Florez Medallas. II. 474.) bekannt ist. >!* 

Von der ersteren Art sind: Graccuris (Plin. 1. 143, 13.) bei den Vascoifen, 
die Stadt des Gracchus, welcher sie erbaute. (Livii Epit. 1, XLl) Sie hiefs nach 
Festus Pompejus vorher Illurcis (de verb. signif. v. Gracchuris) so dafs Grac- 
chus' sie wohl nur erneuert und er\veitert hatte. Ilurci ist von (ilia und ura) 
Wasserstadt, und nach Astarloa (Apol. p. 238.) der die angeblich in ci (von 
cia, vSpitze, dünn) liegende Bedeutung, unbekümmert um die Römische Ausspra- 
che ki, verfolgt, Stadt mit feinem Wasser. . . n 

Calaguris; es gab ein doppeltes: Fibularensis bei den Vasconen, und 
Nassica bei den Ilergeten. (Plin. I. 142, 11, 15.) Die lateinischen Beinamen 
kommen von den Beschäftigungen und dem Erwerb der Einwohner her. Der 
letztere kann mit dem Vaskischen Namen zusammenhängen. Calamua heifsi 



, *7) Doch haben die Handichriften auch I itiitt r (VY. DD. ad Itin. Anton, p. 450) Eine 
Aufnahme scheint ferner Tiariulia (\*lo\. II. 6. p. 47.) in EdaLinien. Doch i(t dieser Name 
sehr zweifelhaft, und da Tlinius (I. l-i2, 7.) Teari, qui Julienset hat, ao ist die Endung 
des Ftolemaiscben Namens nicht ulia sondern julia. 

Die Bedeutung von Fibularensis ist, soviel ich weifs, nicht in Zvrelfel gezogen wor- 
den. Dafs aber Nassica gleichfalls einen ähnlichen Sinn hat, und nicht von Scipio Nasica, 
sondern von nassa abstammt, iit auch Scitini's Meinung. (Dctcr. delle Megdalie hpane nel Mu- 
seo Hederrariaiiu. p. 119. 
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swar eigentlich Hanf, aber nach dem handschriftlichen Wöriprl ürh, auch ^o« t4> 
seau, Binsen, Rohr, welches zur Anfertigung von Reusen (uafsae) sehr tai^idi. 
isL Fibulae k&nneD in mehr nis Einem Siim genommen werden, und es im 
also schwer m sagen, wddies der hier anzuwendende ist. Dafs man Thdie von 
Körben, m weldien man vimina brauchte,' mit dem Namen bezeichnete, geht 
aot Gate dererustica (c. 31.) hervor; ob man sich dazu aber auch des Rohics be> 
diente, nnd ob wirklich hier Korbflechten geneiat ist, bleibt allerdings sweileU 
haft. 

llarcorls (Ptol. II. 6. p. 46) in Garpetanien, nach Asurioa (Apol. 288.) 
▼on Harra, EAsen oder Wecken, El^bsenstadt. Vaskisdie Familien heilsen noch 
* heate Illaraaa, Irafraga. 

Lacnris ^tol. 11. 6. p. 46.) bei den OxeCanexn. Die Anfai^silbe, die wie- 
derkehrt in Lacobriga in Lusttanten (Mela III. i, 6.) und hei den Vaccaeem 
^Itn* i. 144. 2.) Laconimnrgi *') bei denCeltikem inBaetica (Plin. I. i39, 17,) 
Laconimnrgnm bei den Vectonen (Ptol. II. 6. ]^ 41.) wo das obige Wort den 
Znsaiz mur (von mnrna, Hügel) nnd die weiter nnten an bdeuchtende Endung 
gi.nnd gum erhält^ den Lacetanern (Plin. I. 14i, 12.) an den Pyrenaeen, La« 
cibi und Lacippo (Plin.'L 140^ 6. 7:) in Baetica, und Lacipea in Oretanien 
(Uhu Anton, p^ 438.) ist von unsichrer Herleitnng aus dem Vaskischen, wie Asur« 
loa's 3") Schwanken beweist. Mir scheint laco das lateinische lacus zu seyn. 
Festos. (de veri>. signiBcat v. ILacolwiga) sagt es ausdrücklich, upd in Flavio-, 
briga nnd Glando-merum haben wir andre Beispiele der Zusammensetzung 
von Namen «ns den einheimischen imd fremden Sprachen. Dem laco lag aber 



'*) In einigen HmdtdinfkMi htifbt w «afacfaer, «nd udrsD Spsnitcbcii OctsiSMH slmB ^htr 

IjScimurgac. 

Et tiberteut den Nameat Stadt de« AufhaJteat, Ergreifen«, od«r StAdt de« Laco,. dar, 
mein«« Wuua» mrgßul TOrlutmünt. Apol, p. 2I4. 

£0«J 
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Ii. vermuthiich ein von den Römern verändertes Vaskisch*»'? WoiL /um Gründe i ur 
• dieses hnllo ich iinyotua, das von stillstehendem ^\ i^^'t j-ehrauchi wird. Es 

findet sich dasselbe in Langohrica in der NüIjp des Uurius (hin. Anton, p. 121.) 
und Lanoobriga bei den Cleltikern. (Ptol. II. 5. p. 4f.) Fi i Jeu Langobri- 
ten erwähnt PIntarth (Sertorius c. IJ.) ausdrücklich meinerer Gewässer, und 
- » weim dies auch ilielser^do und trinkbare gewesen zu seyn scheinen, so konnten 

andre vorhanden, oder der Name im weiteren Sinne genomnu-n seyn. Wesseling 
(ad Antf)n. hin. p. 421) verw.uidelt diesen Namen in Lan ,y o bricas, und iie£se 
»ich darthun, dnfs dieser Ort mit Meia's Lacobriga derselbe ytärr, so wäre die 
Gleichheit der Bedeutung von Laco und Lango als erwiesen anzunelunen. Aber 
aus Pluiarchs Erzählung sieht man nur, dafs der Ort in Lusitanien lag, und von 
einer Seite durch das Gebirge 2iigängUch war. 3') Ein Dorf iii AUva heifst 
• Langarica. 

Von Ilduri wird weiter unten die Rede seyn. 

Esuris ([tin. Anton, p. 425. 43t. Reichards Karle G. cO van est. Wall, und ' 
nris, die von einem Wall umgebene Stadt. 

Zu den Städtenamen, in welchen II oder Iii die Anfangssilben macht, ge^ . 
hSren folgende. Das schon oben (3.) erwähnte Iligor. 

Mehrere in denen sich sogleich die Stammsilbe ur, Wasser befindet, und 
die ich bei Gelegenheit dieser zusammennehmen werde. 

Ilipula magpa imd minor (Plin. I. 137, 16. 139. 8.) in Baetica, nach Astar- 



") Harduin halt f5if» '»tadt der PlutarcLiscIien J ja n "O b r ! f (L- i \ ii'!u!i fiir JjS c o], r i ' t. 
Tzsdtukke ad ßlelani \üi. _'. l', J. p. 22. Ucttroitet o«, uud e» »cüetnt aucii mir vveoigttcns uner- 
wiesen. Wenn er eber legt: qnod Imo reto-t Herdiimiu eet. so ist diei wohl aariehtig, da Herdain 
von 4eBl Vaccaei*chen, J\1cla an dieser Melle von dem am lieiligen Voig< birge liegenden Laco- 
lirtga spricKf. '^Tnnnr.T '\. .>ii.) glebt, oline weitere Erürleniiig, LanKobriga am Tagus als 
die von iMctelJus beiajjeric itadt an. Sollte aber daun aicht bei der Eri.ililuug l'.i -. ihnung d«t 
flnmi gefdiebenf Auf Reicbarda Karte itt da* Celtuehe Laocobtiga gar nicht ungogeben. 
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loa, (Apol. p. 240.) von ilia und pulua, das er durch Spitze, das handschrirt- «i 
liehe Wörterbuch^ aber durch einen Hänfen, amas, erklärt. Das eine und daa 
andre pafst auf das hohe Gebirge, an dessen Fafs die erstere beider Städte lag. 
Vielleicht ist inJefs d ul.i auch nur eine verschiedene fndung des Namens IXi- 
^a, wie Deobrigula von Dcobriga, Obulcula von Obnlcnm, Saetabi- 
> cnla (Ptol. II. 6. 47.) von Saetabis, Tnrbula von Turba CLiv. XXXIIL 
44.) seyn kann. 

Iliherl (Plin. I. 137. 16.) gleichfalls in Baetica, Nenstadt, von berri, 
neu. Ihr Beiname Liberini schdnt dem Vaskischen zur Erleiditerang der 
Aussprache» imd Herrorbringnng einiger Bedentsamkeit nadigebildet In andern 
Beinamen fanden ivir Uebersetxungen; ein groiser Theil der von Plintns erwUhn- 
len ist aber dem Vxnamen g^uiv fremd, und yvn andren Umständen heigenonunen, 
ivie die Colonia Acdtana von der dahin veipflancten Legion Gemella hiefs. (Har- 
rain emend. ad Plin.. libr. III* no, XIII«) Unter diese drei Qassen scheinen .sich 
alle Beinamen bringen au lassen. * 

Ileosca der Ileigeten ^*) (Strabo III. 4. p* 161.) bei Vellejns Paterculns» 
(Ily 30.) ehe die Lesart in Osca verindert wurde, Etosca. 



**) In der Fariter Uebenetzuag des Strabo (I. 470. nt. 5.) wird die iUchtigkeit diete« N*- 
mm» bamweifdt. Alldii Hecnu Wmt^a Zeugnif«, 4er Ileeae« und Etoeca für Eint, Att 
diaMB Ort von 0*ca vencliieden hült, ist In diesen Dingen lebr ToUgüllig. Ich kaini kiaibsi 
die allgemeine Bemerkung nicht unterdrücken, da£i e> mir n iel . n ^ewalttam scheint, wenn man 
Ortnamen bei alten SchriftitcUcm darum abändern will, weil •>« an Jiciner andern Stalle vor- 
li9iiiin«B. Selion Lorit (GlareaBua) sagt, wie nkli d&nJit, telirfielitif an Liviaa XXVIII. 21. 
qura^am ego havd acio, Hccitne ad eum medum enendare Ubros. Bei den Spaniichen Namea 
hat man oft mit dieier Art «Itr Verljcs»rrunr^<-n y.u kämpfen. Ueberbaupt iollle jede Umande* 
rung ebe« Textes, tu welcher die Grunde aua den Sachen, und der Vergleichung der Bericht« 
■ndier Scbriftatdler hergenommen werden, mit 4er iufeenten Beliuimtticejt geaeimlien. Men 
läuft lonat Gefahr, itatt des Abtchreihera, den Sehiiftstellcr lelbat eu berichtigen. Ich mochte 
es daher in der ol>on rtrqrf 1 rten Stelle StiaWi ancli nicht biUifenk daCl OWn die Woite iu» 
livta ii nnifin t.( iv^'Ovm^ Tervrandelt. 
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- iLts. Slibyrg« (e imd" { werden ia fietec AnfiuigMÜbe häufig verfwdiielt) nach 
' Hecataeus (Steph. Byz. h. t.) ^n« Stade in Tartessus. Es ist' wohl die, für 'wd- 
che sich das älteste Zei^niis beibringen läfst. Die Endang sdieint aus dem 
Griechischen x^^yos vordoiben. 

Herda und die Ilergeten erwähne ich nich^ da mir die Alwianiiming nicht 
sicher genug scheint 

■ 

15. 

» » 

Ortnamen die von ura abstammen. 

Ortnamen von ura, Wassel Astnres und Astnrica. (i^y 
Ulla, (richtiger nl«) 
Ilurci. (14.) 

Ürce (Ptol. n. 6. p» 43) bei den Bastetanem, anch Urgis '0 genannt, da 
Plinius Urgitanus finit (I. 136. 1.) sagt. 
Urcesa (Ptol.' IL 6. p. 46.) in Celtiberien. 

Urgia (Plin. I. 140, 5.) undUVgao (PUn. L 137, 15.) Ja Baetica. Die En- 
dimgen jga und gui sind im Vaskischen verneinend, und Astarloa (ApoL ^49) 
erldärt daher diese Stadtenamen dnrdi wasserlos. 

Urso (Plin. 1. 139, 6. Strabo III. 2. p. 141.) auch Ursaon (Auct. Inc. de 
' hello Hisp. 4J.) blois bei Appian (VI, 16.) Orson, gleichfidl« in Baetica. Die 



") Uaber Voiüns Mtämagv daft diu Urgig oder Ucee, ttiwr ürci woA Ifurgit g*. 
Iwifaflii bab«! 'vmgletobe mm die Noten zu MeU IL 6, 7. ia d«r TzscliuiUtiMbw Aiim>b<i Für 

Jen gegenM artigen Zsveck ist diese Streitfrage ^letcligukig, da e» «nftardam Btitj^Ü» TOn 5ti4- 
ttiiaoiea, die von ura odet von matua abitammen, genug giebt. 
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Endung ist die heutige za, welclie Ueberflufs, Menge, anzeigt. ^*) Es iand sich is. 
üi der Gegend rund herum ein solcher Mangel an Wasser, daCs man deshalb den 
Gedanken, die Stadt zu belagern, aufgab. Die Bewohner derselben aber drückte, 
wie man. deutlich sieht, der gleiche Mangel nicht. Sie hatten vielmehr Wasser 

. genug, die Belagerung anszuhaUen* Dieser relative Uebeiflu£i in der Stadt ge* 
gen den Mangel in der Gegend kann zu der Benennung Veranlassung g^eben 
halxai. Ich muüs indeüs hier bemerken, dais ich im Gänsen der Anfuhrang sol- 
cher UnistSade keine gro&e Beweiskraft beilege. Denn einerseits giebt es wenig 
Oerter, wo sich nicht itgend ein Bächlein, Hügel oder deigleichen finden sollte 
nnd ein solcher Umstand kann daher nicht für einen einxelnen Namen entschei- 

' den; auf der andren aber kann der Bach, Hiigel oder andre Gegenstand, von wel- 

' chem der Name stammt^ relativ immer bedeutend genug scyn, um die Benennung ■ 
BU Taanlasscn, aliein an sich so geringfUgigi dafs weder Geschichtsdireiber, noch 
Geographen ihn anmerken. Ihr Schweigen darf also nicht hCstranen eircgen. 
Es ist genug, wenn d^ Name entschiedener Weise von dem Wort, semem Laut 
nadi, herkommt, und das Wort einen Begriff andeutet, der «u Ortbenennungen 
-Uberhaupt leicht gebraucht werdw kann. Zwischen den almeichepiden Lesarten ' 
Venaon und Ursaon haben sidi die Herausgeber des Caesar (ed. Obetl. p. 763.) 

, schon aus andren Gründen für die, der Vaskisehen Ableitung nach, richtige eriilart. 
Urbiaca (Itin. Anton, p. 447.) im Innern von Spanien, und Urbicua 
(Livius XL. t^.) Diese beiden Namen sind so rein Vaskisch, dals sie noch' heute 
eben so lauten könnten. In beiden ist ura, und bi, swel, Im ersten femer die 
Ortsilbe aga, im «weiten die Adjectivendung coa, im Vixcayischen Dialect cna, 
wenn etwas Eigenschaft einer Sache ist, Ort zweier Wasser, wie nodi heute 
Urbina, Urbieta, iL- 9. t als Ortnamen oft vorkommen. Vielleicht gehörten 
beide Namen demselben Ort an, wie Wesseling glaubt. 



**) Aituioa'« Apol. p. 246. 
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In d«m Turdeianisclien Urbona (Piol. II. 4. p. 40.) ist das Vaskische ona, 
gut. nicht zu verkennen.' Ob das b blofs euphonisch ist, wie Astarloa (Apol. p. 
247.) will, oder einer andren Stammsilbe angehört, oder endlich ob das einheimi- 
sche Wort ia dem Munde der Römer, wef^en der gleichen fiedetutuig, za dem La- 
teinischen bona geworden, lasse ich daJiing«'';rrHt. 

In TJcubis (Attct. ine de bello Hisp. 7.) bei Corduha halte ich das Anfangs 
tt gleichlaU« für nra, das c für cnxihonisch, und ubis mit lateinischer Eadimg 
Kbrgenommen von nbera, Furt» Wasserfurt. Eine ähnliche Zusammensetsudg 
itt der heutige. Ort und Familienname U-g-arte, zwischen Waasem. Hierher 
gehört auch der Flnls Udnba bei Plin. (L iAi, 6.) 

Zusamnensetcungen nie ilia, Stadt lluro bei Plin* (I. 141, 13.) in Gote- 
tanien. Dies ist die anerkannt riditige Lesart, allein Ptolemaem Dil uro n ist 
kein Fehler der Abschreiber, sondern eine in der Sprache geseismüfsige Lantver- 
ändemüg^ 

llurgis (Ptol. U. 4. p. 39.) bei den Tudnlem, Illnrco (Plin. L 138. 1.) 
in Baetica* Dieselben Formen in der Zusammoisetsong, die wir oben einfach 
hatten. Ob Ilorcnm (Plin. L 137, 9.) derselbe Nanie mit rerwedisdtem Vocal 
ist^ besweifle ich, da das o -sich. im hendgen Lorca unverrfickt erhallen hat. 
Ilurbida (Ptol. IL 6. p. 46.) in Carpetanien von itia, ura, und bidea, 
- Stadt am Wasserwege Itnrbide, Qudlweg, ist der Name einer .fiasquen 

Familie, ^e ich selbst gekannt habe. 

^ Wenn die Lesart Illnrgavonenses (Caesar de hello dviR L 60.) för Pli- 
nius llergaones, was wohl einer Abkünung jenes su barbarisch klingenden Na* 
mens gleidi sieht (I. 141, 6.) die richUge ist^ so gehSrt anch dieser Name hier- 
her, und ist dem obigen Urgao analog. Die Einschiebung des ir halte idt für 
'R&misdi* 

Verurium (Ptol. II. 5. p. 41.) bei den Lttsitanem, wie Astarloa (Apol. p. 
234.) sprachkundig bemerkt, d^r Ort zweier Gewässer, weil die Xaiil zwei, 

i 
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bi, wenn sie an den Anfang eines Worts tritt^ sich in her verwanile1,t; bero- is. 
gnei, viermig» nemlich swei mal swansig, berenn» zweihimdev^ und ein heuti- 
gei^Ort Beroija, der Ort zweier Hiigel. Es wSre xu wünschen, da& sich Astar- 
! loa über Bitnris (ftoL U. 6. 4a) erklärt hatte. Seiner ebenangeflOhrten Bcs 
meiknng angeachtet» leite ich es von bi, nnd entweder von nra mit enphpni- ' 
Schern t» oder itnrria, Qnelie ab. (16.) Denn dafs, bi «ich nicht immer, und 
vielleidtt nicht vor einem Consonans, in ber verwandelti beweifit b|tan ainbat, 
noch tinmal soviel,' biderbia, doppelt bidertatu, wiederholen. * 

Solorins mens (Plin. I. 136, 8.) nach Isidoras (Orig. XIV. 8.) *0 Solu, 
rins. Der heutige Name Sierra de los Vertientes, Gebirge der Wasserscheiden, 
macht die letztere Lesart, nnd die Abstammung von ura nnd so loa. Wiese, 
folglich Ber^ der Wiesenwasser, wahrscheinlich* 

Audi der Name der nur durch Mfinaen bekannten Stadt Ostur CFlcwes Me- 
dallas. ni. 112.) kann hierher gezogen weiden. Ost- lälst sich auf mehrfache 
Weise abldten; die natürlichste wäre von ostean, hinter dem Wasser, 3°) allein 
diese Praeposition pflegt in zusammengesetzten Wörtern hinter den Substantiven 
zu stehen, wie escuostean, was hinter der Hand liegt, schwer zu haben ist. Es 
giebt noch heute eine Cegentl Ostur im Königreich Valencia, die an wilden 
Schweinen reich ist, und am h die Münzen der Stadt fuhren dies Thier im Ge- 
präge. Vaski-scli lieilst dasselbe basaurdea und basa, von basoa, Wald, ist nur 
die Andeutuni^ der Species. Die Endung des Namens der Stadt kami dalier auch 
von urdca kommen, und der Anfang von ostoa, Blatt, Laub. 



l<ii<?oru» leitet Ann Namen »h a «tn-rulsritate quo^ omnibuf HUptniae montllHIl aolus 
altioi videatur, live quod oneuu sole ante radiu* ejua ia eo quaiu ipae c«rnalur. 

**) Hinter heirtt «ts> wi Ott- in det Summailbe, und ÜitM htaim lMttT«n^i«iMilMiC«i 
fahm dorek «Da l>«ttvsiiva d«t Worts dtucht atseta, Ott«««, «fesor«, oitor«« «tsitict 
üstitic, atz.eratu, otteratu, eaouatsoaa, OSCUOStOta II. 1. Et iu hiw disMlbo 
Antlogite, «Is in aitst und »tta. (13.) ^ 
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Ortnamen, die von iturria abstammen. 



Oitiuunm Ton itnrrria, Quell. Iturissa, das Iturisa des Ptolemaeiu, 
(n, 6. p. 48.) wo allein sich der Name in seiner Vollständigkeit erhalten hat» bei 
den Vasconok Die Endung sa (jetzt sa) deutet Menge an. (^starloa's ^poL 
246.) Noch heute ist ein Ort Itnren in derselben G^end. (Mannert. I* 377.) 
Dals Iturissa im Itin. Anton, ohne den Anfangsrocal (p. 465.) als Tarissa, 
▼oikonunt, beweist, dafs die hier nadifolgenden Namen von demselboi Stamm 
abzuleiten sind« Auch Plinius (I. 139, 5. ) Tu c c i und 1 1 u c c i* («u welchen auch 
noch Acatttcci im Itin. Anton. 402. su rechnen ist) unterscheidoi sich nnr durch 
diesen Vorschlag des i. f 

Ob hierher auch der Gallische Flui« Atnris, der heutige Adour, gehört, 
oder ob er Eines Stammes mit dem Durius ist, wird weiter unten zu erörtern usytu 

Der Flufs Turas, oder Tnrias in Edetanien. (Mela. II. 6, 6. Plin. I. 141, 
4. Ptol. II. 6. p. 43. Mannert I. p. 427. die fiüsche Lesart Turulis Quellöistad^ 
. würde, als Fluisname, gar keine richtige Ableitung daibieten.) 

Tnriaso im südlichen Celtiberien. (Itin. Anton, p. 442.) In der Endung 
so liegt der Begriff, der Güte, Retnhd^ wie man ans osoa, ganz, heil, gesund, 
und der Endung snna, weldie Trefflichkeit anzeigt (meine Zusätze zum Mithri- 
daie?. 42.) >') sieht. Hier -bestätigt die ausdrückliche Stelle des Püning in wel- 



Diete Endaag heifct voUitÜndig tatuna. Allein e> wird auch asuoa in derselben Be- 
4itttaag «IMa gelmnekt. So bat das lMii4MliriftIiclM W6>t«tbttch otstavat und o»sot«> 
•vas, Gstondliait* Die Tsimraadttditfk ant «oos* cm iat naviilMaiiliiir. 
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eher et (II. 667, 2.) «igt, dafs dieser Ort wenen der Güte seines Wassen aum IC ' 
Eisenhärten /berühmt war, die Ableitung. Da die Güte des bearbeiieien Einfn» 
g/ua vonäglich dem Wütet, welches sur Härtung diente, bdgeschxieben ymä 
(liuL XLIV. 3.) so kum der Name nicht von einem m nnwiditigen Gegenstände 
heigenonnnefa scheinen. In Alam gldN es ein Dorf Tnri so, so dafs anch jecst 
die W^lassong des Aitfimgsvocals nicht ohne Beispiel ist. 

Tnriga, die Qnellenlose, bei den Celiikem in Baetnrien. (Plin. I. 139» 17.) 
Ihr Celtischer Name war Ucultnniacum. 3*) Da Plinins hinstiseixt: qnae et 
Tariga nunc esi^ so seigt dies, was aoch in der Nator der Sache li^, dafs von 
den Celten bei ihrer Einwanderung nach ihrer Sprache gegeime Namen, mit der 
Zei^ .in der Veimischnng der Völi^er, Iberische neben sich "erhielten. 

Hierher können andi gehören; Turoca (nach andren HandschrKten Tor« 
rige Itin. Anion. p. 430.) die Turodi (Ptol. II. 6. p. 44.) an der Nordkfistc, 
Tnrobrica (Plinw I. 140, I.) bei den Tnrdetanischen Celiikem, die Turmo^ 
digi (PUn. 1. 143, 13.) die Nachbarn der Cantäbrer, endlich die Turdetaner 
und Turduler. Doch ist die Analogie au unbestimmt und allgemein. 

Oihenar^s (Not. ntriusqne Vasooniae p. 24.) Nementurissa scheint xwar 
eine Zusammenseianng eines mir unbekannten Worts mit I tu risse, um so mehr, 
als beide in Vasconien lieigen, allein der Ort heilst Nemanturista (Ptol. II. 6i 
p. 43.), wodurch die Aehnlidikeit viel geringer wird. Diese letatere An ihn aus- 
Busprechen, kommt mit dem not aus Münzen bekannten Namen der Stadt Nema 
in Baetica überetn. (Florez. Medallas III. 100.) 



**) Ich «chlierte die« einmal daraus, daf« Turiga otfenbar ein Vaikischer i«t, dsmi ahet 
auch mu da Stellang beider Namen b«i Flinlus. Wo er nemlich von einer Stadt den barbari« 
Mh«a und im ktnoitclMB Nmwd «afulirt, gelit ininer der batbadtsho voma. Da mm dia tb«> 

ritcLcn Laute, als die häufigeren in Spanien, den Römern wohl ouch galittfiger v areo, als die 

Celtischen, so lafst sich annehmen, dafs Plinius da, %vo T.wei Namen einer Stadt beid« barbariccU 
aind, auch den ihm fremderen, wie hier Ücultuntacum, voranscLickt. 
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«6.tT> Dagegen würde ich lliiargis (Livius XXVITT. 19.) in Bactica, ohne Beden- 
kiMi T4n& iturria abgeleitet, und die qucllcnlose Stadt übersetzt haben. Aber, 
nach Astarloa (Apol. p. 239.} dessen Urtheil hitr entscheiden mu&, ist das t blo£i 
euphonisch, und der Name mit llurgis (^^0 völlig gleich. Wenn daher Po- 
lybiiis bei Stephanus Byzantinus (v. IXov^eiä) die Stadt 'JXov^yetMf, und Appian 
(VI. 32.) mit kleiner Verkehrung des Lauts ^IXvQyittv nennt, oder wenn Ptolemaeni 
oben «ngefiihit^ Ilurgia dieselbe Stadt ia^ co ist diese Abändenuig des Namens 
l&eiaeswcges unrichtige 

Bei der Aehnliehkeit des «Tons liann man bei einigen Namen cwisdien der 
ikbleitong Ton uria» nra rnid iturria allerdings schwanken. Ich wage daher 
nichts über Baetnria an entscheiden. Asmloa edtliit (ApoL p^g. 335.) den Na- 
men, ihn Tom be mit dn^eachobenem t abteilend, als niedrige Stadt oder 
trielmdir G^gfend» 

17. 

Ableitung mehierer Oitnamen ron Tmchiedenen 

Wuizelwoitern. 

Ich' habe im Vorigen solche Namen an%efUhrt; JUe ticii' dnrch ganae Reihen 
hindurch ableiten lassen. Andre stehen mehr ebnein, sind indeft dämm nicht 
minder vollständig ans VadcisdienStammworteni erhlirbar. Idi hebe T<m diesen 
noch folgende ans. 

Alaba in Celtiherien (Piol. II. 6. p. 46.) dessen Bewohner Alabanenaes 
(Plin. I. 14d, 8.) heUscn, nadi Astarloa (Apol. p. 228.) von ara, aria, Flädie, 
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and der Silbe ba, niedrige, weite Ebene. Die jetsifie Provins Ahm aoll von den tf. 
^ngebomen wiriilich Arab« genannt werden. Das nntet den Ibetiadien Oitnn- 
»en Wkommende Alba scheint numdinial das latdnische Wort, wie in dem 
BeinanienTon Urgao (PUd. 1 197, i6,% manchmal aber eine Zosammensiehnng 
ans Alaba an seyu. So ▼enmiiililicli bd dem Vardnlisdien Alba (Plin. I. i43, 12. ) 
da dies in der hentigen Provins Alaba lag.« In andren, Namen kann der ähnl»- 
die Laut von alboa, Seite, abhän^ge Bergtdte, verwandt nnsrem Halbe, heiw^ 
konmiett. So leitet Astarloa (Apol. 329.) Albonica (Iian.' Anton, p. 447.) än 
Innem von Spanien davon, und mit Uebergehmig des Bnchstabens n, von ica 
steil. Ort der steilen Beigseite, her. Albocella (Ptol. II.' 6* p. 46.) bei den 
Vaccaem hat unstreitig denselben Ursprung, nnd es ist nur eine in den hentigen 
Dialecten noch üblidie Bnchstabeniindemng, wenn im Itin. Anton (p. 434.) der . 
Ort Albncella lante^ da im Viscayisehen Dialect albna fiir allioa getagt wird« 
DieEndnng cellnm Ceig. kell um) *') oder ocellnm kehrt indem Ocellnm 
der Vettonen (Ptol. IL 0. p. 41.) dem Oeelnm der Lncensischen Callaiker 
(Ptol. II. 6. p. 43.) dem Ocellodnri im Itin. Anton, (p. 434.) nnd, mit geringer 
Verändenuig, in Ocil'is bei Appian (VI. 47.) wieder. Auch in den Grajischen 
Alpen sind die Garo- oder Grajoceli (26.) nnd in derselben Gi^end, aber in 
Gallia dterior, Oeelnm. (Caes. de hello GalU I. 10.) Ich wage nm so weniger 
über die Abstammung an aitsdiddoi, als sich auch in Britannien eine Land^i- 
tae Oeelnm findet, und der Name wohl ein Celtisdier seyn könnte. 

Von ara, Flach^ stammen ferner ab die Ära vi, deren Name auf der b- 
schnfi der Tkajanisdicn Brücke des Tagus erwähnt ist (Cellarius 1, 58.) Ara- 



**) W«ni ich jm AefM gtoMn AVUii41mg a«r haUimtAtm Sktm M§^ 4«n k L«tt mk • 

SU (clirelben, to hat ^iei blofs den Gnind, daft naD bei dem Gebrauch dec k gesvrungen' wird, 
difaelbe, gegen die allgemeine Gewobnbeil, auch gaam bekaanUn bttiaiKhn Naaen, ww K.ae»ar . 
»ugiut«t xa geben, wu offenbar «elir widrig Ut. 
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r. briga (PtoL Ii. 6. p. 41.) bei den Lusitanern, es müfste denn, da so häofig 
teiidiche und einheimische Wörter wa Namen am alten Spanien veKiQ|{||t siai^ 
•ra hier das lateinische Wort sejn. Aracillum (Floiua IV. 12, 49.) der C«n> 
' talner.. Im Namen der Aranditaner (Plhu I. 329, 12.) i*t ara mit andia, 
ffob, On, Volk der grolaen Ebne, luaammengeaeM; Mäirne tttcajriidic Fami- 
lien tragen, itadiAatarloa C<Apo1. p. 230.), den gleichen Namen. Acatispi swi- 
«chen Anteqnen nnd Mab^; ispi ist ein sdir Yaakischer Laut; ^o) Bei den 
blofs mit ar anfangenden Namen, wie Arunda, Arnnci (PUn. I. 139, 18.) bei 
den Geliil(ieni in Baetica, ist die Abldtnng awelfeUiafi^ da sie andi von arria, 
Stein, und andren Wörtern herkommen können* 

Alavona der Vasoonen (Piol. II. 6, 48.) guter Weideort; ona gut, alale- 
caa (Labort. Dial. alhagoa) pacage, Vidiweide. Leeaa heilst OrL *') Sollte 
die Lesart im Itin. Anum. (444.) AUobon die richtigere seya, so wSre das Vas> 
kische Stammwort alhor, Feld. (OOienarts Sprichwörter.) Alone (Mela. II. 6,- 
6.) scheint awar derselbe Name^ do<^ veii^eiche man. das von den Attslegem des 
Mela über den vermuthUchen Griechisdien Ursprung Gesagte. Aber in Alon- 
tigiceli und neUeicht auch in Aiostigi (Hin. 1.139, 10.) könnte wohl derselbe 
Name mit der lAcalendung tegni liegen. 

Aritium in Lnsitanien', (Itin. Anton, p. 418.) von aria, Hammel, Ort wo 
es viel soldier Ueerden giebt. (Astarloa Apol. p. 330.) 

Von arria, Stein, mit der Localendung aga stammt Arriaea (Ittn. Anton. 



*') Carler's joumey from Gibraltar to Malaga. IT. 147. Carter umfafst 7.\var in seiner Rtiso 
nuc «io«tt lelir kleinen Theü Sptoient, besitzt aber da« Verdienit, die JLage der akeo Städte 
in dfldHdbfltt g«oatt «ribnelit m ImImb, nml «imge tonat nabdtianlio ▼ob Müiuaa und Iiudmf^ 
tco gfsnoBiMB« Städtenanien anmluliMB. Ote ich bloi» bat ihm sagstiafftB, aind Aratitpi, 
Cartana, Nateania, Sabora. 

*') Das Stammwort ola, d«B idi ab«! BOT in ZinawmwwtaiMgaa fiftde, i«t 4aa Lataiaiadi« 
•lere, (o vrie lecua locu«. 



u ij, i^od by Google 



39 



p. 436.) in Carpeianicn. Wenn Ptoleinaeus (FI. 6. p. 46.) Ca rac ca dieselbe i7. 
Stftdt seyn soll, so ist dies eben so gewifs eine ISiamensverdrehnng, als die andie 
vorkommende Lesart Aitiaca. EHeselbe, den heudgen Vaskifichen Namen un- 
^mcin gewöhnliche, Endung ist in dem Vasconischen Tamga, (Pcol. II* 6s> 
p» 48.) dessen Anfangssilbe ich aber nicht zu deuten weifs. 

Nach Astarloa (Apol. p. 232) ist Arsa (Ptol. II. 4. p. 40.) in Baeturiea 
(nach heutiger Schreibart Arsa) von arria, und der Silbe, die Uebo^flois an- 
zei^ Steinmen^e. 

Eben so erklärt Astarloa (Apol. p. 232.) Artigi, **y in dem die Endsilben 
die Localendnng tegui seyn sollen. Doch sagt er selbst, dals man das Wort 
ai^ch, von artea^ Steineiche, (im Vlzcayisdten Dialect artia) und egni, Bet^ 
seite, Bergräkel, Rand einer Sache, als Ort, der an einer nüt vieloi Steineichen 
besetzten Bergseite li^e, dentea könne. Attf jeden Fäll ist der Name ädit Vas* 
Usch. 

Einen eben so nnverkennliar Vaskisdien Namen trSgt die Stadt Aspis (Itin.. 
Anton, p. 401.)* Sie scheint ihn von ihrer Lage in der Tiefe an führen* Denn as p i, 
wovon im Viscayischem Dialect die Adjectiva aspi-j-a and aspi-c'n-a her« 



**) Die LcMitSB b« dieiea Nmia liad mwn bertrimn, und dis Artigi de« Plial«mA«ii» 
(It. 4. p. 39.) toU Aakigi* leyn. (Mutawt. I. p. 317.) Etgjebk aber im Itin. Anton, (p. 416.) 
ein andre«« und i.renn man die Stellen vergleicht, so Ttnnn man nicht umhin, Artigi lov wm 
«ifldicben Nimen, und heine 'Verscbretbuxig zu haltr'ji. (Keiciiards Karte. F. e.) 

*') Das Wort egui findet lich nicht in L>«rrain«ndi, dagegen in dem baad«oJirifÜicIi«D Wör> 
tarbndi heguia, bord, nontagne. Disaar Cfker irorkonairad« FaU, daft diaaat im Labortanl» 
sdien Dialect geichriebene Wörterbuch Wörter auffuhrt, die Astarloa, der sich des Viscayisclicn 
bedient, nittheilt, und die in Liarrainendi's im (luipiizconnitchen Ditnlect abgefafsten Lexicoa 
fehlen, b«w«i«t, dafs, wie ich auch oft im Lande borte, die Dialect« der entfernteren Oartersid» 
iaa Gabraueb aintalnar« aiobe allgaada üblicbar W«rtar aiabr äbalieb liad, ala dia dar nibacaat 
die sich aus nachbarlicher Eifersucht gegenseitig ahttofsen; eugleich aber seigt et aucb, wdab 
ein Verlust für die Kenntnir^ <!er Sprache in ibr<*r V ilUtandlgkeit aa ilt, daia dar wttsdiga Altais 
loa sieht noch «albit aeine iSammlungen herausgeben Jtonata. 



tr. kommen, h*ifst nach Astarloa unier, niedrigiiegend, bei Larramendi mit 
veränderter Orthographie als Praeposition azpian. **) Verwandte Namen sind 

♦ 

* Aspavia (Auct. inc. de hello Hispan. 2AJ) und Aspaluca (Itinu Anton. 463.). 
In der Endung des letzteren glaubt Wesseling da« lateinische lucus zu erken- 
nen. SU- scheint aber eher dai Vaskische lecua sn aeyn, welches häufig Com- 
posiu -bildet. 

Attacum der Celtiberer (Ptol. II. ö. p. 46.) Attnbi (PÜn. I. 139, 6.) und 
Attegna (Dio Cassius XLIII. 33.) in Baetica erinnern an atea» Thüre, Thor, 
und Atarbea, Dach, worin die Stammsilbe mir auch at zn seyn scheint. 

Balda (PtoL II. 4. p. 39.) bei den Tnrdulern. Eine Etymologie würste ich 
, nidit ansugeben, aber mehrere heutige Ortschaften sollen diesen Namen fiihren. 
(Astailoa ApoL p. 334.) 

Balsa in Baetica <Plin. L 229, 3.) und Balsio der Vasconen (Itin* Anton. 
443.) von balsatn. Dies Veibnm heilst vereinigen, W verwandt mit bildn, und 
im ActiTvm nnd Neutrum flblidi. Der Biiltelb^iilf Hachen dem Wort imd.dem 
Namen kann also hier.dM des Städteverehis seyn. Dasselbe Verbum wird dann 
aber auch vom Wasser gefaranch^ das su einem Snmp^ Teich, balsa» xusammen- 



**) Aitarloa anterte1i«4ae (Apol. 34.) cwiicben be nnd a>pi. Enteret loU eine flacbe, aus- 
gedehnte Niederung (baxo «riperficial) letzterei die Tiefe anzeigen, :i ^.cr "iii-li ein Korper beßn- 
det, wenn er von eiD«» andren gedriickt« niedergehalten wird. Indel» scheint dieser feine Un- 
tMlebl«4 aidit Qbeittl aa d«D Sprachgebnadi uher^^angen zn aeyn, da IiuMTOBdi «hemowoU 
«•rwpean, aU ceruaren aepiaa, unter den Biauntli Mgt. Atpi uad azpian (iod aber, 
lelbi^ mit pi ( r^1'-tr?i'-f dt-nternl rnif -p rt unrl be) »UMmmcngeietzt. Larramendi'» Bej»ii'flf hewei- 
aen, dafi pe-an oder p i-an al« unUennbarea Affixum gebraucht wird, azpian dag^en alt dca 
G«aitiv regierend«» ««ibalalladtg« Pr«poaili«B. Hienuoh aracbauft «spiaa alt «lae YaiUadaag 
jenet A(Exum mit «inaai «igoen Naaaaa, wdefaa aataiaaisa aaCi D«a« aa aiaar Piipotitien wacdaa. 
In dieaem Nomen, ai und az, liegt daher roch ein Nebeabegriff, welcher, nach der Ana!o,;ii? an- 
drac VVöctUi die «• su weitläufiig wäre lüex anttif obren, woltl der de« Drueke«, Stopfens sa 
•af ■ Miialmt 
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geflossen ut, (woher vennntMidi das Spuiisdie rebaUar stammt) und to k9n- ir. 
nen die Orte auch nach ihrer Lage benannt teyn. 

Barnacis der Caipetaner (PtoL II; 6. p. 46.) von barnacoya, tief, ver» 
■ nndilich wegen der liefen Lage awisdien Beigen» Barna, barren« heifiit in« 
ncihalb, innedichy nnd daher druckt les in den abgeleiteten Wdnem Tiefe', ' 
und Eindringen in dieselbe aus* 

Von einer andren form desaelben &amniwort^ nemltch von barrnan, in* 
nerhalb» scheinen die SiKdtenamen Barnm der Callaiker (Reichards Karte. A.b.) 
nnd Barea in Baettca (Plin. L 140^ 39.) abanaianunen. Barrambea heilat nach 
Larramendi techo« Danniier ist hier aber nicht das eigentüdie DacH sondern 
Beherbergung an verstehen, denn die voUstindige Vadcisdie Redensart ist echa« 
barrnmbea eman, Hans Beherbergung geben. Auch wird barruquea, in wel- 
chem nttr die erste Silbe hicriier gehörig in dem handschriftlichen Pariser Wör- 
terbndi «war durch toit a vadies, aber gleichfalls dnrch parc ä metcre ceL erklärt. 
Es ist alleidlngs hierbei nicht an fibersehen, daüs awischen den Woltem mit Ei- 
nem und zwei t dn bedentender Unterschied der Anssprache iist. Allein Barea 
heilst nach einer Variante bei Ptolenaeua andi Barria (II. 4. p. 39.) 

Ob andre mit Bar- anfangende Namen, wie Barcino, Bardo n. s. f. die- 
selbe Abstammung haben, lasse ich dahingestellt. Es int nm so schwieriger, die 
Ableitung dieser Wörter mit Sicherheit anzogeben, da anch barria, neu, in ih- 
ren Namen enthalten seyn könnte. 

Der Name der Asturischen Beduuesier, (Ptol. II. 6. p. 41.) wird abgeleitet 
von be, niedrig, und une, unia **) Gegend- (Astarlon. Apol. p. 235.) 

Bilbilis in Cehiberien Cltin. Anton. 4:37.) so wie das heutige Billjaci, 
stammt unstreitig von dm Stammsilben pil, bil. \'on der ersten koimnrpil- 



''*) Auch dies Wort fehlt bei Larramendi in dteaer Bedeutung. Du handschriftlich« Wür« 
tetbuch hat mit vorgetetsleiu gunea, 

tl3 
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17. lata» von d«r sweiten bildu, bdde im der Bedentnag von «nlhinfen, die aber 
in bildn aach su der von einsammeln, ernten, nnd «idt vereinigen, vetsaramehi, 
gesellen iiiiefgeht; Diese Abstammimg pabt am natOilidisten aaf Städte, als Ver* 
MmndttiigsoRe. Allein das «weite b in l>dden Nama^ im heoiigen ba, leigt die 
Pneposition nnter an, so dafs wohl pilla, Hanfe^ hier als Berg stehen, und der 
Name die Lege der Orte anaeigen konnte» Bilbao Ujegl wizklich am Fnlse vtm 
Beiden. Dodt ^ebt es anch ein Derivativnm, von bildu, biribillatu mit der 
gleichen Bedeutung, welches nur eine Ventaiknng des einfiwhen Worts ist, da 
in biri hnr der Begriff des, Drehens, des Bnnden (sich zn einer Ki^d, einem 
Kreise versammeln) hinsnkommt; r nnd 1 werden häudg verwechselt. 

Bortinae in Vescitanien (Iiin. Anton. 451.) vielleicht von borda, Meier- 
hof. Da es aher auch Burtina geschrieben ^vird, so liönnte der >. jiup auch, 
wie der voa Burdua in Lusitanieu (^Plol. II. 6. p. 41.} von burdiiia. Eisen, 
abäl;imnien. 

In Burum der Callaiker (PtoL II. 6. p. 43.) nnd Buruesca (der einfache- 
ren und Vaskischer klingenden Form von Virovesca (TPtol. II. 6. p. 45. hin. An- 
ton. 394.) mag burua, Haapt liegen, das auch methaphorisch gehn-iucht wird. 
In Buruesca mit dem Völkerschaftsnamen der Esken (18.) verbunden, Hanpt- 
ort der Vasken. £s war möglit }i, dafs auch weniger bedeutende Städte in ver- 
schiedenen Zeiten, und in Beziehung auf kleine Stämme (die andi allgemeine 
Namen führen konnten) solche Benennungen erhielten. 

In Carabis der Geltiberer (Appian. VI. 43.) ist das Vaskische gara, Hö* 
he, Gipfel, kenntlich. Ob die Endnng von bi hostammt, lasse ich dahingestellt. 
Sie findet sich öfter, so in Telobis. (Ptol. IL 6. p. 48.) 

Caviclum, Vaskischer Cavidum (11.) von cabia, Nest. Es ließt ui dem 
Worte, das mit verstärktem Hauchton durch die I ormeu abia, habia und ca- 
^ bia durchgeht, kein sich auf Vögel beziehender Nebenbegriff, sondern der blofse 
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Becriff des Aufnehmens, in sich l assens, j,u dafs es verwandt ist mit xcnra, capio, ij. 
happen u. s. f. Es wird in Derivatis daher auch auf ßiencnstörke angewandt. 

Den iSamen des Corensischen L fers l)ei Plinius ( I Uö, lö.) das nach an- 
dren Handschi il ton das Curensische heif^it, halte ich für einen einheimischen, 
der ein Wort enthalt, das zußleicli Wurzelwori des Vaskischen und Lateini* 
sehen ist. Piinius erwähnt die eingebogene (krumme) Gettalt dieses Ufers, 
und gur, cur ist die Stammsiibe, welche im Vaskischea (wie cnrvus im Latei- 
nischen) knuiun bedeutet. In den Wörtern in-guruan, im Kreise herum, und 
ma-cnrra, lummm, wie in mehreren abgeleiteten, ist dies üffenbar, ■♦') Die 
Cargonier, nach andren Lesarten Guijgonier (Flooia IV. 12, «i?.) Curno- 



**) E» giabt ludit Weoig Falle, wo Um Vergleiehinig beider Sprachrn auf gemein (cbaftlicb« 

Wurzeln fuhrt. Dieselben theilen «ich in zwei C'^tten, in Wö rter, die aucb dem Griecliisclien 
gemcinjcbafilich sind, wie cur tu*, uv^th^, und in aolche, die sich im Grieclüachea nicht fia- 
ji«B, wi« urb»', «rta. Vm den «igpnlltehsa Quellen der Latnoiicbeii Sprache aa^MifenelieB, 
wilV TOVsSglich eine Untersuchung derjenigen Wörter nothvirendig, die sich nicht anders, als ga* 
xvrungen aus dem Griesliischen herleiten lassen. Man vergleicLe hierüber I..an2i in seinem Sag- 
gio di lingua Etrusca. T. I. {. 440. p. 31 ui f. Bei der blolsen Durchsicht des Vossisehen 
Etymologicum ergeben aieli dieae ao^cb, Ai num bald inne wird, wo d«*D«ut«B dca gelehrtaa 
IVIanne* keinen rechten Fortgang gewinnen will. Eine solche kritische Sichtung des leicht ond 
schwer Etynitil nl3irbsrcn Im Griechischen (wo das Etyuiologisiren in dieser Hinsicht sich vor- 
ziiglich auf die Aufsuchung der innem Analogie beachranken muTsts, um diejenigen Wörter zu 
fivdaa, für die sich eise solch« nicht füglioh nachwMJon lifet) in LataiaiselMn, -und den Latei» 
aiachäa TAehtersprachen wäre eine der widttipt«! ToiMboiton nir GoMbicbte dieser Sprachen. 
Im r;egenwärtigcn Fall litinncn die Wortiüimmf gur, curvus und uria, urh» leicht diesel- 
ben seja, wie man achon sonst auf den Zusammenhang zwischen ucbs uod orbis aufmerhsan 
{«macht bat. 

Vorglewho daa Worti«g|iet«r in meinen Zasätacu mm Mithndatea ▼. gurtu, agure«. 

Da man auf einigen Müuen «ine «onst unbcl^aunte Stadt Coere oder Coero findet, so meint 
Seitini (desciij.. dclle med. l»p. nel Museo Hcdervarlauo p. !5. ) dafs diese Stadt tlet« litut C«< 
rense den Namen gegeben habe. Doch ist diese Vermutbutig durch nichts v. eiter bestätigt. 

Li- 2J 
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17. nium (Ptol. U. 6. p. 48.) in Vasconicn, mid Curgia bei den Celtikem ia 
Baetica (Ptol. II. 4. p. 40.) beweiwn die Wiederkehr dieser Stammsilbe in den 

Iberischen Ortnamen. 

Das Volk der Conier, oder wie es nach der Vaskischen Etymologie, und 
der Verv. iiiilluii^ in Kyneten und Cuneus richtiger scheint, der Cunicr (3.) 
läfsl sich von dem Worte ^uona, der letzte, (Astarloa's Apol. 278") ableiten, 

da iiic wirklich am äufsersten Ende des Landes wohnten. Das W ou lliidet sich 
in dieser Gestalt in meinen Wörterbüchern nicht. Aber nach Larramendi heifst 
der letzte az-quena, worin die Endsilben Astarloa's guena zu seyn scheinen. 
Uebcr die Composita dieses Namens Cunistorgis, Cunbaria (vielleicht um es 
von einem andren Baria zu unterscheiden, das auCserste) Conimbrica 
siehe 21. 

Das Vasconische Gebirge Eduliu«^ (Ptol. II. 6. p. 43. Mannen I. 376) kann 
von edurra, Schnee, zusammengezogi»n mit der Localsilbe ola, abgeleitet wer- 
den. Nach Larramendi heifst der Schnee elurra, aber in bandschriftlichfn Pa- 
pieren Attarloa'« ündc ich aasdrückiich auch die Formen eurra, erurra und 
edurra. 

In Egosa der Castellaner (Ptol. II. 6. 43.) scheint ego-itza, der Aufent- 
haltsort,, von egon, stehen, sich aufhalten, m liegen. £go-varri der Kallai- 
ker (Plin I. 227, 7.) ist, nach der gleichen Etymologie, neuer Aofendialtsort. Nur 
der Flufs Ego (Heichards Karte A. c.) scheint diese Uerleitong sii stören, wemi 
er nicht von der Stadt den Namen liat. 

Der Name der Egurrer (Ptol. II. 6. p. 44.) eines Stammes der Asturer, er- 
innert an egnrra, Vaskisch: Holz. Da dies Wort aber nicht für das stehende, 



I)«r Krae Ut swdftlhaft, da (Bndnia id Plu. I. 139. «t. 26.) «iaife Antgahn • 
Tariga lialica. 
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lebendige, sondern für das schon gehauene, nutzbare gebraucht wird, so trage ich *7. 
Bedenken, die Benennung davon herzuleiten. 

Die Etymologie von Esuris ist oben (14.) vorzüglich in Rücksicht auf die 
Endung gegeben. Die Anfangssilbe glaube ich in Escua (Plin. I. 138, 1.) iiiBae» 
tica, und Escadia {Elixaiia) des Appian (VI. 68.) wenn dies nicht derselbe 
Ort ist (Mannen. 1. 317.), zu erkennen. £si-tu, heifst einen offnen Ort einschUe- 
fsen, davon kommt das Substantivnm esi-a, vallado, UmwaUung. Dasselbe Sub> 
stantivum mufs aber auch von Häusern gebraucht worden seyn. Dies zeigt, ob> 
gleich keines der Wörterbacher es sagt, die -Analogie von ichi, gleichbedentend 
mit esi>tu, wovon ichea, echea, Haus, stammt, und die Wörter es^caratsa, ' 
Fiats TOr dem Hause und Fenerheerd, imd escortea, Hof. Denn carasa dmd^ 
Gelegenheit zu etwas aus, und kann nur in der Verbindung mit dem Begriff des 
Hauses fene bestimmten Bedeutungen erhalten. Cortea oder gortea (Tielleicht 
vom Spanischen entlehnt) keifst Hof, also Haushof. In jenen Namen ist daher ' 
das EtgenthOmliche aller StSdte, die Einsdilie&nng des firden Platzes in Häuser 
« und Mauern, avsgedrIickK. Die Endung von £s-cn-a, ist die AdjecüTsilbe co, 
die im Vizcayischen Dialect in Verbtndiuig mit dem Artikd au cna wird. In 
£s-ca-dl-a ist die LocalsHbe di, und ca wird an Substantiva gehSngt, um anzn- 
seigen, dals etwas mit ihnen; und dnrdi sie getchieht; ^ 

II dum an der Stidktfste von Tairaconensis (I^. Anton, p. 391^.) von hil- 
doa, Furche; Wenn man Sestini*s Ehtaiffernng der sogenannten Cdtiberischett 
Schrift, (descr. delle med. Isp. neL Mus. Hederr. p. 157.) trauen dirf, so heifst 
die Stadt anf einer Mtinae Ild-uri, F^irchenstadt, Ackerstadt. 



**> Srntioi (descr. delle med. I<{. uel Mus. Ilederr. 87.) äuliert die, meines Eracbteat, 
wenig liegrundete, Vermutbwng, daf« di« Stadt vwnäcbt Äscaa g^«U«Mi, naii «i^^dit 
>Iunzen mit der In*cbrifc A«6vi auf ti« batialMa nöcbten. Er erwähnt in disacB gawD Arft 

Jvel uicht der bei Livius (XXIII. «7.) vorkommen eleu C»rpetani»chen Stadt Ascua, vcrmutlilich 
weil diese Müaxea CatUuißücbe «iad, und et nicht wabttcbeialich ist, dal* diese dort geprägt 
worden winea. 



Digitized by Google 



46 

Illunant der Bastetaner (Ptol. II. 6. p. 47.) von illnna, dankel, schwarz, 
aucli vom amwülkten Himmel gebraucht. 

Istoniam in Celliberien (Ptol, U. 6.p.46.) von istilia» Ueiaer See, Stunpf 
(Span, cliarca). Die Endnng ist oha, oder wohl riditiger nnium von unea, 
Gegend, der Ort der kleinen Seeen. 

Laberris in Asturien (Ptol. I1.6wpw44i) führe ich mehr der oben in Ascer» 
ris 03.) da gewesenen Endnng wegen an* Denn Astarloa*8 (Apol. p. 241.) Ecy- 
niologie der Anfangsriiben vcm labea, Ofen, die viel Oefen besitzt, ist unwahr- 
scheinlidi. Auf einer Münxe mit unbekannter Schrift will Erro (Alfab. p. 382.) 
Otaerri gefunden haben, das acht Vaskisch seyn, und kalter Ort heifsen würde. 

Lambriaca, Flavia Lambris (24.) von lamboa, ! inil rua, dünnf^r Re- 
gen, herablalkiider ^iebeI (Span, brama. Franz. brouee) im liandschriftlichen Pa- 
riser ^^ örierbuch auch durch obscurite, nuage übersetzt. Die Benennnng paCst 
ixi der nördlich gebirgi^^eii Lage. 

Das Vorgebirge der Cailaiker Lapatia (Ptol. II. 6. p. 42.) wird abgeleitet 
von lapa, einem Schalfusch, der sich an die Felsen hängt, und der Ueberiiu{$ an- 
deutenden Endsilbe tza (Astarl. Apoi. p. 24i.). 

Der FInCi Larnnm, die Larnenses (FUisl I. 14^ 1. 143, 2.) bei den La- 
letanern, und eine Stadt Larna in Celtiberien (Reichaidt Karte B. g.) von lar- 
rea, Weideplatz, Hdde, dergleichen es vermnthlich in diesen Gegenden gab. 
Larrena selbct kommt von larri*tn, wachten, woher auch der Herbst lar- 
azqnena, die letzte (Jahreszeit) des. Wachsthnms heiftt. 

Lastigi (Plin. I. 140, f.) in Baetica ertnnm, ohne daCt ich dies jedoch als 
eine mir sidier scheinende Etymologie angeben mdchte, an lasta, der kiesige 
Sand, der sum Ballast der Schiffe gebrandit wird, oder an lastoa, Stroh, was 
auf die Bauart gehen könnte, da last-oia, eine Strohhfitte heilst. Die Endung 
ist das LocalafBxnm tegnia. 
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Lavara in Lusitanien (Ptol. II. 6. p. 41.) von lauba, flach, eb«, wovon ST> 
das Adverbtum laubaro gebildet wird. ' 

Von dcaoi £]id«ilben von Leo-n-ica wird (20.) die Rede wtjn. Die Anfang 
Silben können von leorra, trocken, dtttTi leorpea (Span, tinada) im Freien 
für Heerden errichtetes Obdach, oder lenna, glatt, abgelciter werden. Ich »ehe 
das letzte, als das leichteste vor, Stadt an der glatten Steile, (ica.) 

Lissa der Jaccetaner (Ptol. II. 6. p. 48.) von lis-arra (Labort. Dial. leiz- 
arra) Aesche. Ich würde vielleicht Bedenken tragen, ^ese Etjrmologie ananfUh- 
ren, die willkühilich scheinen kann, wenn es nicht xwei andr^ One in Iberien 
gäbe, die Fraxinns heüseii, einen in Lusitanien, und einen bei den Bastetaneca. 
(Itin. Anton. 420. 404.> 

Lobetnm (PtoL 0. 6, p. 47.) in der Nlihe von Olliberi«!. nnd'Lubia der 
. Ar«vaker (Pün. L 143, 2.) können von lobioa, ViehhUrde, nach clqn handschiÜI- 
lidien Pariser W&rterimeli, oder von Inbeta, angeschütteter Erddamm von Inr- 
ra, Erde, abstanuuen. BlDr ist das enie wahrsdieinlidier, da die Städte in der 
frühesten Zeit nur eingesdüossene Orte aar Befigang der Mensdien und Heerden 
waren. 

Lncentum (jmtutiii, 3.) kann von Incea, lang, weii^ kommen, wenn der 
Name wirklich einhciniischen Ursprungs ist. Von dem der Lncenses der Cailaiker 
(Plin. 1. 144, 10.) ist dies subesweifein, da ihr Hanptort Lncns Augusti hiels. 

Malia der Arevak«r (Appian. VL 77, 86.) Maliaca der Asturer (Ptol. II. 
6. p. 44.) und Malaca in Baetica (Itin. Anton. 405. X «ind, die beiden leisten 
mit der Localendung aca, rein Vaskische Wörter von mal-carra, Bergsefte. 
Diese Bedeutung der Stammsilbe beweisen femer mal da, Httgel nach dem hand- 
schriftlichen Pariser ^Wörterbuch, malla, Stufe, und das Adiectivnm malcorra, 
rauh, schrofi^ worin wohl die ursprüngliche Bedeutung su sudien isc Malceca 
t in Lusitanien (Itin. Ant 417.) gehört vennntldidi andi hierher, nur kenne ich 
die Endung mcht 
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n< r Fliifs Mearus bei den Callaikem an drr XorJw* uki:ste (Mela III. 1, 
9.) bei Ptolemaetis (11. 6. p. 42. dem Rcichard auf seiner Kario A. h. gefolgt ist) 
Metarus, von mea. so daüs ÄleLVs Lesart nach der Kiymolonie die rii htigere 
scheint. Mea (Laborr. Dill, mehea} heii^üt eng, locker und hohl im Cjegcnsatz 
des Ikeiten und Dichten, daher fein, dünn. (Span. ra!o, claro, anyosto. Franz. 
mince, menu} Da das Wort den Begritf des Hohlen und l-lii^cn in sich fassen 
kann, so wird es von den Adern des Er/ es gebraucht, und me-atzca, ist Berg- 
werk. In ahnlicher Hedcutung palst es auf das enye Bett «-ines kleinen Flusses. 
Zu demselben Stamm rechne ich, da mea im Vi/cayischen Dialecr mia ist, Mia- 
cum in Carpetanien (Itin. Anton. 436.) wo es leicht Bergwerke geben konnte. 
In Absicht dos Flusses Minius bemerke ich nur, dafs, den Lauten nach, dieselbe 
Ableitung zulässig wiire, da mihia, Zunge, zu demselben Primitivum gehörig, und 
wegen der Gestalt so benannt, auch mina heifst, woher mintsa, das Wort. As- 
tarloa (Apol. 254.) leitet den Namen des Mi - ni - us ebenso, nur mit dem Un- 
terschied ab, dafit in der zweiten Silbe die Diminutivendung äo RndeQ willi 
Für die Veränderung von me in mi führt er mehrere heutig Namen an. 

» Moron **) und Morosgi CPl*"* '^-"^^ morutu (welches, nur 

ndt veiSndertcm Vocal, zu mnrua gehört) aufhäufen. Das daraus gebildete Sab» 
stantivum mortua wivd ypn Bergen gehrancht, nnd swar von den hdchsten* Das 
handsdhriftUche Paricer Wöctarbndi ttberieitt daa Wort: Monts Pyr^n^ea, und 

führt" 



'*) Di« Lage dieier blofi bei Strabo (IFI. 3. p. 152.) vorkommenden Stn'lt ist sehr bestrit- 
ten. Maanert und der Pariser Uebectetzer de* Strabo Mtsea «ie, wie auch aut dem Zusammeu- 
htxtgd d«r Sull« daa Stnbo hanronngdMO achdiie, an den Tajnt, aur enteter in d«n bmdan 
AnflagAD atfänta Warksa (a. Aafl. I. 328. n. Aufl. I. 346.) an verichiedeoe Stellen. Auf Heicliarda 
Kartp (F. c. ) liegt sie am .\nat. Vielleicht glaubte er, dafs sie nur in illeser Lage, so wie sie 
Strabo nennt, ein Tlatz »«jrn konnte, au« dem l^nuus gegen die Lutitaner loibracb, nicht am T«* 
ffUt wo IM ■ittea untar dm Ijuattane» gelegen hätla. AUerdirg» ist diai aoadcriiar, nqd di« 
ganz« Stell« da» Strabo aebr vardotbaa. 
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liilirt gleidi dftnuf dm Ad^ecrivum aas mortucö chirripac, lec aource« ä'ein £s >T< 
lMaties.inoiitagii«t. Wenn bei Lanamoidi mortua eme Wliiteiiei so i» 

«Ine abgeleiteie Bedentnng. lene Nanient ttanmed also von der Lage in Ber- 
gen her, und in Morosgi ist die Endsilbe gt die schon öfter da gewesene, nnd 
. das *, ivenn man e« einzeln, erldärjen mülsie, könnte das x des Genitirs seyn. 

Mund* In Baetica (Plin. 129, 7.) der gleichnamige Fluls in Lusitanien (!• e. 
'22i, lö.) und Mnndobriga, von munoa, HttgeL Im Laboctanisdfien INalect 
heilst das Wort monhoa, monhua^ montoa, nnd es ist daher g)kidt ridttig, 
den Namen Monda au schreiben. ") 

Mnrus in Garpetanien. (Itin. Anton, p. 446>) kann sehr leicht blols das laL 
Wort stjot wonach man die Mansion benumte. Allein in andren, offenbar ein- 
heimischen Namen kommt (vergl. 14.) die Silbe mar vor, und wird von Astaiw 
loa'**) (ApoL p. 243. 343.) vom dem Vafkisch^ niuraa, Hügel, Gipfel, Hanfe, 
abgelötet. Die grobe Menge v(m Ort- und Famillennauien mit dieser Stammsil- 
be, die er ans seiner Provins anfilhrt^ secitdies anIMr ZwdfeL Von alt> iberischen 
Namen gehören noch hierher Mnrgis, <Plin..l. 137, i.) die Ostgränse von Bae- 
tica, nach Attarloa (Apol. p. 342.) die Hügellose, und die Mar boger, die 
' Nacfibam der Cantabrer. (Pio). IL 6. p. 45.) 



Die Vaslaschen ^\'ürte^, weloba B«rg bedeuten, tind in ihren Formen leLr zatlreichi 
und Alleia mit m komin«<a die SununaülMD mal, mul, a«n, mon, mun, vor. Bedeakt luaa 
4ia Uandtsrhak Att Etjmologteeii dsi latataitabM mom am» im GnMbiMha, «o wbd imd 
■ebr gntif^ meli diss Woit VatkiMlMB Unpnui|» la balMn. 

*') Er l&hrt hierbei an, dar« das Lat. muru« «na dam Vaakiachen berttamme. In der That 
heiTst muru« nicht blofs Hiiffel, soiiflern nach LarramsDdi teto. ) auch luoleg, und nach 
dam haadtcbrifüiciitto Wurlecbucii inoacaau, taa, pil«. Die Ableitung ▼oo murut aui den 
QnuddtniLtm s<^«iiit aaatattlkeft, nnd aö liSimea dia Vaakiaeli« umA. I^tabtidM Wort wobl «i. 
»«II ^mdaaehafUiclien Stamm haben. Blofae Aufnalme des laCeiniicbMi Worte« in die VasKi- 
tche Sprache itt hier oowabricbeinlicb, da die Silbe tour in viele Nanieo md andl« Wotfeat üb«r> 
gog«Dg«ii iiC, was eifern fremden Worte uicbc leicht tu Theil wird. 

CGI 
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IT. Dem oben (5.) angeführten Flavionavia verwandt ist der Flufs derLucen- 
{.er Navilnbio. (Plin. 1. 227, 7.) Wenn man sich auf die richtige Schreibart der 
Endsilben verlassen darf, so efinnem sie an das Vaski sehe Wort lubeta, Damm. 
Die einfache Wurzel findet sich in dem Flufs Nabias (Ptol. IL 6. p. 42.) der- . 
selben Gegend. 

Octaviolca in Cantaimen (PtoL II. 6. p. 45.) ist einer der mehreren» in 
Spanien voriconunenden, aus Römischen imd einheimischen Elementen zusamraen- 
geseaten Namen. Die Rndnng oi ist die Vaskische Localendnng (Astarloa ApoL 
p. 79«)» Ort des Octavins. Ganz unveriindect hat sich die Bndiing ola erhalten 
in der LnsiMaischen Stadt TVibola (App. VI. 62. 67.) die Mannen^ (I. 346.) 
ich weils nidit waniin, Tribala «direibt. Eben dies Affixnm bildet wohl die 
Endung von Obucnia im Innern Baetica (Itin. Anton, p. 4i3.) das bei Appiaa 
(VI. 68.) *0/96XMoka lanteL Die AnfisngssUben leitet Astarloa (Apol. p. 243.) sehr 
geswnngen so ab» als hieüte die Stadt Obecnla, von o, Stanunbachstabe lUr Hö- 
he» und be, niedrig, woher beecua, niedrige Sadu^ Stadt zwischen zwei Hohen 
und Tiefen. Die AnlUhnaig der heutigen Namen Obecola, Obecnri beweist 
nicht vieli da sie im Hauptvocal abweidien. Ueberhanpt kann die sehr hünfige 
Endung der Iberisdien Namen In ulo, nia, nli (wo die letzte nicht von nria 
herkommt) eben dies ola seyn, da anch die heutigen Dialecte o nnd u vervedi^ 
sein. Beispiele sind Baecula, Baetulo, Barrbesnia, die BastnUr, BergnIa 
(Ptol. IL 6. p. 47.) Calacnla (Plin.L 139» 8.) Carbula (Plin. L 138. 7.) Gas- 
tnlo, derFlnfs Singnlis, Tnrbnla (PtoL IL 6. p. 47.) die Tnrdnler nnd 
Vardnler. Indefs erfordert die Anwendung dies^ Erklänuigsart auf jeden ein- 
seinen dieser Namen viele Vorsieh^ da die Endung bei eini^cu ayich blois latei- 
nisdiaii Uispningsy ^eDeidtt diminutive (vergl. 14. Deobrigirla n. s. £) s^^-n 



' "t F« i«^ hemerTtenswcrtli, dafs sich ^ie Turdnler ohngefnhr e1>«a SP ZU den TurdctRBeilH 
wie die Üasiuicr zu den Bastclauera (Mannert. 2&7- 41ä. ) verbaltea. 
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könnte. Mit Gewifsheit für «.inlieimiscli wird mau sie nur da zu lialten haben, 17- 
wo der Lcberrest des Namens Vaskiicli ist, wie in Abula der Bastetaner (PtoK 
II. 6. p- 47.) von al»e, abia, welches, nach Astarloa, (Apol. p. 73. 228.) Wald, 
Gehiiscli (l)osque) bedeutet, Waldort. Aütarloa erwähnt Abula nicht, leitet aber 
(Aj^ol. 22ä) von abiri, das Vorgebirge, Abarum, (Ptnl. II. 6. p. 42.) lichter 
Wald, von abia und arua, al)gesoiid(ri, undicht, her, indem er mit dem alten 
Namen die heutigen Abaroa.s und Abaroteguis vergleicht. (21. Avarns) 

Wenn pinna, Fichte, nicht erst ein spät in die Sprache aufgenommenes .Laf 
teinisches Wort ist. so Könnte Pintia im Lande derVaccaeer (Ptol. II. 6. p. 45. 
Itin. Anton. 440.) davon abstaniin«!!, «o wie Pinetus d«r Caliaiker. (Ptol. II. d. 
p.'41.) 

Den alten Namen von Caesaraugusta Salduba (Plin. I. 142, 10.) kann man 
von saldoa, Schaaf- oder Ziegenheerde, und die Endung vielleicht von nbera, 
Furth, (ver^l. U cubis 16.) ableiten, da die Stadt am Ibenu lag. Bs gab andi einen 
.Flois nnd eine Stadt Saldnba (FtoL II. 4.p. 39. Pliti*!. i36, 20.) in Baeiiea. <0 
(Mannen. I. 308.) Ob andi Corduba, Caldaba and Onuba, wenn. diese Lei- 
ar^ wie es ans dien Münzen scheint (Flor. Med. U. 610. II!. 104.) die richtigere 
is^ in Turdetanlen (Ptol. IL 4.p. 39.) m dieser Endung gehdren, wage idt nicht 
sn entsdieiden. Den leisten Namm leitet Astarloa (ApoL 344.) von oina und 
ba, am Fnfi eines HügelSy ah* 



**} Larramtndi erklärt abe« (Guipuzc. Oial.) blols durch Saulc, du liandMbnftlicbe Wöiw 
tvriiuch babea (Irfiboft. Dial.) durch pUier« Diw oul Astarioa'» Edc&iniBg «ut ivai Tiscayi- 
mImb amtmaMBgemMmm« deatec dM Woit wohl «m«n botm, «eUanitSB Baum m. -DiM« Be- 
deutung, fo wie der Klang erinnert SB da» Isti' «bi«!, wdcfcw wi«dev SB d«B Mhw«r SU 
mologigirenden Wörtern gehört. 

Astarloa (Apol. I9y.) Ittitet den Nauen von zaldia, Fferd, ab, und vergleicht ihn mit 
Zaldibar, wdebst dk Sjpnisr auek SaldHa asnosn. Uabec die Ablmtoag via dam Latetni* 
nuchtn 5al vergL 30. 

ton 
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tr. Der Flurs Sand* (Plin. 1. 327, 3.) voil sana, Ader, in natürlicher Bezie- 
hung auf das Flufsbett. Astarloa (Apol. 256.) ist durch die falsche Lesari Sanga 
TM der unwahrsclieinlichen Erklärung eines l lusses oluie Adern d. h. wie er es 
deutet, olme Arme (von ga, ohne ) verleitet worden. Der Fluls Sautuuiu (Mela 
III. 1, 10.) in welchen der vorige fallt, in Cantahrien (Heichards Karte. A. f.) 
mag wohl aui.li liierher iiehören. Das handschuliin he Pariser VVc'irterhuch fiihrt 
aurli savia als Synonyiuuin von z.ina an, so dali dirs den iSamen der Stadt der 
Peleiidonen Savia (^Ptol. II. 6. p. 45.) die vielleicht an einem Barh lag, erläutern 
könnte. Da r nach einer, bei dem V»»lke erklarlirlien Verwechslung (wel- 
clier auch das L)eiiiM hf Spannader sf'in DTseyn verdankt) zana auci» i\erv 
Ix ifsr. so wage ich niciit zu eatitclieiden, welche beider Bedeutungen savia ha- 
ben mag. 

Sars, Flufs im Lande der Callaiker (Mein IIF. 1, 8.) und Sarabris, nicht 
unwalirscheinlirh von saroya, Wald. W'iire die Kndung von Sarabris vielleicht 
aus berri v r ii t ben, so könnte man den Namen auch von snr, hineingehen, ablei- 
ten, da dasselbe Verbum auch Besits nehmen heifs^ so dafs der Ort als neue 
Ansiedlung bezeichnet wäre. 

Selambina in Baetica scheint zwischen zwei Fbnen, von bi und ce- 
iaya» Ebne» zu heifsen. Von demselben Worte können alle mit Sei anfangende 
Namen abstammen. 

Cerra li ifu nach Larramendi Rückgrat, nach dem handschriftlichen Pa- 
riser Wörterbuch Hügel. Daher leitet Larramendi das Spanische Wort cerro, 
welches auch beide Bedentnngen in sich vereinig!^ und das in der That nicht ans 
dem Lateinischen zu kommen schdnt, davon ab. Ist dies richtig, und nicht viel- 



Mm Wied UstM VBwilBinliflicli «b die daatsebm Wöitar S«1»b« und Zsio «imovrt. 
Dm VukiMb« zmnm huiStt in einer «ndieB Form «ach nainti. 
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mehr das Vaskische cerr« Spanifdi, «o «r^e1>t «ich die Eqnnolofle' der Stidte it> 
Seria, Serippo und Serpa^n Baetica von selbst. 

■Silpia (Livias XXVIII. 12.) in Oretanien kann von ciloa. Grabe, Ort an 
einem niedrigen tiefen Thale, abstammen, und ebenso eine Lusitanisdie Stadt 
Sil bis, die Sestini (descria. delle Med. Isp. ,nel. Mus. Hedenr. 306.) anfUhrb. 
Der Name des flnmen Silicense (Hirtius de bello Alezandrino. 57.) ist ung»> 
vri&f und auch wohl nicht Vaskischen Unprangp. 

Snbnr der Laletaoer, das an einem Flusse lag (PtoL IL 6. p. 43.) und der 
Flnfs Snbis ^0 >n derselben Gegend etinnem mr an subia, Biück«^ allein 
Etymoiogieen dieser Art sind immer sehr unsicher. 

Die Endungen von Talabriga und Talami na scheinen zwar (29. 30.) 
Celtischen Ursprungs. Aber dies hindert nicht, dafs der Ueberrest des Wort* 
Vaskisc)i sey, und das in dem handschriftlichen Pariser Wörterbuch aufbewahrte 
tala, excidium sylvarum, pafst sehr gut auf die A^lcf;ull^ iiruer .\jisitHlluiigen^ 
In Talori in Lusitanien (Cellarii not. orb. ant. I. 5ö.) ist die Silbe Tal ver- 
xuuthlicJi liiit uria, Stadt, vei hiiiuli liiiii das u nur später in o verändert wor- 
den. Eine Menge Ortschaften bei uns hal>en ihren Namen vom Ausruden des 
Wälder. 

Tingcntera in Baetica (Mela 11. 6, 9. Mannen. T. 302. Rei Ii irds Karte 
H. e.) haar vt riniuhlich seinen Namen von der Africanischen ivusie her erhal- 
ten. Sonst würde man das Vaskische Stammwort tinca, fest, stät^ «chwerlich. 
darin verl&eunen» 



*'') Diieja, Name und Lage clieie« F1us$es tind <elir ucgewiff. Belcliard (Karte. C. n.) 
nimmt zwei Orte Subuc und Subi*, und einen Flu£t Subia an. Man vergleiche «bei Man- , 
mtt (•. Auag. I. 399. a. Aosg. I. 433.) und die Nuten su Mela II. 6, fi. in im THabneWifllMB 
Aa^il»«. 
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Etymologie der Namen: Vaskeii, Biscaya,^ Ilispanieii, 

Iberien. 



Da eB'fOr £e gegenwärtige Untemidiimg nichc nnwichtig ist, woher die Vas- 
ken ihren alfien und heatigen Namen fUhren« so hal»e idi die Etymologie dessel- 
ben hier besonden abhandeln .wollen. 

Basoa, Wald, Gebüsch, ist ein Stammwort, von welchem dit \nmen der 
Bastitaner, oder Bastetaner und ihrer Stadt Hasti an der Tarraconensi sehen 
Sudküste (Inn. Anton, p. 401.) herkommen. Der Name der Stadl scheint nem- 
Hch zusammengezogen aus Bas-cta, Waldgegend, uml das Adjectivum Bastita- 
ner, oder Bastetaner daraus gel)ilder. Eine Lesart bei Ptolemaeus (II. 6. 
. p. 47.) lautet Basitania, und das tiuiai Ii.- Stammwort findet sich in Ba.si (Ptol. 
II. 6. p. 48.) der Stadt der Casteilaner. Bascontum M'tol. II. 6. p. 48.) inVas- 
conien ist baso-coa, zum W^alde gehörig. Auf dieselbe Weise nun leitet man 
Vasconicn und Vasconen ab. ^^) Doch ist die Beständigkeit merkwürdir;, 
mit der alle alten Schrittsieller das Wort mit v oder ua, nie mit b schreiben, 
auch Ptolemaeus, der doch Bascontum hat. Durch diese Etymologie ist aber 
der eigentlich einlieimische Volksname noch nicht erklärt. Denn die heutigen 
Vasken nennen sich nicht Basocoac, sondern Euscaldunac, ihr Land Ens- . 
calerria, Eusquererria, und ihre Sprache Euscara, Ensquera, Es- 



**) Asluloa'f ApoL p. 206. Meiaa ZÜsiua mm mUmi. S. 7. f. 2. 

**) T)ieser Bedeutung ungeacbtet liegt in Eutc - ara l<cinetwegM das Wort SpncKe. Spra- 
,che, Mundaxt, beüst hic-cants« von iiitsa, Woil^ und min.tsoa von aaihia, min«* 



u ij, i^od by Google 



55 • • 

«uata. In diesen Wörtem sind aldnnac (von aldea, Seite, Theil, duna, der lt. 
A^ecSimidun^ nnd c dem Plnralsdcliett, die sn einer Seite» einem Theile gdiö- 

, r 

xen) eVriai ara, und era nur Hiilfstilben« Der Stimm des Worts ist Ense ' 
oder Esc. Der in der hetuigen Spradie liegende einheimische Name des Volks 
in also der der EnsKen, oder Esken, nnd es ist kein Grund yoriianden, 
denselben nidit auch fttr den im Alteiidium übUdien au halten. Ob nun dieser 
bei den fremden Schriftstelleni in den der Vase onen nmgeünd^ oder ob der 
letatere, von basoa kommend, nnr einem einaelnen Stamm angehörte, dürfte 
.jetst schweriich mehr aassnmachen seyn* Bd den Silben Ense nnd Esc 
ist an eine Abstammnng von basoa nicht xn denken. Dagegm führt diese Wni^ 
ael anf die .Städte Vesci (^Un. L 137» 16.) und Vescelia (Uvius XXXV. 23.) 
und anf die Landschaft Vescitanien. (i. c. 143, 13.) Da in dieser die Stadt 
Osca lag, und .der Canton Tecmuthlich naoh ihr hieEi, .so schdnt Oscä dessel- 
ben Stamms mit der Wncselsillw Ense oder Esc im Namen der Vask«i* Osca 
nun spielt unter den Spanischen Ortnamen eine wichtige Rolle. Es kommt^ an- 
fiter dem obengenannten, noch ein doppeltes vor» bei den Tnrdulern (Plin. I. 



Zange. Di» EaAng ir« nC, «)t MibilatiDd%H Wart» aicbt nUicb, MniUtB biU«t min W«t» 

t«r eniwedtr als Siaurnitilbe, oder als AiCxum. Der dadurch «BagwAnckt» Bagriff iit, dafs et> 
WS* in einer gewiitcn Folge, einem gewiMen Verhältiiir* mit, und SU etWM andrem getcbiekt. 
Daher ist ara • ui, sufoigo, g«mati, nach« (Span. Mgun, Jat.s«6uaduiD) a. B. ozron - araus, di«« 
aem gaaMft, ddi«r{ fetncr «r* «IdC'Ctt, folgen (wvm olmi de geweeanan «Idee) ianeir Seit« 

gemift bandeln; ferner ara • ua, Regal, TetliäUnirs. Wörtlich heifst daher Euscara, dam Ena» 

l\ijclien gem ifi, nach Art de* EusUischen, und Er - d - ara, (wovon gleich die Kede seyn wird) 
dem Lande geuals, nach LandeiarU £ia ist nur eioei, fiix die Bedeutung gleicbgiUtige, L«afc> 

Ea Wim daber eooaeqnanter, aneb in Dmtaclien daa Teilt EualieD, ab Vealceo so 

nennen; nur ist der Unterschied klein, Vasken wohlklingender, an sich weniger fremd, und • 
seit Schlözer hei uns eingeführt. Ueber die Namen der Bcwvhiwr der verschiedenen Lande** 
tbeUe neioe Zusätze zum Mithxidates 5. 8. 



138» 1.) und in BaetUricn. <Ptoi. II. 4. p. 39.) Aufserdem gicht es Zusammen- 
secsun^<'n des Namens mit andren Silben, Iloosca, Etosca (14.) und Me- 
nosca (Plin L 227» 2,} von mcadia, Berg, Eerg-Osca, bei den Vardniern. 
Dieser Familie von Namen scheint ferner Virovesca ^Bnruesca) der Autrigo- 
nea (Plin- I. 144, 3.) nicht fremd zu seyn. Endlich waren jenseits der Pyre- 
naeen, aber im eigentlichen Iberischen Aquitanien, die A u s c i i eine der Hauptvöl- 
kerschaCteiu Der Name ihrer Hauptsudt bei Mela (ill. 2, 4. ibique interpr.) 
Elinberrum bestiitigt ihse Abkunft. £r ist derselbe» als lUiberis in Spanien» 
Neustädte '*) Man hat swav der Leiait EUmbermm häufig die von dimbemim 
vorgesogen» '*) alldn jene scheint nicht blofs der Vaskischen £qrmolo|^e» sondern 
«ndi dpn. Zengnife der Handschriftat nach, die richtigere. Ob die Osqnldate« 
I. 226, 6.) hierher gehören, ist sweifdhafter. Osca wird von Astailoa (Plin. 
<Apol.p. 244.) der aber über die WnrseUilbe des W<»rts Ens c a r a g^lich schweigt^ 
«idit glücUidi von ots«, Lännen, mhmvoUe Stad^ abgeleitet. . Ich habe mich 
hier begnügt^ den mnihmafslichen Znsannnenhang des Namens Osca' mit dem Ut-; 
namen der heulten Vasken su seigen. Die wahre Etymole^e de» letaferen ist 
mir allerdings selbst noch aweifelhafi^ ich mache indefs hier einen Versuch dasn» 
den andre» dier Spradie tiefer Kundige beuhheilen mögen* Ensi ist ein Verbnm» 
and heilst bellen, l^der find^ sich dies Wort blols in Larramendl» auch bei 

ihm 



Im Liviua (XXII. 20.) liest man nock Houotca, Allein dieser Nam? rindet sieb in 
iMioer «inztgaa Handadtfift» toodem vardankt «ein Daaeya blolii dea Uerausgebexu. 5. Gronovii 
^itt. ia qnibna anltt T. Lira loM gMgnqpüuoa «nflndmiir. Ep. 3. f. 31. 

**) Auch ia den Spaniicbao Städten dit ttit Iii «oftagaa» findet aieh die VanaBle EU. 

■ehr häufig. Dai m ist von den Grieclien oder RSniern, der Sitte ihrer Aussprache nach, nioge. 
acboben. Da£i Barbaro cum Mela beriis mit bri^a Tenvechselt» und jeae« durch Stadt «r> 
hlivl^ iafe dsiiAim wicbtig. 

*') So «Mb Rnaiwl in «cia«r Knte voa Gdlin. 
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ihm um in seinen Sapplementen mit der einsilliigen bklänuig Ensi, Udrar; is. 
ensift, ladrido. Der ipecielle Begriff des thierischen Bellens (welcher ühri- 
gens im Spanischen, wie in andren Sprachen, anch auf grols«s Geschrei und Ge»' 
sank über g etragen wird) mufs hier nicht iire machen. Der ursprttngUche Be- 
griff des Worts ist höchst wahrscheinlich blo& Ton, Klang, Geschrei. Nur dafw 
an, nicht an dem individnell Meiudtlichen, hält mau zuerst den Begriff der Spra- 
che fett. K-lang, Geschrei aber wird sehr natürlich durch msammenstofsende Vo> 
cale ausi^dnickt; so heiist Geschrei sonst Vaskisch eia-gora, anhen-a, ojn-a 
wid der Mund, vom Oeffiien nnd Herrorliringen der Töne, ao-a. In Ens • lag 
also der Begriff des Sprechens, der Sprache, und diesen in seiner ganaen Allge- 
meinheit trug das Volk natüriich auf seine besondre Sprache über, da es keine 
andre kannte. Ens-c-ara, helfst daher: nach Art der Sprache i. e. der ein« 
heimischen, als Sprache «srr* i^o^nv. Das Volk bezeichnete sich eben so na- 
türlich dnrch die, welche die Sprache, d. h. die besondre, ihnen angehören» 
de, redeten, nnd so wie die W&rtet ensi nnd otsa, Geräusch, .Lärm, ver- 
wandt sind, so sind es die Namen En8-c>äldunac und Os-ca. Astarloa, dem 
niemand die Kenntnifs der Analogie seiner Sprache iiestreiten wird, kommt hier, 
indem er, wie oben gesagt worden, Osca durch otsa erklärt, meiner Herleitung 
/u UiiUe, und mt sich nur in der Anwondunj^ der Beijriffe. Linen andren Be- 
weis, dafs der Name Osca eine alliiemeine Beziehung auf das ganze Volk der 
Iberer hat, kann man von dem ^rmmizten Oscischen SiU>er (ar^entum Oscense) 
hernehmen, dessen Livius erwalint, nnd es ist merkwürdit;, daffi schon rioiez dies 
gewissermafsen gefühlt hat. Kr bemerkt nemlich mit Hecht (Medallas II. 620.) 
dafs so ungeheure Summen von Silherj^eld, als Livius an melireren Stellen (XXXIV 
10. 46. XL. 43.) von den Römischen Feldherren nach Rom hrint^en ialst, uiimogr 
lieh alle das Gejir.me von Osca trac^ ii konnten. Er macht zugleich darauf auf- 
merksam, dafs SiÜKTminen gai niciit wn Gebiet der llergetcn, in \v< lchcm doi h 
die einzige, sehr angesehene Stadt dieses Namens lag, sondern in Baetica häußti 

[H] 
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IS. waren, und daß in der Proviin' erbeutetes Geldi tiichc aas dem diesseiiigeii, •an- 
dern ans •dem jenseitigen Spanien kommen mnlsie. flores' widerl^. feiner die 
Vatettthimg, dafi» Romer das anderswoher ansammengebrachte. Silber hätten in 
Osca schlagen lassen, und seine Grunde haben nach seiner Zeit noch viel grS&ere 
Beweiskraft erlangt, da Sestini (Des«, delle med. Ispu nel. Mns. HedefV. pag.'7<. 
176.) geceigl ha^ dals die einaigen ächten Mfinsen von Osca aus den Zeiten der 
Kaiser herstammen, so daJs man gar nicht weife, ob je v6ther Münsen mit dem 
Namoi Osca geprägt worden sind. Flores Meinnng nach, verstanden die Römer 
unter argentnm Oscense alles inlSndische mit inländischer Schrift versehene 
ll>erische Geld, nnd setzten dieses den bigati en^egen* Diese Verroatfiung hat 
in der That eine grofee Wahrscheinlichkeit, nnd man könnte davon, wohl einen 
Beweb h^ehroen, dafs die Römer in Spanien diese Sdirift die £ ose i sehe, 
O sei sehe, (Vaskisdie) nennen hörten. Denn die Stadt Osca, wie ansehnlich 
sie seyn mochte, war es doch nicht in dem Grade, dals ne hatte xom allgemeinen 
Stapelplatz täw alles aus Spanien kommende OeM dienen sollen. Jeder Versndi, 
die Benennung dieses SillKers von ihr hensuleiten, bleibt daher gezwungen. Flo- ^ 
res glaubt, dals die Aehnlichkeit des alt -iberischen Alphabets mit dem Osci* 
sehen in Italien könne Veranlassung zu derselben gegeben haben. Allein er hat 
wohl hierbei nicht d,irauf geachtet, dafs das Adjectivum des Namens der Osci 
nicht Oscensis, sondern Oscus lautet. *'^) 

Noch inufs ich liemerkon, dafs dm Wort E US - c-al- d un-a c auch in einer 
jjanz nahen Beziehung aui die Spraclie genommen wird, und demselben, in diesem 
Sinne, ein andres, Kr-d-al-dun-ac, zum Gegensatz dient. Man l>ezeicluiet durch 



**) Jha eine gleich« Hiowdrang mt die Oici Itilient, odar Tielnelir «ine pnu uattalt- 
hafte Verwechilung beider Namen «cbeint D. Antonio Agattia TCileitet r.u haben, den ISaiBm 
der Stadt Oica durch alt 7.u erklären, ohne, wie IloiVB. Mgt, Biw eimaal die Spndte III««- 
geben, au* der et teino Ableitung ichüpfte. 
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das crsterc diejenigen, weit Mf die Vaskischc. durrli das In/terc diejcnigrn, welche IS* 
eine fremde Sprache reden. Es wird aber, wir man aus der Vergleichung der 
hiervon handelnden Artikel hei l.irranu-ndi (v. Unf^ua estrangera u. Romance) 
dentUch sieht, hierunter ni( In jede Iremde Sprarfie, sondern nur diejenige ▼er- 
stand^, welche den Vasken die nächste ist, tiemlirh das sogenannte Romance, 
wodurch die Spanischen Biscayer das Casteiianische, die Französischen fiasqnen 
das Franiöiische bezeichnen. Es liegt daher in dem Ausdruck erdara ursprüng- 
lich anch gar nicht der Begriff des Fremden, sondern das Wort ist aus dem Tor- 
hin erwähnten ara paid erria, Erde, Land, und dazwischen geschobenem ev- 
phontschen d zusammengeseist. Ursprünglich heiTst es Landessprache, wie 
denn ditis handschriMiche Wörterbuch es auch durch langoe da pals Übersetzt, 
weil das Romance wirklich die Landessprache Spaniens und Frankreichs ist. 
Nur insotera der Bbcayer und Basqoe diese allgenieinc Landessprache ihrer be-^ 
»ondren Volksqpiadie emtg^enstdlen, entsteht der oben erwähnte Gegensatz, and 
daher honunt'es, dals Lairamendi das Wort einmal als lingoa peregrina und 
das andremal als lingua Hispaniae yernacnla erklärt Es ist daher ans diesem 
GegensatB nidits weiter über die nnprfinglidie fiedcutnng von Euscara an 
schlidsen. 

Dem heutigen Namen Biscaya oder Viccaya entspricht^ dem Laute nach, 
die Stadt Biscargis (Pü»L IL 6. p. 41) oder Bisgargis (Plin. L* 142, 5.) in 
lleigaonien. 'Es «oll, nach Astarlo«, (Apol. p. 236.) noch beute ähnliche Namen 
geben, und er leitet Biscargis von biscarra, Hügel, ab. In diesem Wort 
Ist arra Endung, und die Stammsilbe biz, ▼cibundm mit caya, Sache, giebt 
eine viel bessere Etymologie lur Viscaya, Land der Hügel, Berge, als die is^ ; 
welche ich aus Astadoa's Papieren bei meinem Aufenthalt bei ihm ausgezeichnet 



**) Larntmtadi txihxt das Wort nicht sn, uad da» iuudiciiriitiiciie \% orter buch gieht dam- 
adbOB aar dia aibgdfitste Bodsvtnng von Rackgrat, B&ck«a. , 
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tt. habe, wo es von bitsa, Schaum, und caya» Bay, achanmvolle Bay,' abgdeitei 
wird. 

Die Abstammung des Namens Hispania sdidm mir noch sehr wen^ ins 
Klare gebracht. Astarloa's Meinung (Apol. p. 194 — 197. )f da£s die Spanische 
Form Espana die ursprüngliche sey, und der Name von Ezpana, weldiei Vas- 
kisdt die Lipp^ der Saum, das Aeul^erste einer Sache heifst, wegen seiner Lage 
am Meer, und am Ende Europas, herkomme, ist sehr wenig wahr»dieinUc|i, da 
die Spanische Form Umänderung der firtiheren Lateinischen ist. Ich wfUste in- 
defs auch nichts Befriedigendes anzugeben, und bemerke nur, dafs einige Vaski- 
sehe Wörter mit isp anfangen, dafs es noch im Biscayischcn solche Ortnamen 
giebt, wie Ispaster, welches an Plinius (I. 13ö, 3.) Ipasturyi in Baetica er- 
innert, und dafs Plutarcli (Sertorius. c. 11.) einen Lu.sitanischen Laiidnuinn mit 
Namen Spanns erwähnt. Die Anfangssilbe Iiis- findet sicii unter den iberi- 
schen Ortnanien nur noch in Hispalis, das, mach Isidorus (Orig. XV. '8.), we- 
gen seiner sumpfigen Lage und seines Baues auf Pfählen, so hiefs, '^^) eine Ety- 
mologie, auf die wolii eben so wenif^ etwas zu ^eben ist, als auf die oben ange- 
führte des Solurius mons. In Umbrien lag ein Hispelium. (Plin. I. 171, 7.) 

Den Namen Iberien beynniit man sich gewöhnlich von dem f lufs Iberus 
abzuleiten. Allein es ist, wie man sich die Wanderungen, oder die Sit/ • der Ihe- 
r<»r denken mag, sehr unwahrscheinlicli, dafs gerade dieser Flufs ihnen und dem 
Lande den Namen gegeben habe. lir erhielt entweder den seinigen vom Volke, 
oder, dieser hat eine andre Etymologie, als der des Landes. Die einfache Wur- 
zelsilbe findet sich in dem Flufse Ibia an der Nordwestspitze Iberiens (Mela III. 



*•} « situ copMNBiutB Ml, «0 food bx wb pdttitiS mäba» pittfinMto ydtt loeata rit, a* 
labiico atgii« witabiU ÜMMbiiMiiHp «adMnb . 
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I, >B der nnr f*) bei Livins (XXVUI. 21.) vorkommendeii Stadt Ibi«, it.i9h 

deren Li^e swar nicht angegeben wird, die aber, dem Zusammenhange der an> 
gefiihmii Stelle nadi, wohl in der Nachbanchaft von Nen Caithago war. Fei^ 
ner gehört hierher die Stadt Ibylla bei Stephanns BTsantinns. Vaskische Wör> 
ter, .die auf eine Eqrmole^ hialiiltfen hfinnen, sbid ibilli, gdien, wandern, ibe- 
ni, Selxen, anlägen, ibarra, Tha^ ihaya, Fhift. Von dem letzten VVbite, nnd 
eroa, erua, schaomvoU, heftig, leitet Ästarloa (Apol. p. 263. 364) den Namen 
des Flnsses Iberns ab. Gleidt dnnkel ist das VerhfiltnÜs des Namens der Iberer 
an dem oben nntersochten dcrEnsken, Vasken, de auch der letsteie^ wie er {etat 
in Besiehnng auf alle Vaskisdt Redende gebrandit wird, Ansprüche aitC Allge» 
meinheit macht. Allein es ist auf Iceinen FaU erweisbar, dab alle Iberische Völ- 
kerscha6;en sich selbst Iberer numten, es ist dies sogar wenig wahrscheinliclH ' 
und vielmehr aniunehmen, dafs in sehr früher Zdt der Name eines Stamines bei 
den AusUindern anm allgemeinen wurde* 

19. 

Bildungen der alt -iberischen Ortnamen. 



Ich habe bis hierher diejenigm Namen anfgeftihrfc, die gänzlich aus bekann* 
ten Wort-Elementen bestehen, imd ihnen nur gelegentlich andre beigefiigti Idt 



**) Settiiü (descr. dell. med. Ifp. nel. Muf. Hederr. p. 156.) will ihren Namen rwar aacb 
auf einer Miinze gefunden haben. Aber er ist mit ita lOgaiulllUHi CAltibtmcben BllclMt*bcit 
getcbrieben, und wiid von andren ander* gel«<en. 
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19. werde jeist diejen^en durchgehen,. welche ihren Yaskiseheii Ursprung nur diirch 
einMine End^ <»der;A]ifiaigi#ilben verrftllien« nndTermöge dieser zn derselben N** 

meiifamilie gehören. < ■ • ■ . . < • 

Sehr (gewöhnliche Endungen Iberisdier Namen« «ind uri« (inm der>14. ge^ 
haiidflt worden ist) briga, (ron der m der Folge die Rede seyn wM) ba^oiid pa, 

taüi und tatita, gts, ula (17.) und ippo. 

Die l-.ndunt; ba unJ pa druckt, wie im Vorigen an Astapa (13.) und Alaba 
( 17.) ge/.eiu^t ist, aus, dafs etwas niedrit;, oder am Fufs von etwas andrem ist. 
Manchmal kann aber das ba auch zu einem andren VVori, wie itt Salduba (17.) 
gehören. Die Falle, wo ich dies lel/.ie annehme, ab^ererlinet, sind Beispiele der 
l'.ndung in ba folgende Namen: A d eba (Plol. II. 6. p. 17.) Alaba, Astapa, llipa, 
Noliba O h\ XXXV. 22.) Norba, Serjia (hin. Anton, p. 120.) Monoba. In 
dem letzten tritt zu dem ba der Vücal o hiiizu, der liühe at^zeigt. Noch jetzt 
giebl CS Orte, die Oha heifsen. 

Die Kndun^en tani, tania leitet Astarloa duri liaus von der Orteiuliiny eta 
ab, als liiefsen sie immer etaiii. eiania. In ilircr AI!:;emeinlieit ist diese 
Pehaoptucg /^ewils nnrichiig. Niclit blofs die Silben niis und nia, wie er will, 
sondern auch die tanus, tania Können zur fremden Ijuhin;^; gehören, und ge- 
hören oft wirklich zu iltr. Von Toletum wird ebenso Toleiann«J, wie von 
Beneventum Beneventanns. Auch tindei sich diese Adjenivendung da, wo 
gar an kein eta zu derdsen ist, in Xim'ti, weU;Iie der Riimer in is (ßilbilis, 
Hi 1 bi Ii ta n u s, Arandis, Ära nd i t a n i ) ia. (üelia, UiXua, Belitani) oder i 
(Astigi, Astigii »uns, Plin. 1. 139. .i. Acci, Acciiani) bildete.«') Die Endnng 
tann$ konimt nemlich in allen diesen Fällen, wo das Prilniüvum kein t hat, von 



*~) Dica« Endung in i ist in dcti äpaniadieii StidttiDMBea idir biufig^i (Sclinoiders FonntB- 
lefarc der iatciauclieii Sprtdb». 14 J — 145.) 
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^tn Griechischen Adjccdven in «ngf (Priscteniu I. 2. £d. Pnttcb. p. 593.) Alldn S9. 
gewifr bt doch aaf d«r andren Seite, dafs es vie) m^r Völker nnd Lmdsdiaftei^ 
deren Namen nc|i in tani nnd tania endigen, in Spanien, als in andren Lün- 
dem giebt, i»d dies iSlst sich wohl nur dadurch eiklären, dafa der.Ban dieser 
Namen der Endung ein t einverleibi^ welches ganz richtig aus jener Localendnng 
hergeleitet wird. In Hedeta der Edetan» (PtoL IL ^6, pw 47.) gehört eta nn- 
läugbar anm Wuraellant. Namen dieser Ar^ bei denen ich AstarWs Etjrmologieen 
nur da anluhre, wo sie mir nicht ganx unwahrscheinlich vorkommen, sind: Aa- 
se tani, Anthetani, (mit dem zischenden ^) von aotsa. Staub, Land des Stau- , 
bes, der Trockenheit <Apol. 207. 334»), Baste tani (18.) Bergistani, Garpe> 
tani, won gara, hodi, be, am. Fois, Gegend am Fufs der Berge (Apol. p. 208), 
Cerretani, Characitani, Contestani, Cosetani, Edetani oder Sede- 
tani, Exitani, Lacetani oder Jaccetani, '^^) Laletani, Laeetani, wenn 
dieser Name nicht blols eine Verschreibung des vorigen ist (Manuert I. 434.) Ln« 
sitani, von lucea, lang, ausgedehnt, grofs, (Astarloa's Apol. p. 212.) Oretani 
von o, Andeutung der Höhe, dem euphonischen r und eta, wie das heutige Ore- 
gui von o und egui, Bergwinkel (Astarloa's Apol. p. 211), Suesseiani (Livius 
XXXIV. 20.), Turdetani. Ich habe aus diesem VerzeichniLs alle Namen weg- ' 
i^elrissen, die regelmafsige Römische Bildungen aus Städtcnamen sind, wie die Ac- 
citani, Ossigiiani, Toletani, u. s. f. 

Die iüymologie der Endung gis ist schon im Vorigen da gewesen. Diese 
Endsilbe stammt entweder an? tet;uia, einer Localendnng, egui, Ecke, Winkel, 
(17.) oder den privativen Affixen ga oder gui (15.) her. Zu den sc lioii im \ o- 
rigen angeführten, in gis endigenden Namen füge ich noch Oringis, und we- 
gen der Aehnlichkeit der Bildung, Conistorgis (Appian. VI. 67.) nebst Aui- 



**) Aitarlo« (Apol. 3t0.) Iiket bside tob Jatst aad Lstst •§>, okno alle Rüahiiobt Mif 
4i« Anttpiacb«. 
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V torgi« oder Anistorgis (Livius XXV. 320 dar Stidweitspitse Spaniens, hin- 
sn. Die Endung ist wohl ofüenbar nrgis, wasserlos» was, ungeachtet der N&he 
des- Flosse^ anf Mangel an Qnellen gehen konnte. Die Silben Coni- vekuleicht 
Mann«Act (I. mit dem Namen der Conier (3.) oder Cuneer (Appian. 1, 

c) "y, Ani- Jeitet «r t<nA Anas her. In der neuesten Pariser Uebersetcnng des 
Smbö (I. 102. nt. 9.) wird bemreifel^ daft beide Namoi derselben Stadt ange- 
hört hätten. An die Conier erinnert auch Coni-m^brica. 

Von der Endvnig ippo kenne ich keine irgend wahrscheinliche Etymologie 
ans dem Vaskisdien. Es gab awei Städte flipp o in Spaniefi, in Baetica (PHn^ 
I. 138. 1.) nnd in Cacpetaaien (Üvins XX3tl3C 30.). Zwei andre waren in Afri- 

, ^ca, deren Namen sich nur dadurch anteTscheiden, 'dal)i sie nichts wie die Iberi> 
sehen, feminina, sondern mascnlina sind. In beiden Ländern ist der Ursprung 
des Namens wohl Griechisch, und mag damit snsammetihMng«!!, daJs die Mfinxen 
vieler Spanischen nnd Aficicanischen Städte ein Pferd im Bilde flihren. Ja Vaski- 
sehen Namen finde ich das Wort Pferd (zamariai saldia,) wenigstes < nicht 
mit entschiedener Deutlichkeit. Doch könnten die mit säl anfimgendoi (17. 20.) 
anm Theil davon heriiommen. Beispiele der Endvng ippo sind Acinip- 
pO| Belippo, (Ptin. L 140, 6.)Bae$ippo, Basil i ppo, (Itin. Anton, p. 410.) 

. CoUippo, (PUn. 1,228, 6.) Irippo, Ventippo, (Flores Medalias. II. 474. 617.) 
beide nar dnrdi MQnzcn und Inschriften bekannt, Lacippo, Orippo, (Plin. I. 
138, 10.) Ostippo, Itin. Anton, p. 411. ibique interpretes) Serippo, (Plin. L 
140, 1.) IJlysippo. Es ist bcmeritenswertb, dafs die meisten dieser Städte in 

Bae- 

« , , 1 

**) Diaielbe Maiaiuig äoftert S«stint (detcr. deile med. Iip. n«l Mus. Hcderv. p. 24.) iw 
Am «f dM EntilalMB d«» NaiMiis der Stadt «tu «aar Wanderung dar Canaar naeh Urgia a1i> 
laitat. AttC ahaUahe WoM ariiläct er den auf 3Iünzen vorkornmendca Namen Cun-bar.ia. 
Da es sber auch bei dev Vcttonen eluu SiacU gleicher Enduag, Sibacitt (Aeickardt JLatta. C, d.) 
giebt, »o bat diese INIeinujig v. enit; ^A'allrllchciIllichl<ei^. 

DaCi Attarioa et in: Celtiberia «uciit, wird weiter uaUn gaugt wardaa. 
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fiaetica, und die wenigen, LmUanien angehdrenden nah am Meere, ako aRe in 19. so. 
Gegenden liegen, die von Fremden am meisten angebaut wurden. Nur da« Oit* 
petaniache Hippo macht eine Anmahme. 



Clausen der alt - iberischen Ortnamen nach ihren 

Anfangssilb^ 



Von den Anfiiqgwilben der Iberischen Ortnamen will ich, ohne |edennal um 

die Etymologie ängstlich bektimmerk zu seyn, nur diejenigen anfftthren, welche 
mehreren Namoi gentein sind, und daher» mit andren Wörtern .znaammengesetxte^ 
Stammsilben an ^cyn scheinen. Diese Zusammenstellnngen kSnaun iauner fiir 
künftige Untertndiongen nützlich werden. 

Ar- und Air, wo es von jenem herkommt von ara. Flache, arria Stein, 
artea, Steineiche, aria, Hammel, u. 9. f. Alaba, Altvona, Alone, Alon- 
tigiceli, Alostigi, Arabriga, Aratispt, Aravi (17.) Arcilacis (Ptol, II. 
4. p. 39) Arcobriga, das aber vom lat. arcus abstammen mag, Areva und 
Arevaci (Pl'tn. I. 140, 28) Uxama Argella«-, A r i a I d 11 11 um (Plin. I. 137. 17.) 
von dessen Liidun^ 'svcitcr uiitin die Rede se)n \>ird, Ariox um niontes (Itiil. 
Anton, p. 432. il)ique iiit^ rpr.) welches, von den Heerdon }iergenr>!uinen , Iciciu 
der ältere in Mari omni und Mariant verdrehte Name .seyn durfte, Ari- 
liutn (17.) Arocclitani (Plin. I. I42f 15.) Arriaca, Arsa, Arligi (17.) 
Aruci (Piol. II. 4. p. 40) Arucci (Itin. Anioji. p,^ 427.) Arunci, Arunda. 
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As-. Diese Silbe, sowie ats-, atz-, und az gehöre su den gewöhnlich- 
sten Anfangssilben im Vaskischen, und bildet eine überaus grofse Menge von 
Wörteni. Vevfl. auch 13. Ascerri, Asido (Plin. 1. 139, 2.) Asindum, 
(Ptol. II. 4. p« 39.) Aspavia, Aspis, Asseconia» (Itin. Anton, p. 430)Aaso 
(PcoL II. 6. p. 47.) Asta» A«tapa, Astigi, Asture«. ' 

Bae - oder Be da die Hand- und Inschriften meistentheila . beide Lesarten 
geben. Be> dem oft angeführten ba gleichbedeniend, ist eine häufige Anfiuigi- 
sUbe Vaskischer Wörter, und Astarloa (ApoU 250) leitet von ihr, in der Bedeu« 
tnng tief, nieilrig, den Namen des Hasses Baetis ab. Man. könnte auch an 
Ibaya, Flufs, mit verloren gegangttAem i, denken* Es würde aber voreilig seyn, 
hiernach auch die andren mit bae anfangenden Namen erUSren «u wollen, da 
erst entschieden werden mtilste^ ob der Name Baetis wirktich zu den einheimi- 
sdien gehört. Der Flnls führte auch andre, Tartessus, Perces, Certis: die 
beiden lernen werden den tiandesdnwohnetn angeschrieben. (3.) Certis 
scheint Cehiberisch, da die Celtiberer eine Stadt Gertima hatten. Döch giebt 
es auch rein Iberische Namen bei Celtischot StÜmmm in Spanien, und es bleibt 
daher durchaus aweifeihaft, ob Baetis ein Iberischer Name isi^ verschieden von . 
dem Celtischen Certis, der vielleicht von den Celtikem in Baeturien herrühren 
mochte, oder ein ausländischer und rielleicht Punischer. Fttr die letitere Mey> 
nnng 4önnte man anführen, dats PÜnins, indem er (IL 621, 26.) ercihlt^ dafs 
es noch ni seiner ^t in Spanien von Hannibal angelegte Silbetgmben gab, 
Weldie von ihren Entdeckern den Nam«i fährten, als ein Beispiel Bebolo nennt. 
Auch stimmt damit Uberein, dafs fast alle Namen mit der Aiifangssilbe Bae an 
der Siidkiiste, oder in ihrer Nähe, mithin in der, am meisten von Phöniciefn und 
Carthagern besuchten Gegend Hegen. Nur die Baedyi des Ptolcni.icus (II. 
6. p. 4'i. ) die zu den Qillaikcrii ^eJiörcn, und die Stadt Haecula in Orcta- 
iiien (vv. dd. ad Poljh. X. 38, 7.) auf der Grän/e von Brteiica, machen eine 
Ausnalmie. Als eine solche müiste ich auch den Baenis, den Strabo (III. 3. 
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p. 153) aU BetnAitten des Minius «ngiebt, anfölircii, wenn nicht die Lesart mit », 
Girnnde bestritten würde. (Neueste Pariser Ueber«. F. 443. nt. 2. Schweigtränser 
XU AppiaA VI. 71, 58.) Nichts hindert aber anximehmen, dals von den hierher 
i;ehörenden Ortnamen in einigen das bae oder be einheimischen, in andren 
fremden Ursprunges sejr. Aufser den hier schon genannten finden sich noch , 
folgende diefer Art: Baebro (Pliu. I. 137, l7.yBaecor, Baelo, die auf Mün- 
zen Bailo heÜ^t (Flores Medalh». II. 635.) Baesippn, Belippo (Plin. I. 140, 
6.) Besaro (1. c.) Baetalo» Baetnrien. 

Bar- häufige Vaskische Anfangsdlb«. Barbesula; Barcino, Varduli, 
Bardo (Livins XXXIII. 21.) Bardyetae (3.) Baptia (vergl. Anm. 6f. Ptol. 
II. 4. p. 39.) da d^rName sdiiwerlich Griechisch ist, B.-)rgtacis (Ptol. II. 6. p. 
45) Bargusii, Bämacis (Ptol. II. 6. p. 46.). Wörter welche zu Eiymoloßieen die- 
ser ISamen führen können, sind barria für hcrria. neu, barrutia, Umiang, 
barrcna, briiaa, innerhalb, baraiu, auniön ti, mlialten. bleiben. 

Ber- als veriiiiderter Laut fUr bi, und als .Siaimu von bcrria, neu, ist 
schon obon (15.) da «gewesen. Vergentum (i'liii. 1. 138, iO.) Bergidum, 
Vergilia, Bergium, Bergula, '*) Bernama (Ptol. II. 6. p. 47.) Berurium. 
Ich füge hier die mit bi anfangenden hinzu: Biatia (Ptol. II. 6. p. 46.) aria 
heifst Thür, Thor, Bibali, Bigerra, wobei man an das heutige Bigorre, (re- 
gend aweier Uöhen, erinnert wird, '0 Bituris (15.) Man vergleiche bei Ge- 



b«r, mrai, b«rA«a, emandrw, vai barria* B«n, sind offnbw nab vttwssdt« Wöiter. 

Diesen Namen gjtns «holidi ist 4ai bentige Bargara in Biscafa. 

") In dem Namoi der Bigerricac ^ Iii? fMenige v. Bigerrique) die ihren N'a ri' n von Bi- 
gorre hatten, wo »ie verfertigt wurden, ist dieselbe Vem-ecLslung der Vocale. Lrro (Alfab. 
prim. 206.) tagt bei Gelegenheit einer, der Stadt Gili zugescliriebeaen Münze, dafs im l^aborta- 
niaeben Bialact das Gntpuseoanisdia Won ili (Stadt) dvrcb die Aspfratie* au ^ili werde, und 
&ctzt hernach binm: «.«! como ea el iUtfWtä dedt arrii pwblo, prununctan loa JWseedores gerr!. 
Auf diasa Waiaa Könnten die Bagarrionea in Afnitanien nnd selbst Bigerra ia Baetica, da 

(Isl 
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so. legenheit der Namen mit der Anfan^Ube Ber- 23. über Medobriga. Die 
Ortnamcn, die mit Bei- anfangen, können, in sofern sie Vaskiseh sind, von be^ 
laüa, Thal, herstammen. 

Cal- jGal-. Beide Sili>en bilden viele ächt Vaskische Wörter, wenn auch 
keines mir za recht entsdiiedenen Ableitungen AnlaCs zu geben scheint. Cal- 
dttba, Cale» Calenda, Calläicij Cailet (PiSaiL I. 140. 6^) .Galpe; dieser 
letzte Name, nnd einige, andre dieser Classe körnten, wegen der Gefohr der Vor* 
gebirge, von galdn, zerstören, caltea, Schaden, lierkoMunen. 

Car - Gar häufige An&ngssilbe, mit welcher in vielen Fällen der BegrilTder 
Höhe Terbunden ist. (19.) Garacca (Ptol. II. 6;. p, 46) Carabis, Carani- 
cnm (Itin. Anton, 424) wonü^ wegen der Endnng, Albönica C^7.) Leo- 
nica (Plin. I. 14% 14) und Caecilionicnm (Itin. Anton. 434.) ^*') zn vergl«- 
chen sind. Carbnla, Carca (PioL II. 6. p. 47.) Carcnbium (Itin. Anton, p. 
446.) Gares (Pün. I. 143^ 1.) Carissa, (Ptol. II. 4. p. 39.) mit der Endnng, die. 
Ueberfluis anzeigt, jetzt za, die Caristier, oder mit mehr Vaskischer Endung 
von eta, die Garieter '0>lin. I. 143, 14.) Garmona, Caronium (Ptol. II. 6. 
p. 43.) Carpesii (Mannert. I. 386.) Garpetani, Carte ja. Zn derselben Wort* 



zun 4ie V«rÜMi1aBg il«r Dulvots bi Altarfftnm oiebt kennt, tob «rria koiMMa. AUsia dik 
AofongMilbe bi würde nicht zu 4iaMr Badeutang pMten. Bi« BmnerkuBg 4«r YocWtniiig «Ibm 

g im Lalviriarisclun Dialect ist übripeiix sehr wichtig. In ilia und ierria finde ich in meinen 
Uulfsmittelu diesen Bucbiuben nicht, und habe auch im Land« immer nur birt» un^ b*rri« 
nimpieehM hSnm. AUsin im Wart usea, Gegend, Land, heilst im handwhnftliclisn FariiOT' 
Wörterbuch gan«*; es §M in d«m UndetieB Seal« üblich Myz. Die obcz «nrikot« Stade 

Gl Ii sclirclbt S'c^rmi r.lescr. delle med. Isp. nel. Mui. Hederv. p. ISO) «adi CiU« und hilt 

•ie fiir den HaujUr.rt der Ciliner, die zu den CsllaIJ<trn gr-lmrlen. 

Man liunute die Endsilben nie« und nicum in diesen Namen für lateinische Endon* 
gez bitten, und nt trolliger GewilUwit ^At oi lich darglier fkdiidi oiebt koduun. IndaJa itt 
'n «in eupboBiteb«r, olcht aelira «ingeMliob«B«r Boch»t«b« im YsaMMbeB. 
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fanili« gdiöit mit gleicW Bedeatung» wie gara, anch gora. Daher rechne 99, 
ich hieiher: Corbio (Livins XXXIX. 42.) Cordoba, das Voigebirge Com. 

Men-, aiidt Maen geschrieben, wie Be- und Bae. Men ist die An&ngs- 
«Übe «dtr vieler Wörter im Vaskisdien, und die Haaptbedeatungen -sind Machte' 
^ewah, imd H5he, Beig, wofür der vollständige Vaskisdie Ansdrnck mendi« 
ist; Die letzte pafst besser üKr Benennung^ von Gegenden. Meadicnle« ' 
^tol. II. 6. p. 41.) Mellaria, oder Menlaria, Menoba, Menosca^ derFtnl« 
Menlaseus, Mentesa oder Mentisa« Astarloa, (Apol. p. 242.) leite« anch 
Medio I um (Ptol. II. 6. p. 46.) der Celtiberer von mendfa ab, als hiebe e^ 
vielen heutigen Orten gleich, Mendiola. Doch weist er nirgend« die Auslas- 
sung des n nach. 

Nor - ist eine seltne Anfniigs<;ilbe Vaskischer Wörter, n.iyegen findet sie- 
sicli in einigen Ortnamen. Von dieser Art sind Nertohriga, das z^vcimnl vor- 
komini, Neri um und dir Nerier, der Flulji Nerua. Diesen letzten ausgenom- 
men, gehören diese Namen nur Celtischen und Celfiberischen Orten an. 

Or- kann zu den haufif^sien Anfangssilhen im Vaskisclicn gcrcclinet werden, 
nnd der Vokal o, der Antaijgsbuchsiabe von ona, Hiiycl , und der Hauptwurzel- 
laut in gora und goia, hoch, drückt, auch für sich allein, wie in der Verbin- 
dung mit dem euphonischen r, sehr ofr den RegrilT der Höhe an^. Daher giebt 
CS noch heute eine Monge Orin-mien, die mit o anfangen z. B. Oiz, Oiengu- 
ren. Oienarte, Oion. Oizate, Oinaz, Oha, Oca, Ona, Onate, Oria, 
Oguena u. s. w. Vergleicht man mit diesen Namen folgende alte, so dränst 
sich das Gefühl der Gleichheit der Sprachen auf. Obila (Piol. If. n. p. 11) das 
Vorgebirge Oeaso, Orcelis (l'tol. II. 6. p. 47)Oretani, Orippo, das Gebirge 
Ortospeda (Ptol. II. 6. p. 43) oder richtiger Orospeda (Strabo. III. 4. p. 162). 
In der Endung ist mit diesem das Gebirge Idubeda zu vergleichen; beide sind 
durchaus VaslUsche Laute, o, hoch, r euphonisch, os acht Vaskische Silbe, man 
mag sie nun von otsa, kalt, oder otsa, Geräusch, ableiten: »duna, Naclien, 
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90. eine atif Gebirge passende Metapher, he in der Endtuig. Oria, Oringis, Or- 
gcnomesei (Haid, ad FUn. I.-227, d.) wo der erste Theil des Namens, wie 
das heutige O-guen-a, die leixle der Hohen heUsen kann, die Orniaci. 

Mannen führt (1. 419) noch ein Volk der Orisser an, und beruft sich dabei 
auf eine Stelle Diodors von Sicilien (XXV. ecl. 2). Wie aber die Stelle jetzt ge- 
lesen wuJ, ist in derselben nicht von einem Volke, sondern von einem üönig 
Orisson die Rede. Fiir den gegenwärligen Zweck ist beides gleich, DeriXame, 
er fieiiure einem Voik. oder König an, ist von dem A\ ohnen in einer Menge von 
Bergen hergenommen, und beweist im letzten Fall, dals auch im Alterihum, wie 
jetzt in Biscayn, die Eigennamen von den Wohnsitzen herstammten, eine Sitte, 
die überall da lierrschend seyn mufs, wo ein Volk das Nomadenleben auij^ege- 
ben hat, aber noch an abgesonderten \\ obnungen hiingl, und sich nicht in Städte 
vereinigt In der Periode, in welcher wir Spanien durch die Griechen inid 

Romer kennen, bestand zwar schon beides daselbst, das zerstreute Ansiedeln und 
d^s Zusammen vvoluien, allein das htstete hatte Im Innern, und bei den mit 



den AltpteuiCüichen Nibcd, welche Yatar in idlncr seaesten Sdnift: Aie Spta- 
cke d»r alten Freufsen, aus Urktinden zusammeDgMtallt hat, liJife lieh dieidba BeOterkung 
macben. Sehr viele »ind von den Wobnungen bergenommen, und Alo '\^''oIuiang toll sogar ih> 
rem Namen auf jeden Botitser übertragen. (S. .147.) £s war übrigens ein f«br glücklicher Ge- 
danlce» «b« Sprache, deren Dateyn lunm beluinnt war, wielet aiit Licht m lieheB, md wer 
Mch je mit dem germaniscb • ilavitcben Sprachitamm batohitUgt bat, zu dem w» golidit, wird 
bewundem, daf« die Scbwierigkeiten, welche dem Zusammentragen einer Grammatik und eine« 
Wörterbuchs des Altpreur*ischen entgegenstanden, haben so glücklich überwunden werden l.un- 
aen. Ich glaabe mich dnrch iu Litthaulwhe, mit den ich einma! etntttieber beaehäftigt ge- 
weaen bin, überzeugt zu haben, dafs auch der Zutammenbang der Slavischen Sprachen mit dem 
Gripchischcn, und den vermutblicb diesem /um Grunde liegenden Spruchen, durch da-. Studium 
dieser germanisch - slavischen Sprachen viel besser erkannt werden kann. Sie scheinen nemlicb 
daii Charahtar der gam^mcbafUichen Urapraeha treuer bewahit au haban, nni ich halte sie bei 
wailem nicht für aia blofa apäier entstandenes Gemmge Ton Slavischem und Deatsche«. Auch 
von diasar Saita ist dia Vatanche Schrift von der giAtiattan Wiehtigliait für die Sptacbkiuida. 
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Ffl«iunr51k«ni imvermuchten Eingebomen ofienbar- d/a Uebergewicht. Es fin^ ». 
(len aidi aber unter den Iberischen Eigennamen auch soldie, die Ton persdn]i- 
chen Eigenschaften hergenommen sind. So Indortes (Dlod, 1. c) uostrdtig 
von indarra, stark. 

Da die Griechen tmd Romer, YorsUglich die letateren, kaom einen andren 
Buchstaben als 's hatten, um einig« der eigenihümlichsten und schwierigsten Vis- 
laschen Laute anszudmcken, so können in dies^ ch (isch) ts, es verändert 
worden seyn. Um aber dem Etymolog;isiren nicht ein au weites Feld zu ölhen, 
bleibe ich .b,ei dem s und a der Vaskisdien Wörter stehen, und fiberlasse es den 
£ingebomen weiter sn gehen, denen tiefere Sprachkenntnils das Recht giebl^ 
kiihner zn seyn. 'Unter den mit sal und sal anfiuigenden Vaskischen Wörtern eig" 
nen( sich zu Ableitungen von Ormomen; sal du, verkaufen, da die Städte natOr. 
lidie Marktplfitce waren, saldoa, Heeifle, saldia, Pferd. Ohne die folgenden ' 
Namen gerade auf eins dieser Wöter bestinunt znrücksnführen, sondern mich an der 
Aehnlichkeit des Klanges begnii^end, stelle ich die mit sal anfangei^«i hier zusam- 
men. Sala CPtoLIl.4. p.39.) Salacia, SalanianaCatich Salmana, Salamana 
geschrieben. Mn. Anton, p. 427.) Salaria, Salduba, Saleni (Mela III. 1. 10.) 
' derFlttfs Salia (Ib.) Salica (Ptol. II. 6. p. 46.) Salionca (Ptol. II. 6. p. 46.) 
worin die Endung audi voRÜgUch Vaskisch klingt (ona, gut) Salmantica, wo> 
mit die ol)i|^e Lesnrt Salmana, ferner Nemanturista (Ptol. II. 6. p. 48.) 

t 

Sepiimanca (hin. Anton. 435.) Almantica (Reichnrds Karte. F. i.)Terman- 
tia, und Numantia '**) zu vergleichen i&t, die FlUssc Salo (Martialis X. lUJ, 



") E« ist hier nur <!er Zwecli, das älinlich Klin<;<M"la zum Belnif fernerer 1 JnreriucIiTing 
xotammsoBiutellen. Lrro erklart (Alfab. p. 174.) •uwantia vuq n da«^ aacli ihiu, IIuLe be- 
dMteD ton, und umaad«, Sampf, S«et ab ilid tm ettMiD 'Wumt auf der Röhe liegend« Stadt 
Schon die YeiglciLhung mii dem ganz naha gelegeoen Termaotia macht die<e Etymologie 
wenig wahrscbt-inlicli. Alte oben angeführte Orte ( A 1 m a n r: i c ;i, und dot auch in sich ander« 
gebildete Nemanturista ausgeaommei)} behndeo sich im Gebiet der CeUiMben Namea (23.) 
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30. 2.) und Salsui (Auel. \m\ de hello Hisp. c. 7.) Saltiga (Ptol. II. 6. p. 47) wie- 
der niil siclitbnr Vnski.schor Tindung. Nicht hiofs der Flufs Salsus, sondern 
auch arulrc ih-i liitr ziisainuu n/^f.-.su'llion Nam<'u sind vcrmuthlich ^anz, oder zum 
Theil KiMiiiscliL'ti Ursprungs, und vi.>ii Salzfiuellen Iwr^i-riommen. Sogar ktum 
dorselli<> N<iin<- au einem Orio dirso, an eineiii andren eine andre Bcdcuiun_i> lia- 
heri. S<j JNi es sehr waJirscheiulieli . dals Salduba am Mittelländischen Meere 
(Plin. I. 1J6, 20.) \on den, naeh C.uh r, (I. 256.) dort noch überall sichtbaren 
S fl/quellen den Namen trug. D.i^e|^en i>l die gleiche l.iyniologie hei deiu alteU 
r^ojuen von Caesaraui^usia, das mitten inx l^ande la^, zweilelhaft, 

Se- ist eine sclir häufiye Aniatiyssilbe all-spanisclier rslanten. In \'askischen 

■ '\\'örlern ist sie, u <mui man ce (wie in ceiay.i, l-.bne) liin/unimmt, auci» selirgc- 
WÖhnlicii. D<'Jiuoi;li finde ich unter diesen Namen viel weniger, als unter den 
übrigen, Anlal's, auf eine bestinmuc I lynudogie zu kummen, wnd auch Aslarloa 
hat, olute etwas cUrüber zu sagen, keinen dieser Art unter seine .tUjIeitungsbei- 
spiele aufgenonimeti. Besonders frenularlig klingen mir die mit Sege- inul Segi 
anfangenden. Icli kenne kein Vaskisclies Wort dieser [Bildung. 1" nduhum 
(Plol. II. 6. p. 4S.) Secerrae, (hin. Anton, p. 39S. ) Segeda, das mit .Se- 
gida. Segestic a und Segobriga dasselbe scheint (Manneru 1. 403% Segisa, 

, (Pioi.IL6.p. n.) Si gisamAtSegisamunijSegisainunclOt Segobriga, Sego- 
via. (S egu b i a des Pudemaeus. 11. 0. p. 46) Man könnte verleitet werden, hierbei an 
das Vaskische gubia. Bogen, und die bei den» heuti{jen Segovia stehende -Was- 
serleimng zu denken» allein der Ort mufste wohl schon vor diesem Römischen 
Bau seinen Nomen haben, und Ptolemaeus Segubia ist nicht das heutige; dieses 
kommt im Itin. .Anton, vor, (Mannert> I. 398.) Segontta, Seguntia, 5elam> 
. j - hina 



uad geLurau vielleicht su demtilU;». iJach ist axis, auIteiluUb S^anieu, ouc Celinautia iu Lo- 
gan ak dtirdtmi IhaUcb gebi)d«t^ wifge£dleii. • 
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bina (Plin. I. i37, 1.) Selens i«, Seli«, (Ptol. II. 4. p. 39.) SepeUci, (ItSnu ao.«i. 
Anton, p. 400.; Seponti«, (PtoL If. 6. p. 45.) Seria (Plin. I. 139. 15.) Se*' 
rippo, Setabis» Setelaia, (Ptol. II, 6, p. 48.) Setia, (Piol. IL 4. p. 39. c; 
6. p. 48.) Setida, (Ptol. IL 4. p. 39.) Setisacnm, (PtoL IL 6. p. 45.) Se- 
tortialacta (PtoL IL 6. p. 46.> 

Tat- und Ter* dnd AnfangMflben, die nnr äolaem «elten im Vatkitchen 
voTkonunen* Tarraco, Tarraga, TartessnSf TermantiA« Tetmeasnt. 



21. 

Namen von IndiTiduen. 



Andere Ueberbleibsel d<^r Landessprache finden sich in den Personen- und 
Familiennamen. Doch ist von diesen natürlich ein«" viel j^iri/igere Zalil auf 
ans gekommen. Einige derselben sind oflenbar Va&ktscben Ursprungs, andre 
stimmen mit Ortnamen {;nnz oder zum ThvW iiberein. Dafs in iiinen im Ganzen 
der Klang Vaskisrli ist, /ci.t;t vorzüglich die Vergleichung mit den Gallischen. 
Die häufigen Lndutij^en dieser in -marus, (Civismarus, Ind uciom a rus) 
-rix, (Ambiorix, Cingetorix) -dunus, (Conetodunus) -vicus, (Lita- 
vicus) sind Spanien ganz fremd. Einen eignen Charakter der Celtiberischen 
Namen zu bestimmen, erlaiil)t die geringe, zur V'ert^Ieichung vorhandene Zahl 
nicht. Da alle die.-,!» Iberis(-}ien Namen in den SchrifLstellern zerstreut sind, so 
setze ich hier ein alpliabetischcs Verzeichnifs derselben her, das sich jedoch noch 
vermehren lassen wird. Ich habe auch die .\ameu bei Silius halicus, die nicht, 
wie PhorcySf Aconteus und andre, offenbar fremden Ursprungs sin/i» aufjge* 

t»3 
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M. nommeii, weH er» wie mm äns'lttfandoiiins, Indlbilts n. a. sieht, «Ik libtori> 
ache Nurten sa srinem Gebrauch aiuwMhlte. Ob 'er «elbst Spanisdier Abkunft 
war, und noch mehr, ob er je die donige Landessprache kannte« ist awar hödut 
aweifelhaft. Allein nnlangbar hat er ta i^em Wettkampf d«n Namen Bnrrns, 
der von bnrmca, Kampf, stammt sehr ^usend gewählt 

Abilyx, Sagnntiner (Polybins III. 98.) Abia, Vaskisch GebOscIv Stadt Abn- 
Ia.(17.) 

Alco, jSagiintiner . (LIt. XXI. 13.), Vielleicht Griechisdien Ursprungs, wie 
andi Livios durch den Gegensatz Alconem Saguntinum et Alorcum Hispanum 
andeutet* Es gab IndeCi auch eine Geltiberische Stadt Alce (Livius XL. 48«) 
und *ail deutet auch im Vaskischen, als Stammsilbe, Stilrke, Mudi, Entschlossen-^ 
heit an, wie man ans al, ahal, können, »hala (Labort. Dial.) pouvoir, force, 
und dem gleichbedeutenden Guipuscoanischen alaidea siehL Daher kommt ver- 
muthlich auch der Name der Celtiberisdien Stadt. 

Aletes, Entdecker der Silberbergwerke, und .deshalb göttlich verehrt. Ein 
Hügel bei Neu Carthago wurde nach ihm benannt. (Pol. X. 10.) Unstreitig ein 
Fremder. 

AUncius, •Celtiberer. (Dio Gass. Ed. Heim. Vol. L p. 36. fr. 58. nr. 3.) 
Städte Lucenrnm, Ilucia (Liv. XXXV. 7.). 

Alorctts, Spanier in Sagunt. IM. XXI. 13.) Stadt Ilorcnm. (iö.) 
Amnsitns, Ansetaner. (Livius XXL 61.) 
Andobale« s. Indibili«. 

Ambo, Celtiberer, (Appianus. VI. 46.) veilädi s^en Gallischen Ursprang, 
wenn man den Ambiorix, die Völkerschaften der Ambiani, Ambivareti, 
Ambarri, und das Gallische Wort Ambacti vergleicht. Hiernach scheint die 
nur durch Münzen bekannte Stadt Amba (Sestini descr. dellc med. Isp. nel 

Mus. llt'derv. p. 22.) eine Celtisc}ie gewesen zu seyn, 
Arauricus aus Corduba. ital. Iii. 4U3) 
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Argantlionius König von Tartessns (HerodoL L 163.) Der 'Staat magSi. 
WoM viele Veränderungen erliiien haben. 

Attanes, Turdeuner. (Livius XX^IH. 15.) 

Avaras, Niunantiner (App. VI. 95.) Der Name ist aber gansVaskitch. Die 
Etymologie ist weiter oben (17. v, Octaviolca) bei Abarum angegeben. 

Andaz» Lusitaner. (App. VI. 74.) Der gans Römische Klang ist sehr v^ 

dächttg. I 
Balarns» Vetione (Sil. luL IlI. 378.). '- 

BesasiS} kommt bei Belagerung der Bästetanischen Stadt Turba vor. (Liv. 
XXXIII» 44) Der Name kann mit besoa, der Am, woher bes-cona, Waffe, 
deren man sich in der Nahe bedient, mit der man Aim gegen Arm kämpft, su- ^ 
sammenhangen* 

Bilisrages, Hagele. (Uvias. XXXIV. II) 

Bndar wird nigleich mit Besasis genamiL 

Bnrrns, Lositaner. (Sil. Ital. XVI. 560.) S. oben, 

Qaesaraa, Lnsitaner. (App. VI. 56.) Wohl fremden Ursprangs. 

•Caraunins, Beiname des Namantisers Rhetogenes. (App. VL 94.) Gars^ 
Höhe. Vielleicht w«r der anvaskisch klingende Ntone ( 10.) Rhetogenes sein Celti- 
scher, neben dem er den Iberischen Carannius, von gara, hoch, nnd nnea, 
Gegend, Land, der Hochländer, fiihrte. 

Carus, CeWberer ans Segeda. (App. VI. 45.) Wenn der Name einheimisch 

ist, von gara. 

Cancaenns, Lusitaner. (App. VL 57.) Stadt Canc«. 

Cerdubellns. (Livius XXVItt 20.) Er befand sich mit andren Hispani 
convenae in Castnlo; dieser Aufenthalt beweist also nichtt fttr seine Abkunft. 
Der Name scheint CeWsch m der Endung- bellus. Der Anfing ist dem auch 
Celtiberischen Certima (J.) ShnUch. 

Colichas (Pol. XI. 20) bei Uvlus (XXVin, iS) nach Verschiedenheit der 
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Si. Ausgaben und Handschriften, Colchas, Colcas, Cnlcas, meid in eben diesea 
Verschiedenheiten mit vorgesetztem «, Scolchas n. s.w. Er R>gierte in Baetiea. 

Connobas (App. VI. 68.) 

Corbis (Liv. XXVIII. 21.) Stadt der Suessetaner Corbio. Vongora, hoch. 
Gorribilo, auch Corbilio, an$ der Stadt Litabrofii im diesseitieak Spa- 
Sien. (Uv. XXXV. 22.) 

Ditalcon, Lusitaner. (App. VI. 74.) 

Edeco, (Pol. X. 34.) der Vaskischen Ableitung nach, weniger richtig %ei Li- 
vius (XXVII. 17.) Edesco. Die beiden Anfangssilben tiaä die Stamnuiiben des 
Namens der Edctaner, und die Endung die gewöhnliche Vaskische Adjectiv» 
.endong. (15.) Dafs er ein Edetaner war, wird nicht ansdrUcUich gesagt es ist 
aber nach dem Zusammenhang der Erzählung von ihm, da er in der Nachbar- 
schaft von Tarraco regiert an haben scheini^ und nach einer Lesarft bei Polybins, 
wahrscheinlich. 

Galbns, Carpetaner. (Ut. XXIII. 26.). Der Name s,dieint Celtisch. <>alba 
war auch der Name eines Belgischen Königs» (Caes. de bdlo Gall. If. 4.) und 
galba «oll auf Gallisch einen sehr fetten Menschen (Snet Galba. 3.) bedeutet 
haboi. 

Gargo^ris, einer der ältesten Könige der Tartessier. (lust. XUV. 4.) Nach 
dem Paruer handschriftlichen Wörterbuch heilst garia^ dünn,, mager, ^le 
uince de eorsage. 

GUgus. S. 11. * 

Habis, der oft ansgetetste und wundersam gerettete iberische Tripiolemi 
(Justinus. XUV. 4.) Da er in den Wäldern mit den Hirschen lebte, so rührt 
sein Name Ton abea, Gebüsch, her. (17.) Im Viaeayischen Dialect heilst dies 
Wort ftbia, im Labortanischen (objgleich mit etwas versclvedener Bedeutung) 
habea, so dals die Sprachanalogie vollkommen vorhanden ist. 

Hilermns, auch, nach einer andren Lesart, Hilernns, (Liv. XXXV. 7.^ 
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wird in einer Schfaidit genen die Vaccaeiar, Vettonen nnd Cekiberer genannt. Hil* ftu 
tcea (Labw DiaL) tödten; Ermna, noch heute ein Ortname in Biscaya; erna> 
tea, erwecken. * 

Herdes. CSil. Ital xyi. 667.) Vielleicht bloß vom Dichter nach der Stadt' 
Herda gebildet. 

Imilce» ans Caatnlo, Hannihals Gemahlin. (Sil. Ital. m. f06. Vgl Liv.XXIV. 
41.) Der Name acheint aber eher P|ini»cfay als Iberisch. Süins nennt ihn eine 
VerdreKung des Griechisdten Namen» Milichns. 

Indibilis aus' der Gegend des Ibems, da er an einer Stelle de» Liviua 
(XXVIII. 24.) ein Lacetaner, an einer andren, wo aber die Lesart zweifelhaft is^ 
dn Ueigete (XXIX. 1.) heilst J auch mit diesen, ttnd ein anderesmal mit den 
Snessecanem (Lir. XXV. 34.) gegen die Römer kimpft. . Bei Polybin« 01L 76, 7.> 
heifst er Andobales, vielleicht von andla, grols. Stadt Intibili. 

tndortes in Baetica» (20.) 

Indo (Attct. ine de beUo Hisp. 10.) Mehrere Vaskische Wörter fangen 
mit ind> m, indarra, stark, indea, Schmerz n. a. 

Is^olatins in Baetica. (Diod.XXV. Ed. Bip. p. 355.) Die Endung ist firemd. 
Am ttbrige» Wort ist die Localsilbe ola kenntlidi. Der Anfang kann von iati«. 
lia, Sumpf, Lache, oder istoa; Pfeil, herkommen, je nachdem der Name von dem 
Wohnsitz, oder einer persönlichen Eigenschaft entldmt angienommen wird. 

Lamns (Sil. Ital. XVI. 476.) 

La ms,, ein Camahirer. (Sil. Ital. XVI. 46. 474 

Leu CO, Celtiberer. (App. Vf. 46.) . ' 

Litenno, Celtiberer. (App. VI. 50.) Wohl ein Celcischer Name; in Gallien 
Litavicns. 

Lust in US im jenseitigen Spanien. (Liv. XXXill. 21.) Der Name klingt sehr 
Homisch. 

Mandoniua lionunt zugleich mit Indibilis vor, und wird auch ein Laceuinet 
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8l«£nuikntt, nkht aber, wie dieser, ein Ilergete. Vielleicht von rnttnato, befehlen, 
^andiota ist ein Pracht-, ein Versaromlangssaal. Man könnte auch an man- 
doa» Maulthier, denken. Doch giebt ec auch in Gallien die Mandnbier, mid 
Mandnbratini, to dafs die Ableitung sehr nngewifc ist. 

Megara (nach andren Lesarten Megaravlctus nnd Megaravistas) Na- 
mantiner (Floms. II. M, 4.). 

Mericus. (Lir. XXV. 30.) Mehrere Stfidte Merl - tind Merobrtga. (33.) 

Minnrns, Lnsitaner. (Appw VI. 74.) 

Norav. (33.) 

Olonicus (Epit. Liv. XLIII.) wird filr dmselben mit Salondiens gehalten 
(Snpplem. FreinshemiL XLill. 4.) Doch ist die Sadie sehr nngewils. 
Orisson. (30.) 

Orsua. (Liv. XXVIII. 31.) Die Stadt Urson heilst auch Orson. 

Rhetogenes. S. Ca rann ins. Bei Valerius Mazimus (V.1,6.) Retho genes. 
' Rhyndacus, Cettiberer. (SiUItal. IIL 384.) Da Silins Italiens der Stadt Uxama 
Sarmatische Mauern beilegt, so gründet sich dies vennnthUch auf eine Sage der 
ausländischen Abknnft ihrer eratm Bev5ll(erer. Daher bemerl^en schon die Ana* 
le^er su dieser Stelle»' daft auch Rhyndacns veimnthlich (remd nnd dem Na> 
men des Mysischen Flusses nacl^ebildet ist.' 

Salondiens, Celliberer. (Ftorus. IL -17. 14.) S. Olonicns. 

Spanns (18.). 

Tanginns (App. VI. 77.). 

Tantalus (App. VL 76.) Lnsitaner, und Viriadius Nachfolger in der Feld- 
herrnwurde. Der Nam^ ist rermnthlidi falsch. Bei Diodor (Frag. XXXIII. Ed. 
5. Ed. Bip. p. 72.) helfst er Tautamos^ 

Tiirrus oder Thurms, Celriberer. (Liv. XL- 49.) 

Viriaihus, der bekannte Lusitanisrlie Anführer. D,-» der Name doch nur 
einheimisch seyn kann, so erinneri er an die vorzüglich, obgleich nicht ausschlie-- 
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ftend, snm Sdmadk der Männer .beiiinimteii Armketien» viriae Celtibetieae. a&m. 
(PUn; II. 609, 3.) Sftm will die» Wort too Tir herleiten. Allein da, nadt Pli- 
nin^ die Sactie ans Gallien und Geltiberien (nnd woM am ibäien durdt Celli* * 
berer nach Gallien) kam, so entstand an,ch der Name vcrmnthUch anlserhalb^ 
halieru Birnitcatu heilst im Vailüsdien drehen, wenden, nnd dieser Begrifl^ 
der sehr gut anf eine Spange pafsij die sich nm den Arm windet, ist der nv- 
sprttnglidie in der Silbe bir.~ E>a ein Name nicht bei jedon, sondern nur bei 
dem eisic% der ihn träg^ bedeutend xu seyn braucht, so wider^richt Viriathi» 
Abneigung g^gen allen Schmuck (Diod. Fragnu XXXIII. EcL 6. Ed. p. 8a.> 
dieser Eqnnologie nicht« Wire der Name Cfehiberisch, so kftuile man an bir». 
' her, Spiels, Speer, Laase, denken.' 

22. 

üebereinstimmung der Iberischen Ortnamen mit der 
Vaskischeti Sprache im Allgemeinen» 



Es war bei den bisherigen Untersuchungen meine Absicht darzuthun, dafs 
die alt - iherisclien Ortnamen, dem gröfsten Theile und ihrer Masse nach, aus der 
Va»ki«cJien Sprache abstammen, und dals dieser Ursprung sich aus der heutigen 



leb bin Iiier sieht Mnrobl egen <le* NaaieBt de* Timthiu, •!• 'wcgn der dabei (•> 
' röhiteo eiabeilDiiehen Wortcrauif uhrlich geweien. Dia lateinischen vertere, und veru, über 
deren Ableitung au> dem GriecbUcben man «ehr In VerlegenLciL ist, aebeiaen Sil dieMB Ibeii' 
a«beo und' CeltiackeB Wunelo m ^»böjre». S. 30. über die Berooer. 
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noch htnläfiglid) herleiien nnd ttn. ihr -erkennen läÜK. Ich habe ta diesem Be- 
huf «Herst (8 tl.) die Uebereinstimmiiii||i des Lantsystems In der Sprache} und 
den Namen gezeigt, (dann (13 — 16.) die Reihen der letsteren aufgesucht, die 
eieh an dieselbe Wursel anschlieben, hierauf (17.) eine An^l einzelner ausgeho- 
ben, .die, ebenso wie jene Reihen, eine voUftändige Erklärung aus dem Vaski- , 
sehen sulassen, und «ndlidi ( 19. '20.) «inen sehr grolsen Theil dtfr noch übri- 
gen Namen, «nadi ihren, End- nnd Anfangssilben classifidn^ hintereinander aufge- 
stellt um, ohne bestimmtes Etymolo^slren der einzelnen, die Aehnlichkeit .der 
Wort* nnd ^Ubenendnng, nnd des Klanges au zeigen. Auf dies letzte Argument 
würde idi . wenig Werth legen, wenn es nicht mit den vorhergehaiden Terfonnden 
gewesen w&re. Wenn aber eine bedeutende Anzahl von Namen sich als Vaskisch 
eigiebt, wenn die Analogie der Namen und der Sprache sich durch ganze Rei- 
hen durchfuhren lä&t^ wenn sie in einigen Wörtern durch ausdrUddiche Zeug- 
nisse der Schriftsteller bestätigt wird, so ist es natfirlidi, und logisch folgerecht^ 
nunmehr au<!h da, wo die Aehnlichkeit nur in einzelnen Elementen liegt, nnd 
vorzüglich nur dnrch den gleichen Laut begünstigt 'wird, dieselbe Analogie anzu» 
nehm^ Ich glaube daher meinen obigen Zweck errrid«t, und den Beweis der 
Gleichheit der Namen nnd der Sprache bis zur Ueberzengung gefiihrt, mithin die 
Beliauptung der oben angeführten SchnfksteUer, dafs das Vasfcische schon vor der 
Zeit der fremden Ansiedelungen Localsprache «sar, von dem Verdacht der Pap- ' 
theilichkeit gereinigt zu haben; Es entsteht aber nun die Frage, ob die Vaskische 
Sprache die allgemeine, und einzige Ursprache des Landes war, und wenn dies 
niclit der Fall sejm sollte, innerhalb elcher Gränzen sie beschränkt blieb? Ne- 
ben der jel'/t gezeigten Gleichheit, mufs man daher auch die Verschiedenheit auf- 
suchen, die sic)i vielleicht zwisclien einem Tlieil der alten Namen, und 3rm Vas- 
kischen linden möchte. Dies nun isi allemal ein viel schwiprii^eres rnterneh- 
mcn. Denn da alle Regriffe imtcr einander -/usammenliangen, liud die meiilen, 
wenigstens metaphuriscii, aui cinand<^r bezogen werden können, und da alle Spra- 
chen 
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^ai uiijgefähr aus dmelben Zahl von Lauten bestehen, die vieUadier DmSnde- n> 
mngen und Uebeigtoge in einander föhig sind, so fitlh der Beweis, dafs eine An-* 
zahl Wörter gar keine Verwandtschaft mit einer gcgebonen Sprache habe, immer 
sehr schwer. Die Sprachen besitsen überhaupt eine solche Neiijong der Anna- ' 
hemng nnd des Uebergangs in einander, dafs man viel weniger dam gelangt, Schei« 
dewände «wischen ihnen aufioistellen, als Verwandtsdiaften zu entdecken. Wir 
haben nun swar im Vongen drei Classen von Namen (die mpt Ne r- und Se- anfan- 
genden, nnd mit -ippo scMielsenden) auch viele einzelne gefunden, welc)|e keii|e 
leichte Herleiiung aus dem Vaskischen erlanl>en* Aber dies allein entscheidet 
noch nicht. Es mfilste hier bewiesen werden , da£i diese Namen gar nidit aus 
der Sprache hergeleitet werden können, und wenn dieser Beweis unmittelbar tmd 
ger|de2u gefiihrt werden sollte, so würde derselbe eine vollständige Kenntnils des 
Vaskischen in allen seinen Mundarten voranssetsen, ohne noch an gedenken, dafs 
eine Menge einzelner Wörter, )a ganze Mundarten verloren gegangen seyn mö- 
gen. Die bisherige Untersuchung aber konnte noch weniger dahin fUhren, da in 
derselben mit FleiCs jede, auch noch so gelinde Umänderung der Töne vemüeden 
worden isi^ durch die mah doch, nothwendiger Weise, wieder die Umändernngen 

4' 

aufheben millste, welche die Zeit in der Ueberlieferung gewifs mit den meisten 
vorgenommen hat^ so merk^irüig und wnndeibar es auch ist, dafs doch gewisse 
Wunellaute sich nodi immer kontdich erhalten haben. Aller dieser Hindernisse 
ungeachtet, findet- sidi deimodi unter den alt -iberischen Namen eine Glasse, wel- 
che sich, meinon Urtheile nach, nicht nur der Herleitnng aus dem Vadüschen 
widersetzt, sondern auch zu Führung eines indirecten Bewdses dient, tmd da- 
. durch zur Entscheidung der Frage beitragen kann, ob die Halbinsel nnr Einen 
Stamm von Bewohnern, oder mehrere mit verschiedenen Sprachen vor der An- 
kunft der IMiönicier, GriecJien und Römer besafs? Ich habe hierbei die auf -briga 
ausgehenden Ortnamen im Sinn, die mit Fleifs im Vorigen von mir ühergangen 
\vurdea sind. Um aber auch hier, ohne alle vorgefafstc Meinung, blofs die That- 

tL3 
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3t.0. sKche »ttbiuiu^ieiii wOl ich suent alle Namea 4ieter Av^ mit AuMmdcmiig dmr, 
(Ue anr Versdirdbimgai sind, nuaaunenitelteii, die Gc;gendeii, wo sie toiIloiii* 
men, bemeriLen, und, wo c« angehe Vemiiiiliiuigeii fibcar die - mit der Endsilbe vor« . 
bandencn Vorsilben hinsnfligen. 

23- 

Qrtnameii mit der Endung briga» 



Namen in -briga finden sich nun: 
L bei den Celtischeu Völkerschaften: 
O den Celtikem in Baetica: 
Nertobriga. 

Tnrobri-ca. (Plin. L 140, 1. Man vergleiche 16.) 
2) bd den Celtikem in Lnsitanien; 

Caetobrix (Manneit. 1. 343.) oder-Cetobrig« (W DD. ad Itin. Anton. 
417. Catobriga.) ^ 

Lancobripa. (14.) 

Medobriga und mehrere Meribriga tuid Merobriga* Mednbrtga, 
Medobriga, und Meribriga and Merobriga sind unstreitig dieselben Namen. 
(Mannen. I. 344.) Es ist schon im Vorigen (8.) gexeigt worden, wie sich anch 
im heutigoi Vaskischen das einfadie r in der Aussprache dem d ii&hen. *) Bei 



*) Auch in Ben°»len wird eine fewisse Art d«t d VTJe «in iehr »tumpf«» (vrry obtuie) r 
•luge«procfa«n. (W iÜuas öautkiiC L< r&uimauk. p. ti.) Allein dort •chani die Aimpractie de» r 



. ijai^od by Google 



83 

Pliniu».(I. 230, 1.) haben die Medabricenses den Beinamen Plumbarti, of- Sl. 
(enbw von den Bleigraben. ' Beruna ist das Vaskische Wdrt für Blei, b tindm 
wird aber an sich« nndaoch im Vaskischen nicht selten Terwechsel^ .miid so kdnnie 
dies Wort in Merobriga verborgen seyn. 

3) bei doi Celtikem in der Nordwestspitze der Prov. Tarraoonensis: 
Adobrica (Mehu III. 1, 9.) und Abobrica. (PUn. L 237, 12.) Beide Ma^, 

men gehören veminthlidi demselben Ott an» wid der leiiteie sdteint der wahre. 
Mannert (1. 369.) hält Abobrica und Brigantinm für dieselbe Stad^ aber Bei- 
cJiard hat sie, meines Eiachtens richtiger, auf setner Karte al^esoäidert. 

4) bei den Geltibereni, indem ich onier diesem Namen alle sechs CdtlberfscSien 

Vdlicerschafiten msammeniasse: 
Arcobriga. 
Angusto1>riga. 

Centobriga, wenit die« wirUidi ein v«rschiedeiier Ort^ njdht blolii ein an* 
drer, vieUeicht verschriebener Name Ut, <Mamiert. 1. 403.) 

Neitobriga. 

Segobriga* 
II. bei Iberischen V81kerscha6en: 
1) bei den Tnrdetanem swischen dem Aims mid der Küste .des Oceans: , 

Lagobriga. (14.) 

Merpbrica. 



auf Am» i VilipT-TTVTehen, vni e» b.irf:i»r zn machen. Die Aelmlichkeit beider Buclutaben mag; Jort 
darin Uegeoi dafa der Laut beider aui der inneratea oberea Uuluog de« Muodea faergenouunea 
wird. Z>aftä daa in Bagaba ao aoagaaproaliMa d tat garada duMfS» wddisa mm ist SmArit 
AlpbalMt, als Idaa aa aua dem lanem daa Kopfiaa, daa cerebrale nennt, dar dritte Bnchauba 
dar dritten Consonanten Claaae de« Deva-nägsrl .^IphabeU. Im Va<;l«i»cb8n wird im Gcfr-ntheil 
au» dem r mehr ein d, und das i Tarliert seia ihm sonst eigenthiimlicbea Sdinarrea. Das Vas- 
kiacba d bat wanigatans neiasM Obr aia T«neUsda tob dmn nnirigea geklimgen. 
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SS. femer in fiaemrien: 
Mira br ig«.; 

2) bei den Lusitanem: 
Arabriga. (16.) 
Conimbrica. (19.) 
Ercobriga. (Reiduods Karte D. b.) 

lerabrica. (hin. Anton, p. 410.) ■» 
M iiiidobriga. (Itin. Anton. 420.) 

■ Talabriga. ' * 

3) bei den Vettonen: ' . , ' 
A u u s t o b r i ^ a. . • 
Caesar ü br i ga. 

Castobrix. (fl uhards Karte. F. a.) Man vergleiche über diesen sehr be- 
strittenen Ort, und die verschiedenen Lesarten des Namens, die Ausleger zu An- 
ton. hin. 41 7. . ^ 

Cotlaeobriga. (Ptol. II. 5. p. 41.) 

Deobriga, womit Dea Vocontiornm in Gallien za vergleichen ist. 

4) bei den Callaikemi 
Coeliobriga. (Ptol. il, 6. p. 44.) 
Tuntobrif^a. (Ptol. 11. 6. p. 44.) 

ß) bei den Asturern: 
N emetobrii^a. 

* 

6) bei den Cantnhrorn: 

die Juiiobrigeji w > , die Einwolmer des Portas Victoriae an der Kü5te. 
Jaliobriga, im Innern dea Landes. (iSlannert. I. 370.) 



Dafi die» dea nicht da« lat. Wort i»t, bait.itigt auch Wciteling ad Itin. Anton, p. 
357- l>er Name hangt wohl mit dem Celtiachao Wort Divona suaammea. (Maouext. lix. 
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7) bei den Mubogem: 

Deobrigüla (14.> 
* Auf der Grause der Mnrbo^er nndVeccaeer Destobric«. (Itin. Aht. p. 449.) 
6) bei den Antrigonea: 

Deobrige. 

FlATiabriga. 

9) bei den Vaocaeem: 

Amalie brica. (Itin. Ant p. 436.) 
Lacobrica. 

10) bei den Oretanem: 
Merobriga. (Ptol. IL 6. p. 46.) 

In der Geographie des Anonymus Ravemus kommen noch folgende andre 
One in -^brica vor: Abnlobrica in der Nähe von Intercatia, also wohl bri den 
Vaccacm (|V. 44.) Porbriga bei Abelierium und Aritiiim Praetofiam, also' bei 
den Lnsitanem. (1. c) Sobobrica and Tonobrica in: der Gegend von Yi- 
rovesca ond Segisamum» also bei den Cantabrem nnd Antrigonen. (I* c. 46.> 
Terebrica bri Oljsippo, und Langobrlca in Lnsitanien. (I. c. 43.) Teno- 
brica an dem Ocean. Ich habe diese hier besonders ansammengestellt^- weil man 
sich bei diesem Schziftsteller weder anf die Richtigkeil der Namen, noch der Lage 
verfassen kann. 

Giebt man darauf Acht, bei welchen Vdlkersdiafken sich diese Namen fin- 
' den, so IMfst sidi, um ihr Gebiet su beseichnen, eine Linie sieben, die an der 
Nordkiiste des Oceans an der Griinee der Antrigonen; welche ihr westlieh blei- 
ben, anföngCi dergesult südlich hinabsteigt, dals die Caristier nnd Varduler ihr öst- 
lidi lie^jen, bis sie die Granse der Vasconen und Celriberer erreich^ von da an 
aber der GrSnse erst der Cekiberer, dann der Orecaner nnd endlldi dem Baetis 
bis ans Mcct folgt Was dieser, queer durch ganz Spanien laufenden Linie nörd- 
lich und westlich liqsi» ist das Gelnet der in -briga endenden Namen, die rieh 
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2i.2i. in allen Tlieilen dess<'lb'Mi, dagegen in keinem des Striches finden, der üsilich 
und südlich an den Pyr«Mi;H <'ii mul dem Mittelländischen Meer Tiinstreift. Be- 
merken<.\v<»rth ist, dafs in diesen letzteren keine Celtische und i^i hil)erische Vol- 
kerschali i illt, dagegen Biscaya mit seiner Küste von Biibau an, und im Innern 
mit sfiii^r üstlic hfn Hälfte, lenitT ganz Navarra, folglich goradt' der gröfste Theil 
derjenigen Spanixhen Provinzen, in welchen itzt Vaskiidi gesprochen wird, so 
wie die ganze Rüste des Miiielländischen Meeres. Tnnerhalh des < »ebietes der 
Nani<*n nüi der Endung -hriga he("ind(^n sich dagogcn dir Caniabrer, alle Bewoh- 
ner der Küste des Oreans von ihnen an his zum Baetis, alle Celtischen und Cel- 
liberischen Stämme, und die Völker des Mittellandes von ihnen aus gegen Westen 
gerechnet. Diese«? Gebiet nimmt den gröfsesten Tlieil von Spanien ein, doch hat 
auch jener Stricli an den Pyrcnaeen eine bedeutende Breite, und lauft nur am 
Meere schmal hin. Man könnte zwar einwenden, dafs diese in -briga ausgehen- 
den Namen wohl durch ganz Spanien verbreitet gewesen seyn, sich aber nur in 
Beispielen ans den angeführten Volksstämmen erhalten haben möchten. Allein 
dies wäre ein wunderbares Spiel des Zufalls, und die Theilung der ganzen Halb> 
insel in swei so sosaronuaihangende Ländertheile, die zum Theil durch FlUsse^ 
, den Ibems und Baetis, zum Theil durch die Gebirgskette des Idubeda geschieden 
sind, ist so anfiallend, dais man sich wundem muls, dafs niemand bisher darauf 
aufinerksam gemacht hat, 

Oitnamen, in welclien r mit vorhergehendem stummen 

Consonanten vorkommt« 



In der Endung -fariga klingt schon das br unTaskisdi. Indefs ist di« Ver- 
bindung des r mit einem voriieigehenden stummen Bachstaben viel hinfiger, als 
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die des 1| insd ich will jeist die unter 11. aii%eschol»aie ZnMminejuteUai^ dersA. 
Namen dieier Art liier nachholen. Es finden sidi 

in Baecica: Abra (Sestini deac. delle med. Isp. nel Mus. Hederv. -p. 19.) 
Baebro. Brana, (Plin. h 140, 7.) Brnto'bria. (Steph. Bjn. h. t.) EpisiT 
briura, (Plin.1. 137,17.) Meracra, (Plin. 1.139, 8.) Nebrissa. Sncraaa CPUn* 
1. 139» A. Trite, (^ph.Bys.h.T.) Ipagrnm oder Egabrnm, (Iiin. Anton. 412.) 

bei den CeltULem in Losiianien: Bretolaenm, (Piol. IL 5. p. 41.) Gatra- 
lencnSf (I. cO • 

bei den Lnsitanem: Chretina <1. c.) Ebnrobritinm (Plin* I. 328, 7.) 
Die Insel Londobris, Landobris (Ptol. II. 6. p. 41.) oder LanVicris (Mar^ 
cianns Heracleota. Hnds. geogr. min. Vol. I. p. 43.) Oxthracae. Tribnia. 

b« den Callaikem: Die dllaici BracariL Brevae. Brigantium. Flavia 
lambris, (Ptol. U. 6. p. 44.) anch Lambriaca, (Mela. III. 1, 8.) Die Gravi! 
oder GroTÜ. Pria, (Idn. Anton. 430.) Trignndam, (Itia. Anton, p. 424.) Vo- 
lobria, (Pc II. 6. p. 44.) 

bei den CekÜKeni in der Noidwesispiiae der Provindaf Tarraoonetisis; die 
Praesamarcae. 

bei den Astnrem: Brigaecium, wo -aecinm griechischen Ursprungs, oder 
griechischer Verdrehung von olxtto, und Brig einheimisch seyn Icann. Die Tri- 
gaecini, wenn df-r Name nicht ein Schreibfehler ist. (Mannert. L 367.) 

bei den Cantabrern: Brauon. (Ptol. II. 6. p. 45.) 

die AutiJgones, und bei iiuiexi Lucronium, (Reichard» Karte B. h.) Tri- 
tium. ' 
bei den VAiJulern: Tritium Tuboricum, 
bei den Vasconen: iler Fluls Magrada. 
bei den Vaccaeern : Sarabris, (Ptol. II. 6. p. 45.) 

bei den Carpeiancrn: Urutobria, C^eichards Karte D. g.) Consabrum, 
(Itin. Ant p. 446.) Contrebia. 
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a4. bei den Oretanern: Trogiii um. (Heichards Karte. E. e.)' • 

bei den Celtibeiischen Völkerschaften: Tritium Metalliim. Tacris. 
bei den Oontestanem: Ellocrbca, (Itiu. Antön. 401.) Sncro. Die Insel 
Strongyle. (Avieni ora marit. 453.) 

bei den Ueiigaoniem: Tenebriunu Traete. 
bei den Laleianem: der FInfi» Rabrica ihr. 
bei den Indig^ten: der Fiuüs Sambroca. 

im diesseitigen Spanien, ohne daCs die L^ge sonst genaner bekannt isi^ Li- 
tabrum. (LiV. XXXV. 22.) 

Cantabria, Cantabri nnd ArtabH habe ich weggelassen, da der Lam, 
anf den «s hier ankommt in diesen Namen in der, von Griechen und RSmeni 
gegebenen Endung liegen kann. 

Die Namen dieser Art sind, wie nch Toraussetsen liefit, dnrch ganx Spanien 
aerstreuty und es wSre kaum nöihig gewesen, sie einselii anfznföhren. Idt habe 
es jedoch absichtlldi gethan, weil aus der Vergleidnmg dersdbea ndt den in' 
-briga endenden noch deutlicher hervoj^ehl^ dafs ein besondrer Grand voriian- 
den seyn mnfs, warum diese einen abgeschjossenen Theil des Landes einnehmen. 
Es ist indels andi unter den hier ausammengestellten Namen ein Unterschied. 
Diejenigen, in deren Anfangs- oder. Endsilben bri, brig, brum, bret, briiinm 
vorkommt, finden sich nur in denselben Gegenden, als da^ wie es scheint^ mit 
ihnen verwandte briga. Denn anch St^hanus Brutobria ") von weldiem 

al- 



**) Naeb Staphim» Byt. lag dism Ott swiidiaB im BaMb vmA 4mi Tfritancra, wo»» 

aui nun Turdetanem (da Tyriuner nicht» beJeutcO gemicLt bat. IVenn dicie Vefan<!erung 
richtig i<t (und Gronoriu« Vonciilag: zwiichen den Tritanern, roa der Stadt Trite, «chAtiit 
nicht empfehlungswürdig) so niufa man wohl unter den Turdetanem die jeniaiu dsi Am» wob» 
Mii4«B ««ntdiaa, ml dia Stadt swiacbcn Mda FUlise «lellan.' Bana wail «of dUaaa Weite 
Gelten t1«7Aviscben wohnten, to Tionnte man auf dieser Seite allenfall«: swiichen dem Baetis und 
den Turdetanern sagen, was auf der andren Seite, gegen (Uo Sauleo an, abgatcluaMlLt geweMa 
wäre, da dort vom Baetis an blofs Turdetaner waren. 
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allein dies sweifielhaft scheinen könnte, lag immer in der NShe de« Baeti«. Um- Sits. 
t*r den übrigen, nameitlich denen in Baeilca, und «n der ganzen MineUnndiiGhen 
.Küste sind natOriich viele, dnrch Griechen «und Römer emsundene, wie 
Strongyle, oder äatch sie Terdiehce, wie vermnihlich Episibrinm, Tene- 
brium nnd andere. Denn statt da£i, wie Silins Italiens bei Gelegenheit der Gn»- 
Tler und Castnler meini^ (TIL 107. 366.) die barbarische Znnge nlrsprOngllch Grie- 
chische Namen entstellte^ haben Griechen nnd Römer wohl viel häufiger die ein- 
heimischen an den Lauten ihrer Sprachen hinUbeigebeagt. Namen, welche of- 
fenbar lateinisch oder gri^hisdi sind, wie Scombraria, Gontribnia, Trans^ 
docta, Evandri« habe ich natttrUdh imerwähnt gelassen. 



Yersuchay die Endung briga aus dem Yaskischen 

abzuleiten« 



Es fragt sich nwi, ob dae Endung briga Vaskisch, oder ein fremdes Element 
unter den übrigen Namen ist? Lammendi (Lex. v. briga) nnd Astarloa (ApoL 

") Dooh Ut aidlt «Usa Etjotologieen von StädteaSMn in dietsr Oegeod ans dem Gliodii« 
•eben, welche die Alten anführen, Peif 11 zu geben. So »t die des Kanent Nebritsa von 
ptßflt (Sil. ital. IIL 393.) offmbai veiweiflidii undFloraa (M«adUM. III . 98.) iat dadurch vezlei- 
tet worden, auf «iasr MBbm «bea Stiv £nr «iam Hindi SHOMbsB. Ei tdttSaJt ikbrigraa, wcnm 
anA d«t B««eii sua dar darigen Bf&aM^ die man auf dies« 8tadt deutet, ziemlicb icLwach iat, 
fichliger, Nabri»sa zu scltr?ibcn TVlan <;r)ip die Anmerl<ungcn zu Strabo III. 3- p. 14 ^ iü <ler 
Ton Sieb«nkoM »agefasgenea Aufgabe, ipd Seitini de>ct. deUe med. Isp. nel. Mut. Hedervariano 
p. 70. 

IM] 
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IS. p. 215 — 223) behaupten das erstere. Beide leiten das Wort ron uria, Stad^ 
ab^ j^ier mit dem Zusatz der Localsilbe aga, dieser des priyatiyefi AlSxam f^tu 
Astarloa «rinnert mit Recht, daf» in aga das a ni« yerioren gdie. Seine eigne 
Etymologie ist aber die geiwungensie, die man sich denken kann. Bri-ga soll 
st&dtelos, also unbebaut witsi^heilsen« Diegeseis* nndordnimgsiosenVenvnm- 
Inngen, welche die Nationen vor der Einsetsnng büigeriichcr Eimichtnngen hieU 
ten, kamen in solchen Gegenden cosanunen, und hielsen danach. Mit. der Zdt 
wnzdeh diese Versanunlungen geoidnie^ permanent und verwandelten sidi in feste 
Amsiedelnngen, Städte. So ging der Name auf den Begriff vAftr, der seinem Ur^ 
•pmng gerade entgegengesecat war. Es wttrde muiiits seyn, solche Behanptnngen 
widerlegen za wollen. .Sollte briga einmal ein Vaskisches Wort seyn, so wäre 
wohl das natürlichste, es blols fttr eine DialectverSndemng von nria >n erklären, 
tu welcher Iremde Verdrehnng hinsngekommen seyn k5nnte. Daü n hier in b 
ttberg^angen sey, behaupten anch Lamunendi nnd Astarioa, und cwisdien £e 
Endvocale ia schiebt auch jetst der Viscayische Dialect efaien Consonanten ein. 
Dessen nqgeachtet halte ich es iUr arngmachi^ dab dieses Wort weder selbst ein 
Vaskisches, noch ans einem Vaskischen verdreht ist. In keinem der Vaskischen 
EMalecte kommt eine Verwechselimg des b und n vor, Larramendi und As- 
. tailoa berufen rieh dabei andi nur auf andre Spradi««» und der swischen die End- 
vocale dngeschobene Consonant in dem Viacayischen nri-j-a, ist nur ein Zisch- 
laut (ein sanftes tsch) wie er sich leicht äwisdien twei Vocale scAielM;, um ihr 
Znsunmcnkommen ta verhindem. Die Verbindnng von b mit r ist überdües im 
Vaskisclicn ein nng^setamilslger tam, vnA die Vaskischen Dialecle folgen, ihrer 
Verschiedenheiten ungeachtet immer dem Lantfystem der ganzen Sprache. Was 
aber, meines Eraditens, die Frage entscheidet, ist die Vei^Ieichung, die sidh swl- 
schen den Endangen uris und briga, diesem Wort und dem unbestritten Vas> 
kischen iria oder uria, mit dem es in der Bedeutung allerdings übereinzukom- 
men sclieiAt, anstellen iulst. ISir^ends wird das eine mit dem andren verwechselt, 
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L«c<iiris und Laco-brigm sind zwei durdums geschiedene Namen, niclit btofse».». 
Dialectveranderangen, oder Verdrehnngea; beide Arten der Namen findet man bei 
denselben VdlkeischaAen neben einandei^ so im Gebiet der onailcer Iria Fla- 
via und Co eliobriga nebst andren in briga ausgehenden. Ffemer «eigen sich 
die rein und Seht Vaskischen Formen Calaguris» Graccnris« Lacnris, aoviel 
mir bekannt ist^ niigends an&er der Iberischen Halbinsel, wenn andi sonst wohl 
riiüge wenige Namen, die mit iria und nria übereinznlu>mmen scheinen. Dage- 
gen trift man briga nichts ffU» Astarioa behaupte^ bloüt in Samarobriva nnd Ar* 
to briga, sondern anch sonst in Gallien, in Britannien, in den sttdlichen Do- 
nangenden, nnd, wenn man bria iUr dassdbe Wort häli^ bis in Thraden an. in 
der Halbinsel selbst aber nimmt briga nnr dn bestimmtes Gebiet ein. Idi halte 
es daher entschieden lür keinen Iberischen Laut. Das einzige, was man mit ei- . 
nem Scheine des Redats dafür angefahrt ha^ dafs nemlich die Zusammensetzun- 
gen nüt diesem Wori^ in Veihältniis des Raumes, triel häufiger in Spanien; als 
andenrärts sind, kann, wie man wdter unten sehen wird, ancii auf andre Weise 
erklärt werden. Aus der Beschaffenheit der mit der fiidung briga verbundenen ' 
Wörter läfst sich kein Schlnfs «iehen, da ebensogut, al» B^hnisd« Namen vmä. 
Wörter mit derselboi zusammengesetzt sind, es auch Vaskische seyn können, wie 
fremde Völker sehr oft vorgefundene Namen in den neuen, von ihnen herkom- 
menden zum Thcil beibehalten. 

Ortnamen Aquitaniens* 



I*!he ich mich aber zu den Ableitungen von briga aus andren Sprachen 

wende, ist es der Ort, itzt, wo die Untersuchung uns von seihst über die Gran- 

[M23 
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26. zen der Halbinsel hinüberführr, die Ümianien erst der angränr.enden, dann ent- 
fernterer Lander mit den Spanisrhcti zu vergleiclieiu Ich werde hierbei, wie im 

, Vorigen, fürs erste blols bei dem Eindrucke stehen bleiben, welchen die (Gleich- 
heil^ oder entschiedene Afbnlic likeit der Laute macht, oline mich von den Zeug- 
nissen der Alten über die Wanderungen der Völker, oder den Meinungen der 
Neneren leiten zu lassen, da ich den letzteren vielmehr neue Thatsachen aus 
diesem Gebiet nmersulegen wünschte. Ich fange mit Aquitanien an. Da£s dieser 
Theii Galliens nur eine Fortsetzung Iberiscl er Wohnsitze war, bestätigt sich auch 
durch die Vei^gleichung der Namen. Zu Bele;gea dieser Behauptung, könnoi fol- 
gende dienen : 

Calagorris (Itin. Anton, 467.) bei Hieronpnus» der e« g^desn mit dem 
Spanischen zusammenstellt. 

Die Vasates und Basabocates von basoa, Wald. 

Iluro, wie die gleichnamige Sudt der Cosetaner. (15.) 

Bigorra, von bi, zwei, und gora, hoeh, die Garites, *') Ton gara» hdch, 

■ 

die Anscii mit ihrer Stadt Elimberrnm und die Gsquidates (18.) sind un- 
lingbar Vadtisdiie Namen. 

Das Vorgebii^ Curiannm, neben welchem «ich das ba^sin d'Arcachon mit 
• einer Krümmung ins Land sieht, die sidi an der gansen K.ttste ausseichne^ dem 
litns Corense (17.) Teigleidibar, von der Stammsilbe gttr, krumm, die Bercor* 
cates, von demselben Stamm, wie Bigorra, (30.) nnd die Bi gemon.es, dem 
Iberisehen Biger ra gleich, JaMen sidi ebenfalb mit Wahrscheinlichkeit ans dem 
VaskischeA ableiten. 



•') Von derifl'irn "Wurzel Bbstammcni! ist der Name der GBroeeli, den man tn Caetar (de 
1>«U« Gall. I. 10.) Im, ehe er, blofa, wie e« icbeiot, weil du Volk in den Grajitchen Alpen 
wekBt% io Gra)o««li «afgeiadait wtirda. Doch hat «u«h Rsidwid «af Mine* Karte ton Gsl* 
Um Grajocali bdbehaltea. 
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Dagegen Xommt bei den ächt A^taniaehen Stämmen kein den Gelten gans 36. 
^ eigendiiimlicher Name vor, kein in «dunnm, '•mag.ns, öder -▼Ice« ausgehen- 
der, ebensowenig einer in -briga. Die RnteReri deren Hauptstadt Segodunum 
hieb, werden schon von einigen zur Narbonensischen Provinz geredinei^ und ge- 
hdrten woiigstens nicht znm eigentlidien Aquitanien. (Mannert Th. 2. B. jU pw 
133) Lugdnnnm lag zwar in diesem, gehörte aber den Convenae, d. h. einem 
Gemisch von Menschen mehrerer Völkerschaften ans dem Heer des Sertorius. 
Eine wunderbare Ersdieinung aber ist es, dals die anzigc, im eigentlichen Aqui- • 
tanien wolmaide Völkersdhafi^ welche, nadt Strabo's ansdrflcklidiem Zeugnifs, 
Celtisch war, und daher auch nicht zum Aquitanischen Völkerverein gehörte (IV. 
2, 1. p. 190.) die Biturige«, einen durchaus Vaskischen, uiid mit Ausnalime der 
Endung, bei den Spanischen Vasconen selbst vorkommenden JSamen trn^i. Man 
vergleiclii- Bitiiris (15.). Wir werden zwar in der Folge seluii, dafs die IV.imen, 
welche von dem ^^'ort, welches Vaskisch und Cellisch ^V asser bedeutet, ahstam- 
nien, sich in Gallien und S])anicn nur durch das lnii/uyclugte d unterscheiden, 
welches vielleiclit auch, ohylfich selten, wie im Flufs Aturis (Pioletnaeus IL 7. 
p. 49.) in i iibergieng. ^-) Soweit wäre daher der \aine, al-> der einer Cellischen 
Völkerscliaft, nirhr sonderbar zu nennen. Allein die yr»ii/,e i3ildung ist unläugbar 
Vaskisch, und dennoch ist es nicht wahrscheinlich, wenn auch der Ort schon vor 
dem Einwandern der Völkerschaft so yehoiiscn haben sollte, dafs diese von ihm 
einen fremden Namen angenommen habe. Die Endsilben riges finden sich in 
den f;lei( hfalls Celtischen Caturiges in den Jiohen Alpen zwischen Gallien und 
Italien wieder, die aber früher auch von Iberern besetzt waren. 



*'-) Maonert tagt, (TIi. 2. B. 1. p. 116) ^aft bei Autonlut Adurui ttelie. In dnn Anüga» 
Wn aber, die ich nacbgeaclilsgu, finde kb die«« Lesart nicht angeaerkt, wobl abei (Parent. 
IV. ii. MeiaU«. 46^ 4«» SillMnmfiee wegen^ Aturru«. • 
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27. 

Ortnamen der Südküste Galliena, 

« 

In dem Narbonensischen Gallien an der Seeküste gab es, den Zeugnissen der 
Schriftsteller »ufolge, noch Ueberresie Iberischer Völkerschaften, welche früher 
mi t Ligurern vermisctu daselljsi wohnten. Von Namen mit entschieden Iberischem 
Laut finde 'trh jedoch nur iiliberis der Bebrycer, und Vasio der Vocontier. 
Dafs Dea der Vocontieri.W^m es wirklich in Deobriga wiederkehrt« ein Celti- 
sdtcr Name in Spanien, nicht aber ein Iberischer in Gallien is^ habe ich adum 
im Vorigen (M.) erwähnt. Die Bebryces erklärt Mannen (Th. 2. B» I. p. 67.) 
jfUr ein Volk von Iberischer Abkunft, an einer andren Steile 60.) neqnt er 
dies jedoch nur vahrsdieinlich. Aoadnicklich wird es von keinem alten Sdiiift- 
steller, soTiel mir beluuint ist» behauptet, und dem Laut nach «n nrtheilen, sollte 
man eher gjanben, dab dies Volk nur in Iberische Wohnsitse eingewandert sey. 
Die Bebrycer erinnern an die Briger, und mit ihnen verwandt kann die En- 
dung des Namens AUo*broger (bei Stephanns Byiantniiis Allobryger, und 
wie er sagt, am häufigsten, nemlich liei Griechischen Schriftstellern, All übriger) 
seyn. Von dieser aber heiist es bei dem Scholiasten des Jnvenalis (ad. sat. & v. 
234.) dals sie Celtisch sey, und Ackerland, Gegend, bedeute. 

' 28, 

Ortnamen des übrigen Gallien. 



In dem übrigen Gallien fühlt man, indem man die Namen durchgeht, dafs 
man in eine andre Sprache eintritt. Diese werden uns daher behülilich seyn, 
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andi in SpAnieii mehrere» nminielirals «irklich firemdartig sn erkennen, wm f/it 
bisher nnr Schwierigkeit fanden, ans dem Vaskisdien absnleiten. Zwar gebricht 
es andt nicht an Namen, welche in ihren Anfangslauten denen anf der Halbinsel 
Shnlich sehen. In den Kodnngen, wie hi-Geld^nba, das man mit Cordnba, 
Salduba n. a. m. veigleichen kdnnte, dessm Endnng aber vermndilich mit den 
Ubiern, kd welchen die Stadt gehörte, znsammenhängt, ist dies seltner. Es ^ebt 
Ardyes um die Rhone von ihrer Quelle bis anm Genfer See, Arial binum in 
Germania snperior, Arverner und Arvli, C^ecgl. die Cadnrci, wie das Spa- 
jüscJie Ilurct, (I4.)die Caracates, Carasa, Carcaso, Carnntes, Caroco- 
tinnm, Carpentoracte, Carsici, Corbilo, (vergl. 20.) Turones (vergl. 16) 
n. s. w. Es wäre aber ein durchaus unrichtiges Verfiahren, diese Namen damni 
fiir Vaskiüch, oder die ähnlichen in Spanien für Celtisch zu halten. Es liegt m 
der Natur der Sprachen, dafs dieselben Silben meht oder weniger in allen mit 
verschiedenen Bedeutungen wiederkehren. Als wirklich aus dem Vaskischen ab- 
stammend, konnten die Namen dieser An nur in Spanien weyen des Umstandes 
betrachtet werden, dafs dort wirklich noch heute Vaskisch gespro( Iien wird, und 
dafs es unter den alt- iberischen ISamen eine bedeutende Anzahl unliiugf'ar und 
ihrem ganzen Hau. nicht einer einzelnen Silbe nach, aus dieser Spraclie abzulei- 
tender giebt. Wo dies letzte fehlt, kann die blofse Aehnlichkeit und selbst Gleich- 
heit einer Anfangssilbe nicht einmal zu einer Vernunluing bererhtij;en, wenn nicht 
andre Reweise hinzutreten. Dies ist aber hier so wt nig der Fall, dafs man, Acjui- 
lanien und die Küste des Mittel Irirsdi sehen Meers ausgenommen, kaum einen ein- 
ugen Namen mit wahrTiaft Vaskischem Gepräge in Gallien antrifft. Die Bita- 
riges habe ich aosnahmsweise oben angeführt. 
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29. 

■ 

Ortnameii der von Geken bewohnten Länder. 
. • Endungen derselben. 

Die CigenihiimUdikeit 4er Celtiscli«ii Namen, «oweic Gelten ihre Wohmitte 
entreckten, seigt sich in den Endongen •brige» -dnnnm, -magna und ▼ices. 
Ohne hier auf eine Ableitniig TOti briga etnaogehen* nenne ich «briga nur iiuo* 
fem Celtitch, als Namen dieser Art in Gallien, Briunnten, dem von Gelten be- 
setston Stridie Dentsddand^ und Spanien vorkommen. Gleich allgemein Ter» 
breitet sind die Namen Brigantium und Brigantes. In Spanien £uiden wir 
(24.) ein Brigantium bei den CaUaikeni, und «in Brigaecinm bei den Asa> 
■ein. hat Gallien ist nlddifalls ein Brigantium, und der Name des Hafens Bri- 
vates gehört wohl an dem gleichen Stamm. In Britannien machten die Bri- 
ganten, von welchen die Stadt Isnbrigantnm den Namen ha^ nicht blofs die 
bedentendsae Völkerschaft ans, sondern derselbe Volksname findet sich auch in 
Irland. An der Ost^iiae des Bodensees, also im Celttschen Deutschland, Jag 
Brigantium, und an der Donan im heutigen Ungarn Bregetium. Vielleicht 
haben nicht alle diese, von dem westlichen Ende Spaniens bis zum östlichen Fan* 
nonien zerstreute Namett einerlei Etymologe. Die Stadt Bri^o banne an den 
Quellen der Donan scheint wirklich ihren Namen von dem Flusse Brig an ftih> 
ren. Sie ist auch die einzige, mir bekannte, wo in «usammengeseiaten Namen 
brig* voraqgeht. Dennoch' dringt sich die Ueberzeugung auf, dals ein Name, der 
.iiberall ersehet, wo Gelten gewohnt haben, Urnen angehört haben mufs. Com- 
posiu von -briga ^d nun, wenn man bria und briva hinzurechnet, in Gallien: 

an 
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An der Sudkiiste der Name der Segobrigier; a> 
in dem Yon den Röraem snm eigeniiUdien A<|nitaiiien hiuQgeschlag^en Laii> 
de, der der Nitiobrigier; 

Samarobriva, das heutige Andens; 

Eburobriea (Itio. Anton. 361) iwiache^ Auerre und Troye«. 

Bandobrica (liin. Anton, p. 374) Bontobrice and ad Magetobria in 
der Rhein« und Moaelgii^end, wo sdion Celttsche und deptsdie Vaikersdiafiea 
' neben etnand«* wohnten; in der Schweiz der Name dar Latobriger oder La« 
tobrogter. (Gaes. de belle Gall. I. 28. Oroaiaa. VI. 7.) 

In Britannien gab es ein doppeliet Dnrobrivae, und Dnrocobrivae; 

Im Celtischen Dentschland findet man Artobriga^ Regensbmg^ 

Ich bin bei den Namen in briga ansfiihilicher gewesen, weü et daraitf an- 
kommt, an entscheiden, ob Geliische SlUmme sie in Iberien ein*, oder Iberiache 
in andre Länder aoqgefuhi^ oder bei einem ehenudigen Durchzuge zonickgdaasen 
haben. ^ 

Die Namen mit den Endungen dnnnm, dumm, magus, Tici und vice« 
sind tbeils anerkannt Celüschen Ursprung», thäls wenigsten« nie liir Iberisch ge- 
halten worden. Es würde daher unnttls sein, dieselben einaehi anfimfiihxen; e« 
kommt blofs auf ihre Beziehnng auf ^ ak-ilwrisdien OrHUUMOi an. Im Gan- 
zen finden sich dieselben, wie die in briga, nnd hSuüger, in allen ehemals haiip». 
sächiich von Gelten besetateu Ländern, also in Gallien, Britannien und dem süd- 
lichen Deutschland. 

Die Kiidung dun um ist Spanien nicht ganz fremd: es giebt bei den Bracari- 
schcn Callaikcrn ein Caladunurn (Piol. II. 6. p. 44.), in Baetica Arialdununi 
(Plin. I, 137, 17.) bei den Castellancn^ Sebendunum ^3) (Ptol. Ii. 6. p. 48.). E« 



^ ') Cellanus (I. p. 117 ) macht bieratu Besen- oder Besolduaam, und vergleicht den 
Ort mit dem heutigen Besalu, indem er dabei den FtolemMo« «afühit. la der Bertiachea Aua* 

CN] 
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». -wfiide aber Toreilig scyn» diese Namen darum alle» oder auch nur «um Theil für 
Celtisch m halten. Die Sache ist aufs nundette «ehr nngewib. Dun, niii dem 
Artikel dpna, ist «nie sehr gewdhnlidie Ehdon^ der Va«kischen Adjective, und 
aeigt Ueberfluls an; so ist ar-dnn-a, voll Würmer, von arr-a, Wann, erstu- 
ra-dun>a, angstvoll, von erstura, Angst^ nnd viele andre. Anch Volksnamcn 
werden so gebildet^ Eusc-ara die An^ Sprache der Enskea, Vasken, Euse-al- ' 
dnn^ac (mit Verändemng des r in 1) die Enaken oder Vaaken. (18.) Dies leiste 
konnte vorsQglich leicht au Qrtnamen Anlals geben. Caladnnum kann Vas^ 
kisdi eine Gegend bedenten, die an Binsen, reich ist. ^an vergL Calaguris 14.) 

Darum macht sowohl die Anfang- ab Endsilbe von Namen. ans; so ist in 
Gallien Du rocasis und Di vo durum, inBritamiienDttrovernam,inDeatsdi> 
land Bojodnrum, in Nieder-Moesien Dnrostornm u. a. m. In Spanien und 
Portugal finde ich blofe den FIuCs Darias, Octodurnm (Ptol. II. 6. p. 45.) und 
Ocelloduri, (17.) beides Städte der Vaccacer. Auch könnte man noch Udura 
(Ptol. iL 6. p. 48.) bei den Lacctanern hierher rechnen. Doch gt hön drr letzte 
Name vermuililicli niclit hierher, und die ersten sind sämmilich in dem (^«'Iiif^t 
der Namen in briga. Die Namen, in welchen tut die iiauptsilbe ist, und die 
ich grofsentheils von iiurria, Quell, abgeleiiei liabc, (16.) ziehe ich nicht hier- 
her, weil in diesem durum der harte Laut nicht scheint mit den\ weichen ver- 
wechselt worden zu seyn. Denn hei so vielen Namen dieser Art kommt doch, 
soviel ich pesehen. diese Ver.indernr?!^ nirht vor, und dit m 1 1 i'.panischen Ortnamf n 
so häufige >iti)e tur ist in den von Gellen besetzten Landern soyar verhahnifs- 
mäfirig selten. Es ist überhaupt sehr merkwürdig;, mit welcher Beständigkeit ein- 



g«lM iri: kciM «oklie Vaiiaate angemerkt Auf Mübmii mO d«r Nam«, nach SMliai {inet. 
deUe m«d. Ug. ml Mm. H«d«cv»iaBO p. 164.) j«d«cii ia CdtibwiMbw Sohrtft, SubaaduBBin 
lutfteB. 

Ob iat Aturi« biarro« «in» AmnahiM audii, (36.) iit «oob uht awatfsUwift. 
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zeTne Baciistaben sich durch viele Jahrhnndertc nnvcrändert selbst in FäUcm ier- jsl 
halten, wo die Umnndenmg gewisMünafsen gleichgültig wäre, nnd dies beweis^ 
wie fest verbunden mit den Organen, der Einbildungskraft und der Delikan der 
Nationen die kleinsten und scheinbar nnbedeotendsten Sprachelcmente «ind. Der 
Darin», noch heute Dnero^ konnte seinen Anfimgsconsonaniien wegwerfen, oder 
ihn in den hauen Laut umwandeln, nnd die Bedeutung des Namens^ als der ei> ^ 
ner Wassermenge, blieb immer dieselbe. Dennodi erhielt sich das ur^rüngli- 
che d (das vennnthlich nicht «nmal zum Wursellant gehört) mitten in einem 
Lande, wo die andren Fonnen yorhenrachend waren. Astarloa (Apol. 350 « 363.) 
Steigt auf ^ne Weise, die keinen Verdacht einer willkührlidien Krltlirnng emgl^ 
dafs in vielen Väskischen Namen das d bloCt, ohne iigoid eine Abändemng der 
' Bedentang, dem Vocal vorgesetzt wird. Dennoch sdidnt es mir nicht richdgi 
wenn er, weiter gehend, durum geradexu fttr Vaskisch (ans ura) eiklSrt. Das 
dur oder dour der Celtischen Sprachen (Wasser) mag urspriinglich aller- 
ding9 dasselbe Wort nicht nur mit dem Väskischen ura, sondern auch mit dem 
Grundlaut von seyn. Allein man würde in alle Sprachuntersuchnngen nur 
Verwirrung bringen, wenn man nidit stufenweise rückwäru gienge^ und sunächst 
den Zustand vor Augen behielte, in welchem sogar solche Spradien, die gemein- 
schaftdiche Abstammung, haben, von einander bestimmt verschi<Klen sind. Daft 
aber eine solche Versdiiedenheit in dem Väskischen ura qnd dem Celtischoi 
dur in der That vorhanden Ist, beweist der Umstand, daft die Iberischen Namen 
&ich (selbst wenn man Asiarioa's Meinung ajiiiinunt, bis auf wenige Ausnahmen) 



**) Nach Uiuyd (ArcLaeol. Brit. jg. 288. «oL 3.) &ndec sich die alte Wun«liilbe uy nocb 
iD Fhiftoamm voa Wd«i. D«r Ptonkt nntar dam u dantet an, daft daa u lang iat. «ad vor dsm 
jr t&am «gB« SSAm omc^ Owtn (ßjtat, h. t.) kttat dur von wt «b. Kr folgt hierin dem oben 

(4.) enriümten Syitcm der AVortherlehung aus U-silbcTi all -itrnn-ner Bedeutung. Wr beroiclmat 
den Zo^taad des darauf, darüber, oder dabei Seyni. (of being on, orer, or at.) 
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J9.aik in jenetn» die Celtisdtea durchaiu In diesem gleichbleiben. Ich kenn daher Dn* 
ritte» Ocellodari, Octodurnm nicht fUrsarällige A1iBnderaii§en alt^iberbcher 
It^unen, londeni nur fUr Cellische, von eingewenderten €elten xbligefarechtef hallen. 

Mit magn« Yerbimdene Namen gjiebt et in der Iberiadwn Halbinsel nidi^ 
und das Gleiche läfst sich von den in tIcI und vices endenden sagen. Er- 
gavica CP>oI. II. 6. p. 46.) geh&rte jswar «i den Cdtibacfn, allein es wifd bei 
Livins (XL. 60.) Uols Ergavia genannt. Eben so kommt es auch, als Ort der 
Vaskonen, bei Ptolemaeui vor, (1. c p. 48.) weldier ebendaselbst eine andre 
gleichnamige Stadt in noch einfiidierer Form, Erga, erwiihnt. Der eigentlich 
einheimische Lant ist also wohl Erga nnd Ergari, und ca nur die Rdmische 
Endung. 

• 30. 

Aufsuchung einzelner Celtischer Namen unter den 

Ortnam^n Iberiens» 

Auf demselben Wfge, den wir hier 'mit Silben, welche gan/p Classen von 
Namen bilden, eingeschlagen haben, lassen sich mm anch andre fremde Elemente 
unter den alt- iberischen Namen entdecken. 

Ich nenne hier suerst Ebora oder Ebura. Dieser Name kommt mehrere* 
male in Spanien vor, an der Küste von Baetica. (Mela. III. 1, 4.) bei den Tnrdu- ' 
lern tiefer un Lande, •«) (Ptol. 11. 4. p. 39.) bei denEdetanem, (PtoL II. 6. p. 47.) 



'.*) Nadi il«r ftmas. UtlMnaHning Stnbo (Th. I. p. 396. vt 1.) ttdanten din« beidaa 
Städte eine und dieselbe seyn. Auf A^cliard« ILtite «ber li«ft die da« tm Mew, di« «adn ist 
Gebiet der Turdaler am Baeti». 
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bei den Carpetaneni, (Aebnra geschrieben. Livios XL. 30. und auf Reichards 3». 
Karte.) bei den Lnsitanem, (Plin. I. 329, 10.> bei der Cdtischen Völkerschaft der 
Fnesamarlcer. (Mela. III. 1, S.) Au&erdem gab es nodi die schon oben erwälimcu 

Orte Ripepora (10.) gleichfalls in Baetica, und Ebnrobritium (24.) bei den 
Lusitanem. Der Name war also hHufig in Spanien, und niclu auf einen einzeU 
nen Strich dos Landes beschränkt. Wie die Namen in briga und dunum, kann 
man ihn aber auch aufser Spanien in allen, hauptsjijchlicli von Gelten bewöhnten 
Gegenden verfolgen. In (Jallien finden sich Ebu 10 b r i c a, (hin. Amon. p. 361.) 
I. bnrodunum (I. c. p. 3i2.) an der SiiJkn.'.ie i^eyen Italien hin, die AuU-rci 
liburovices (Plin. I. 225, 7.) in der heutigen Xormandie; in Bntanni(.'n das be- 
kannte EI)oracum oder Eburacnm; in Süddeutschland wieder ein Eburodu- 
num (Mannert. III. 471.) in Oesterreich; in Ober . Ungern Eburum. (I. c. p. 
467.) Die I . burones sind zwar auch eine deutsche Völkerschaft, (Caes. de hello 
Call. II. 4.) dies kann aber nicht gegen den Celtischen Ursprung des Namens be- 
weisen, da sie auf der linken Seile des Rheins, nahe bei den Trevirem, und also 
mitten unter Celten wohnten, dieser Name auch vielleicht nicht der war, den sie 
sich selbst gaben, sondern den ihnen die Gallier beilegten, von welchen ihn Caesar 
hörte. Auf jeden Eall aber ist durch das Gesagte klar, dais er kein Iberischer seyn 
kann. Ob die Eburini (Plin. 1. 166. 17.) in Lucanien auch hierher gehören, 
bleibt zweifelhaft, da sie ganz aniser den Strichen liegen, in wielchen wir Celli- 
sehe Wanderungen historisch kennen. Auch eines Galliers, der den Namen 
Eporedirix führte^ vird bei Caesar (de hello GalL VII. 38.) erwähnt. 

t . 

*^) DaTies (Celtic re*earches. p. 207-) erklärt die beiden ercten Silben yon £bo*dttrna 
Bureik Kotfc, (nuj) eo dili in Gb»m: Ort dee MiuniklaigaB, nmpBgut Wmmi« bids«. Auf 

Ebora würde diese Etymologie wobl nicht angewendet werden können, leb finde nicht ein< 
mal bei Lhuyd ^'ic IriscIx'Ti AVortc-r ebati, eab, »uf die er <icb beruft. Der Name der auf 
Münzen vorkommenden Sudt Bora von uubekamiler Lage (Flores MedalUf. Ul. 17.) icbeiot 
aich* Sit Ebora niMBaMxabiaftn. 
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Der Name der Segobrigier, der nadilierigen Coininoner (Ptol. II. 10. p. 
65. Mannert II. Band 1* S. Bi.) an der SfidkfitEe Galliens, ist derselbe, als der 
der Stadt Segobriga (23.) • Alles trift hier zusammen, nicht blols den letaton, 
sondern andt den ersten Theil dieses Namens für Cellisdi, und nicht fiir Iberisch 
xit halten. Die Stadt gehört den Geltiberetn an, und wenn anch an der Galli- 
schen HLfiste des Mittelländischen Meeres Iberische Völkersdiaftcn Winten, so 
hiek JnsHnus (\LU\. 4.) die Segobrigier offenbar für Gallier. Wir haben auch 
oben (20.) gesdien, dals tibechaupt die mit 'Se- besonders aber mit Seg- anfan-. 
genden Namen wenig Verwandtschaft mit Vaskischen Wurzeln au haben scheinen. 
Alle diese, oben einzeln zusammengestellten Namen kommen innerhalb des (23.) 
Gebietes der in -briga ausgehenden vor, die meisten bei den Geltiberem sdbst. 
Unter den Celtischen Völkerschaften sind diese Namensehr häufig; so findet sich 
Segodunum fganz gleich mit Segobriga) in Gallien, zwar nahe am eigentlichen 
Aquitanien, ai^-r niclu in demselben, und im südlichen Deutschland am Main, 
ferner mit blofscr Liranderunt; d< s o in e ®*) Se^edunnm in Hritnnnien (Cam- 
den's Britannia 868. Cellarii not. oil». ant. I. 346. hei Mannen 11. 2. p. I2i. und Rei- 
chard unricbiiq Sagedunum ) Segoniia in Britannien, durchaus wie das .'^panische, 
und andre Orte ebendaselbst und in Gallien, die jeder leicht für »ich auftinden 



*'} Camden «etzt Segedunam an den Platz von S«ghill (wa< aber Mannert II. Heft 2. 
p. 124. 126. für unrichtig zu hahen «cheint) und fügt liinzu, daft Segedunum Brittisck daa- 
•elbe beiTaet aU Seg im Engliicbeo. Aber dies veraltete Eogliscbe Wort für tedge« eine Wa«- 
MKpdiBM« Binan, iat Sidbaitelieiii Vnjgimagß (Nieianiebsieli So§g«) and CMft aiiah wenig 
m SiMr Wurzel für häufige Ortnamen. Lötcher (litwstot Celta. p. 40.) bemerkt auch, daft 
die Namen dieser Orte Ccküchen Unpiung« sind. Aber icine Herleitnog von dem Deutschen 
Sieg ist durcbaut unstattbaftt da diot Wort nicht Celtiscber, tondeTn Germaniacher Abkunft iat. 
Uk bin w«ie «at&fnc, EtymologiMo aus dtr Sptaelis mm Wstasi 4i* mir rndit gasng bskmot ist» 
n wagen, aber seg beifst in dieaer unaugiagUslit WS« sshr gjot tüf Aatiednlungsa psfat, b« 
ws)«b«B Befeatigttog der UMipUwsok vrsr. 
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wird. Ich gedenke nur noch der Stadt Segestica der Pannoniar. gamt 
gleiche Name findet sich In Spanien. IHe Pannonier waren swar eine lUyxl- 
sdie Völkerschaft, reigleicht man aber alle übiigen ähnlichen Namen, «o ist es 
dodh naiüriicher» anzunehmen, dab die Pannonier den Ort^ ehe sie dahin kamen; 
schon so benannt fanden, als die Analogie, die in allen dieser Art U«^ an&Dge^ 
ben, und ihn nicht für Geltisch ansehen sn wollen. 

Irli hi!>i" «rfion nhf-n (20.) Zwfifcl gegen die von Astarloa versm 1m< \! Ii itung 
df s ISamrns der <...»'iiil-t i ischen Siadt Mediolum von dem Vaskischen mendia, 
Berg, geaufsert. Man Kann in der That denselben kaum als einen Celtischen ver- 
kennen. In Grillipn pnh es ein doppeltes Mediol.innm, hei den Saiitonen 
und den .Aiilerci Kbnrovices; die schon früh nich Italien üher^vandernden 
Gallier gaben ihrer neuen, dort erriclitetcn Stadt denselben iNamen, (Mannert 
Tb. 2. B, 1. p. 22.) Auch in Hritantiien, und in Deutschland, jedoch wahrschein- 
lich Gallischen Ursprungs, (Mannert. HI. 454.) war ein Mediolanum oder Me- 
diolanium, da der Name wechselt. Zu derselben Wurzel mit diesem mufs man 
nun auch den Möns Meduilius der Callaiker rechnen, welcher an die Me- 
dulli, eine G^illische Völkerschaft an der östlichen Südküste, erinnert, nnd wohl 
bemerken, dals der Berg und die Sudt in den Gegend^ liegen, wo sich anch 
die in -briga ansehenden Namen finden. 

In denselben kennen wir Nemetobriga (23.) und die Nemetater. (Ptol. 
II. 6. p. 44.) Andi diese Namen scheinen Celtisch, wenn man die gan^ ähnli- 
chen in Gallien: Angustonemetum im heutigen Auvergne, Nemetacum nnd 

Nemetocenna (wenn dies nicht blofs ein andrer Name desselben Orts ist) da- 
mit vergleicht. Der Name der Nemeter in Germania superior kann wohl der^ 
selbe seyn, obgleich dies eine Deutsche, nur nach Gallien übergewanderte Völ- 
kerschaft war. Rullet (I. 71.) leitet A ugu s ton eme t u m von nemet, nach ihm, 
Tempel, |^eiieiiigter Ort, ab, und wirklich heifst naomiilha im Irländi- 
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adtxen (Lhuyd. Ii. v.) heilig Qer alte Name von Nisme«* Neroausus, «cheini^- 
selben Ursprungs. 8») 

Der Namr- äoi- Celtiherischen Völkerschaft der Beroner kann mit dem noch 
beule in Wales üblichen \Vort6 ber, Speer, Spiefs (Owen) zusammenhangen» 
das auch in Nieder -Bretagne gewöhnlich ist, wo es noch ein andres verwandtes 
hlt, Pfeil (Le Pelletier) giebt. ich möchte daher das Wort berone« bei Hiriius 

(de 

•*) Bullets \vun3erl)afes Unternehmen, vericbiedcne Sprachen in Ein Wörterbuch 7,u*aaunen- 
suwerfen, ist «cbon von Schlozer C\ng. WeltbiMorie XXXI. 340. nt. N.) gehörig gewürdigt w^or» 
den. £• fliulet0 «W SeUäMn Mch abwtfafltwdidwr endiwnflB, d« «r aiMa viel grufterea Un< 
lencibiad kwImImb iam Oilitehaii ntd dar von ihm kymrisch genanatea Sprtcbe varwuseut^ 
alt In der That vorhanden ist. Ein nnch grüfierer Fe!i!f*r HuUctf, als dieser der ganzen An- 
lage seines Werks, ist seine Unzuverlassigkeit in den einzelnen Wörtern, di« tcb wenigstens im 
Yaskischen b«Miiift' halbt, Sja vrirlit attürlkli auf Mint E^iii<dogie«ii totudi. ' 5o leitet «r 
<(. 409.) Altera von einem GeltiMbao Wort stur, FluTi, ab, nnd untcbnaidet ätihn den Ift* 
men ganz unrichtig. Von Stura wird in der Folge (•i2.) die Rede teyn. Allein wenn wirUlicb 
im Celtischen ein Flofa stur geheilsen haben sollte« so hat dies Wort wenigstens mit dem Spa- 
nischen Namoa Ai tnra« tt. t. f . neliU sa dnm. la «adm Flllaa dnidit er «ich wenigsten« 
sklit gaaait gMiag «<»• «ineai Flaft dar PjnMaaetn, U Cava, lieUat aa an dar aitgafiUiitan 

Stelle hei riirn: Cav, nom appellstif de rivi^rc, de venu propre de cclle-ci. Hieraus sollte man 
schiieiücn, clafü es noch itst im Vasktschen ein Woit cav, FluTs, gäbe, oder doch ein solches 
varloreu gegangenea bakaant wäi«. Dlea tat abar aidit dar Fat). IK« Sadia Ut Uofis die, dafs 
dialuara Bicba dar fnunSaiacban PTnnaaan gave liaifMD, «ad -aar aaeh daa Ortaa antanohia- 
den werden, on denen sie flicTsen, und dafs man hieraus allerding» sieht, daf* ein AppellatiTum 
KU «iaein Nomen proprium geworden ist. Dies Appellativum ist ab^r darum noch nicht nutii- 
weadig eines, walcfa«* Flafa bada met . Vai^g^ekt mm» vklaialir die SUmnailbe gav mit ca- 
vaat aaaa«, hehl, sa aiaht aua^ dab ibi« vnpcOagB^ Badaataag dia dar BöIub^ Spähe, 

Liicke, ist. Hiermit itiminen auch die davon metaphoritch ahgr?letteten Vaskiscben Wörter ga- 
benda, (Fehler, U nv oil kommenheil) gäbe (Praepos. ohne, und Verneinung anzeigende 
Eadung) und gava, oder gaba (Nacht) iiberein. Em en£ diaia Wabe wird dia Silbe auf das 
Flttbbetta, ala aiae Hütaag» Spalte iai Fataan, oder den Eidbodea, aagewaad^ aad awar, wie 
oben gess^t, auch nur in Namen, und nur im Fran/üiiiichen Baiquenlinde. Ich herufe mich da- 
her auf Bullet nur da, wo ich ihn durch sichrere Gewährsmänner bestätigt finde. Aus diesem 
Grund« wird weiter unten seiner Uerlcitung einiger, aiit Vin« uad Ts ad- an&ngenden Na- 
aea, voa t$pma Scbbttitcliea Wort Bia oder Tia, HugeU aicht arwahat. 



. j by Google 



» 



105 

(de bello Alexandr. 63.) w«dcr- für den Volksnamen, noch, da aHe Codices, nach ai»- 
Oudendorp, darin übereinstimmeil, für eine falsdie Lesart haken. Es war nnstiei« 
tig ein Celtisdier Änsdnu^ fiir Bewafnete, und der Ursprung des Namens der 
Vdlkerschafc 

Den Namen der Su esset au er für einen Celcischen an erklären, dflrf^ der 
der Snessionen in Gallien allein nicht hinreichend seyn. Von Italien, wo der> 
selbe Laut wiedeikdtrt, nachher« 

Ueber Aniba s. 31, 
, Wenn man mit Mannert (fll. 656) rtnina fäx eine Gehische Endung halten 
darf, so mub hier auch die Stadt der Callaiker Talamina (Ptol. IL 6. p. 44.) 
erwähnt werden, deren An&ngiuiiben in einem andren Lnsitanischen Stadmamen, 
Taiabriga, mit -briga veibmiden sind. 

Durch einen groliien Theil des Gebiets hin, in welchem die Cetiischen Na« 
men sidi Torangsweise finden, von den Gallaikem bis tu den Cantabrem, sog sich 
die Gebirgskette des Vindius (PtoL II. 6. p. 43.) oder Vlnnius, wie sie FIoyhs 
CIV. 12, 49.) wohl fälschlich nennt. Unfem des östlichen Endes derselben lag 
äie Stadl Vindeleja (itin. Anton. Pag. 454.) Vendelia bei Ptolomneus (II. 6. 
p. 45.)- i.ai uluiUclii t dritter Name ist mir in der Halbinsel nicht bekannt. Da- 
gegen yicbt es in Cillirri iiiiil Hl n i:iiii«"n zeliii l>is zwölf, welche \ iiid- zur An- 
fangssilbe haben, und nur in di r iwidung verscliieden sind. Dies reicht, meines 
Erachtens, hin, diese Namen für Cchisch anzuprkcnnf^n, und ich nicht, ob die 



Der Nam« det CeltiberUchea Volkertcliaft det Arovaci kann auch ein Cellüchec 
fshauiea. wasa. mta mSm Enduiig mit dac dea Namana dar GalUichaB Ballovaei (Caaa. d« 
baDo Gd]..lL 4.) va^g^eiit, und bimuatmut, da£t 4ie AnTaagaaUbaa daa latatatan tm eiaaa aB> 

dren Celtiberisclien Suuim, dia Belli, erinnern. Allein Errn, fAlf. ptlni. 194 — 1% ) ziigt *ebr 
ricbtig, daft die enten drei Silben det Namens (areva, odei areba) ron den Va<ki«cben Wör- 
tecn are« und ba barbommead, tiefe Aiwdebnung, niedriga Ebaa bedatuen, und dieie Ablei- 
UiBg wild dmeb Plinma Zaogaifii (t. 140, 28.) bsstiUigc, nacb w«kb«« Vdlktnckaft ihran 
Naaian Toa dsfli Flusae Aicf« «riiieU. 

lOl 
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aOJi- etymologischen Gründe , die V i ii d e I i c i Hir Wenden anzusehen^ erheblich seyn. 
dürften, als Manneit (Hl. ö26.) sie iialt. Die Analogie der Gallischen und Bri* 
. tannicchen Namen, verbunden mit den Wohnsitzen des Volks, machen es viel- 
mehr natürlicher, sie selbst und ihren Namen fUr Celtisch zu erklären. .Auch der 
der Breones oder Briones, einet Zweiges von ihnen, hat einen Celcischen 
Laut, nnd ist mit Brigantinm und Briga verwandt. Wenn die anderweitigen 
Gründe, in den Yindelici Wenden au edieaaen, in sich überwiegend v^kten, 
• so würden allerdings die hier liir das Ge^endieil ans ihren Namen hergenomme- 
nen nicht hinreichen, sie zu entki^ten. Allein ein Anderes ist es, wenn, wie 
Mannert selbst xn meinen scheint, jene Grunde nur den etymologischen nnter- 
stUiaen soBen. D6r Name Vindobona, oder Vindomina erscheint hiernach 
ganz Celtisdi, und die Wegwerfong des d in Vianiomina, und dem heatjgen 
Wien ist nicht aoEhllaider, als die AbSndemng des mon« Vindins in Ylnnins. 
(Mannert. 1. .c. p. 656) Den ilaigen Namen hat die Stadt übrigens von dem klei- 
nen Fluls Wien, wie sie auch in alten Ausfertigungen Stadt an der Wi<»i genmmt 
wird. 

Sicor, den Gallischen Haüen, dem Spanisdien Cinlli Sicoris gleich, tiber- 
gehe ich, ■ weil sich aus einem einzelnen Namen nichts mit Sidieriieit schliefsen 
läftt, 

31. 

Au&uchuiig einzelner Yaskischer Namen unter den 
Ortnamen der Celtischen Lander. 

Ich glaube durch das Vorige übeneugend dugethan zu haben« dafs es, aniser 
den Phdnicischen, GriechbcJien nnd Römischen, unter den Spanischen Ortnamen 

") Dieselbe Meynung über Vindobona, und dieielb« Vermutliung über die Vi» doli et 
«arten auch L«tcher (iiterator Celta. f. 36.) iudan et hhuuielvt, itU Viad« eia«B waMorreiolMP 

Ort bedeute. 
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andre umvaskische, und solche giebt, die unstreitig schon iror dem F.indringen je- st. 
ner gebildeten Nationen, in der Halbinsel vorhanden waren. Auch scheint mir ' 
der Celtische Ur<!pmng der angeführten aufser Zweifel gesetzt. Mehrere gleicher • 
Art mag es noch unter den mit Stillschweigen übergangenen geben. Eine genane 
Anssondemng im Einzelnen würde indefii ein vergeblicher und trügUcher Vernich 
seyii* genttgt^ durch solche Reihen von Beispielen, als erforderitch sind, -einen 
Beweis durch Induction hervorzubringen , die Sätze, auf die es ankommt, zu be- 
gründen» Ifxi: aber mufs dieselbe Vergleichnng der fremden Namen auch die 
Frage beantworten, ob unter diesen unläugbar Vaskisdte gefunden werden? Von 
Gatlien« haben wir das Gegentheil schon im Vorigen (38.) gesehen. In Briüinnien 
and den südlidien Donangfegenden komii;|ett einige, soldien Spanischen, deren 
. iberischen Ursprung man nicht in Zweifel liehen katm, 8hn1iche, oder gliche 
Namen vor. Ich setse, an ganz nnpardieiischer Prüfung, alle her, die ich von 
diieser Art gefunden habe, and ttbergehe nur diejenigen, in welchen die Aehnlich< 
keit blols in einaelnen Silben besteht, über die idi mich 9S. ausführlich ecklftrt. 
habe. ' 

In Britannien ist der Flufs Ilas (Plol. II, 3, p. 35, wo'iSUs der Genitiv ist) 
mit Ula (14,) au vergleichen, Isca mit Osca, (18.) Isnrinm mit dem Spani- 
schen Esnris, (14.) und wegen der gan« gleichen Endung mit Vernrinm ond 
Solurins mons (16.) das Voi^jebirge Ocelnm, oder Ocellnm mit dem Oce* 
lum der Callaiker, und andren ähnlichen Namen (17.) in Spanien, die aber alle 
nur in Gegenden vorkommen, die sonst viel Celtische haben, und die ich hier 
nur damin- mit erwähne, w«l doch eine Vaskisdie Spur in ihrem Anfangs -o liegt.* 
' In den Donaugegenden findet sich das ganz Vasktsche Astura auf der Gränae 
«wischt Noiictim und Pannonien, der FInls Carpis (Mannert. III. 510.), des 
Volks der Carpi, über deren Abkimft Ungewifsheit herrscht, (l. ic, 397.) nicht au 
gedenken, nnd noch weiter 5stlich Urbate, und der Flnls Urpanus. 

Idi enröhne hier auch der Berunenses In Rhaetien. Bernna heUkt im 

tosj 
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at. Vaslitschen Hlei. Man vergleiche das oben (23.) über Modobriga Gesagte. Tt h 
bemerke hierbei, dafs ich immer am wenigsten auf lierleitungen lialten. wurde, 
•wo der alte Name völlig mit « inem heutigen Wort übereinkommt. Dies ist ge- 
wifs meistentheils nur Spiel des Zufalls. "Das Natürliche ist , dafs sich biofs die 
Worzellaute erhalten. Nur solche. Fälle können nicht hierher gerechnet werden, 
WO, wie in iria, ara n. a. m. das heutige Wort iani nur aus dem reinen War- 
zellaut besteht. 

Einige der hier angeführten Namenähnlichkeiien, wie z. B. die Ton Astura, 
sind allerdings sehr auifallend. Allein sie können, meines Erachtens, nicht be- 
rechtigen, anzunehmen, dafs Va&ken diese Gegenden besessen, oder durchwandert 
haben. Sie finden sich aucli in viel entfernterem Ländern. So giebt es einen Ort 
Bituris in Assyrien, einen FIuC» Deba in Mesopotanien» und andre Namen mehr, 
die mit Hispanischen übereinliommen. Ich erwähne dieser Aehnlichkeiten hier 
mit Fleifsy weil man ans ihnen tine Einwendung gegen )ede Art der Untersnchiing, 
urie die gfigenwürtige ist; hernehmen und meinen könnte, dafs, da an so vielen Or- 
ten ähnlich lautende Namen vorkommen, sich daraus überhaupt nichts schliefsen 
lasse, und jede Veigleichung von Oitnamcn onfruchtbar und nnnOts bleibe. Ein 

• solches Raisonnement w8re offenbar unrichtig. Wenn man erst aHe Hispanischen 
Ortnamen mit Aufmerksamkeit durchgeht^ und dabei geogr^hisch diefenigen Stri- 
che aisanunennimm^ in welchen sich die einheimisdiat rebier, oder vemüschler 
mit .andren &iden, hernach dasselbe mit den Gallischen versochij so drSngt sidi 
das Gefühl auf, dab man die Wohnplätae verschiedener Völkerstämme vor sidi 

' hat. So entsdiieden Vaskische Laute, und so leicht nnd ungeswnngcn VadUsdv 
au eormologisirendie Namen, als ich 13 — * 17. ansammengestdlt habe, bietet we^ 
d«r Gallien, noch Britannien, nodi der Strich an der sficUicben Donau dar, um 
nur bei diesen Ländern stehen an bleiben, imd erst einen Untersdiied amrisdien 
Iberischen .und Gellischen Namen festzuhalten. Besonders fühlbar wird dies dnrdi 
die Prülnng der Namen des zwischen imie Hegenden A^taaiens, das man» oIk 
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* gleich es einen Theil Galliens ausmacht, ganz verschieden vom Ueberrest erkennr. 3r. 

• Kommi'n nun auch in andren Landern einzeln und zcriircul Namen vor, welche 
Iberischen, d. i. Vaski sehen, jilmlich sind, so diiricn uns die5>e nicht an je- 
nem Totaleindnu k irre machen. Sie können aus so mannigfaUigen Ursachen 
entstanden seyn, dafs sich aus Ihnen schlechterdui^s keine sichere l olgeruiif^ zie- 
hen läfst. Oft ist ihre AehniRiikeit nur scheinbar; auch vollkommen identische 
Namen, wie Beryium in Deutschland, (Bamberg) und Vergium, oder Oer- 
gium der Ilergeten, können verschiedne Wurzeln haben, und Jiaberi sie ht'iclist 
wahrscheinlich. In weit von einander entfernten .Sprachen fuiden sich gleiche^ 
Stammsilben, wie das Vaskische gora, das Polnische göra, (ausgesprochen gura)t 
das Sanskritische giri, hoch, Berg. Die Aehnlichkeit der daher entspringenden 
Namen beweist mithin nichts für die Gleichheit der Nationen. Es können auch 
einzelne Umstände^ ganz eigentliche Zufdlligkeiten, ohne Wanderung, oder Ver- 
mischung der Völker selbst, einen ein/einen Namen tn entfernte Gegenden ▼er* 
setxen. Man mnfs immer in der Geschichte dasjenige unterscheiden, was eine 
Folge der allgemeinen Natnr des Menschen,' seiner Bedürfinüsse und Neignngei^ 
nnd der gleich ailgemeinea Ortvetiiältnisse ist, und das)en^» was aus dem Em- ^ 
•diltais, der Wilkithr, und dem Geschick der Individnalitäc hervoig^ Nur nach 
diesem doppelten Grundstoff kann man das Gewebe der Wet^sdiidite'von F»> 
den EU Faden Terfolgen, und den Spuren der sdiafTenden Kräfte in ihr nadifor« 
sehen. Man darf ferner hier nicht die besondre Namr der Namen veigessen^ 

' voraüglich der Namen der Städte, oder, wenn dies Wort sn vornehm klinge der 
an bleibendem ond sichrem Wohnsitx bestimmten Ansiedelungen. Die GrüJK 



*') Mm ▼ergteiche die Beschreibung, welch« Strebo (IV. 5, 2. p. 200.) ren itn Städte» 
^aoltte) (!er Oritannen macht. Es waren blolte, mit Verhauen umgebene Waldpldlze, in weU 
eben sich Hutten und Stalle befanden. Die Gallitcben und Iberttcbeo Städte waren «bec fie^ 
Kell aadsrsK Art, g^tnÜMils adi MaMm «aiMh«». 
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düng und Benennung solcher Andedelungen weder eine gleichgültige, * 
noch leichte Sache» sie gehört ichon einem Grade der Cvltur man folgte 
also dabei der Analogie, und wie man das Bauen der Hftnser, das Befestigen der 
Mauern von andren gelernt hatte, so machte man ihnen wohl' auch die Namen 
nacJi. In diese war meistentheiis ein allgemeines Wort, wie Wohnplatz, Stadt 
oder dergleichen, verwebt, Uiid in einem f;ewisseii Bereich bediente man sich, da 
der Mensch immer der Analogie fol^t. i,tni dvi lumlichen. Auch jetzt iiadti 
man meistentheiis ähnliche Namen gru^ ptii\vei;>e hei einandfr, bei uns /.. B. in 
einer Gegend viele in -heim, in einer andren in -leben u. s. f. ausgehende. 
Einzeln verschlagene Völkerhaufen, FanüUen, ja Individuen benennen auch \\olil 
den neuen Wohnsitz nacl» dem aUen «'ntfernlen. Es läfst sich daher wohl erklä- 
ren, wie einzelne Vaskist he Namen wirkhch liatten in entfernte Gegenden gelan- 
gen können. Dagegen sieht man auch ein, wie es ir>i>glicli war, dafs von den 
gleich Celtischen Endungen -briga und -magus die letzte gar nicht, die erste 
häufig und beinahe ausschliefslich in Spanien gefunden wird. Man braucht darum 
nicht einmal, obgleich auch das denkbar wäre, diese Endungen für Dinlectrer- 
schiedenluiien ^u halten. Endlich muis man bedeniten, dafs die Wandefungea 
der Völker sehr verschiedene Epochen gehabt haben. Aus jeder können, audi 
in Ortnamen, Spuren übrig seyn. Aber der Geschichtforscher kann nur den deut- 
lichen, den sich häufig zeigenden, nicht den ganz isoHrc da stehenden folgen. 
Dafs nun zu der Zeit, aus welcher die alt -iberischen Ortnamen herstammen, wel- 
che die Griechen und Römer v6rfanden, die Iberer mit Ceiten vermischt Spanien 
bewohnten, dafs aber su eben dieser Zeit, oder Jtnra vorher, nicht umgekehrt 
auch Iberer das nördliche Gallien und die Donangegenden besafsen, .oder durch- 
strichen, is^ anch aus den Ortnamen, klar. Dies hindert aber nicht, dafs die 
Iberer nicht frühere Wanderungen gemacht haben können, von welchen isolirte 
Merkmale geblieben sind. Auf ähnliche Weise findet man Spurm der lebenden 
Geschöpfe in verschiedenen Erdstraten, nur dals die Strata, welche die Gesdtichte 
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duiclisuchcn kann, nicht so keiuibar geschieden sind. So laiii^e a[)<>r die Merk- 
male, wie }iier, zu sehr vereinzelt da stehen, ist es weiser, sich der iix ieiciit irri- 
gen Deutnng zu enthalten. 

32.. 

Yaskischc Namen in Italien» 



Ich lialie von tlri Ijisherigen Untersuchung Italien abgesondert, w^il dies Land 
^ . eine andre Fit^handlung erfordert. Wenn auch Cehisrhe Namen in demselben 
vorkommen, wie Mediolanum, (30.) die beiden sich in den Po ergielsenden 
Ströme Duriae (Piin. I. 173, 8.) Segesca Tiguliorum (Plin. I. 150, 2.) in Li- 
gurien u. a. m. so gehören sie fast ausschliefslich den Provinzen an, welche wirk- 
lich von Galliern besetzt worden waren, und von ihnen den Namen führten. Doch 
«cheinen auch diesen die bekannten Celtischen Endungen briga, dunum und 
vices fremd zu seyn. Magus findet sich in dem ehemaligen Namen der Liguri- 
schen Stadt Industria, Bodincomagum. (Plin. L i74, 6.) Er war dem On 
von «einer Lage am Padus gegeben, welchen die LigttreTi in ihrer Sprache, Bo- 
dincus (Polybius Tl. 16, i'2. BöSfyxog) den bodenlosen, nannten. Plinius sondert 
in dieser Stelle die Ligurische Sprache von der Gallischen Sprache ab. Dieser 
gehörte der Name Padns an, der von den am Ufer wachsenden Fichten herge- 
nommen seyn Joll. Bodincns erinnert an das Deutsche Boden 'Ond den Bo- ' 
densee, so irie an die Wörter andrer Sprachen, die mit jenem Deutschen Worte 
susammenhängen. Tiefe und Grund sind verwandte Begrißi^ wie das Griechische 
ßv&os und nväft^ xeigenj und so gehen die sie bezeichnenden AppeUativa sehr 
gut itt Benennungen von Flulsen und Seen Über. 

Man kann daher Italien nicht wie diejenigen Gegenden behandeln, worin ge- 
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r.ide dif CrkisrJien Nnmcii (Tie herrsi lu-nJen seyti inufsten. Es fehlt anrh noch 
aa allen sicJireii K-eun/eicJit-n . nach welchen dir walirliaft alt und einJie'imisch 
Italischen Namen, die ohne Zwciiel unter den vorhandenen noch verhorj^en liryen, 
als Einem grofseu Volk aiiyehorig, znsammpngefafst werden könnten. Keine der 
früheren einheimischen Sprarlien ist mehr in lebendigem Gebrauch, und die 
schriftliclien IJenkmale, schon mit Griechischem und Lateinischem vermischt, er- 
warten noch die Bearbeitung, die es mügiich machte, sichere Resultate dieser Art 
aus ihnen zu ziehen. Die beiden Länder, welche im Allerthum die gebildetste 
Sprache und die hliihcndste Literatur besafsen, GricchenJand und Italien, theilen 
das Schicksal, dafs über üire früheren Bewohner viel gröfsere UngewiCsheit, als 
über die von Barbaren besetzten herrscht, und dies ist eine nutüriiche Folge ihrer 
gebildeten Sprachen selbst» die alles, was nicht mit ihnen zusammenfliefsen konn- 
te, verdunkelten und in Vergessenheit brachten. Da Italien auf diese Weise selbst 
keinen festen Anhaltungspunkt darbietet, so können dessen Ortnamen nichts wie 
die Celüschen, gebraucht werden, um durch sie die fiemdartigen auf der Hiqia- 
fiischen Halbinsei zu erkennen. Wir werden uns vielmehr begnügen müssen, die> 
jenigen anssusondem, welche mit den als wahrhaft Iberisch und Vasldsch • «ner- 
kannten eine auffallende Aehnlichkeit liaben. Ich beschränke mich dabei blof« 
auf die Angabe dieser Aehnlichkeic, ohne für jet»t an mögliche Folgemngen dar- 
ans an denk», oder gar von voransgetetzten Veraindituigen aii% su der Prüfung 
dtt-NameM überEOgehen. 

Iria O^lin. f* 160, 6.) bei den Taurinern, (Mannert. III. 487.) erinnert an das 
Vaskisdie Wort Stadt, nnd Iria Flavia der Catlaiker. Da aber j^leroaens die 
Spanische Stadt QL 6. p. U.yi^^a, die lulische (III. 1. pt 71.) schreibt^ 
so scheint derAnfangsvocal dieser die mit dem e-Laut. vermisdite Aussprache ge- 
liabt zu halten, welche Anlals giaii, ein^e Silben. im Lateinisdien froher durch ei, 
und nachher durch ein langes i anatudrucken. Dies madit daher die AlMtam- 
mnng sweifelhafo 

Die 
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- Die Ilieasea in SftTdinien. Sie «ollen zwar Trojaner gewesen seyn, und ihr 33. 
Name soll von Iliam abstammen; abgerechnet indefs, dafo alle Erzählungen die- 
ser An gn»£sen Zweifeln ansgezetzt sind, so isc gewifs, dafs za Pansanias Zeit (X. 
17> 4.) dies Volle das. Gebiiige bewohiite, und sich In Kleidung and I^ebensart in 
nichts von denen nnterschied, die Pansanias Libyer nennt. Bei ihnen selbst, die 
wie Barbaren lebten, konnte mithin keine Spur des Trojanischen Ursprungs zn 
linden seyn, nhd es ist vielmehr sehr wahrscheinlich, daft nnr. ihr Name anf diese 
Vermuthung führte, und daJs man hernach das Mährchen hinzudichtete, dafs ihre 
Vorfahren von Aeneas übrigen Begleitet« durch widrige Winde abgekommen, und 
das Volk s^ter vor den Libyern (deren Lebensart es doch angenommen haben 
soll) in die Gebirge geflttditet sey, und sich hinter unwegsamen Klippen und Ab* 
grüiiden befestigt habe. Da(s diese llienser auch der Gestalt nach (ra,- /iOQ^g) 
den Libyern Hhnlich gewesen wären, ist noch widersprechender, wenn man den 
Ausdruck nicht von dem. durch Tracht, Waffen und Haltung her\orgebrachten 
Aeufsern versteht. Schon aus andren Gründen hat man Hienses für eine Ver- 
driliung aus Jolaenses gehalten. (VV. DD. ad Melam. IL 7, l'J.") Ks ist ahpr 
viel wahrscheinlicher, dafs sich ein barbarisches, ursprünglich da wohnendes, oder 
sehr früh eingewandertes Gebirpsvolk mit cli"s('in Niinen dori iixw]. Anf diese 
WHse is; n' i hartnäckiger W'iilcr siaiul nucli cikhn Mihcr. den si«« den Hömt.'rn in 
soUlicm drade leisteten, dafs Livius sie (XL. 34.) ii;''nt<'in ne nunc tjnidem omni 
parte pacatam nennt. Ist ihr Natne \'askisch, so hicfs ihr bciestigter Wohnort 
Iria, oder liia, und sie sellist hei (^riechen und Hörnern 'JXietg und Hien- 
ses. Dafs IlxTcr nach Sardinien einwanderten, sagt Tansanias ansdriicklich (L c.) 
so wie, dafs sie zuerst eine Statll auf der 1 nsel i;ri;iideten. Nur erinnert der Name 
derselben, Nora, und des Ihcrischen Anführers Norax, mich an keinen Vaski- 
schen \A ur/cUain. ; KiiU'r"s VorliaHc. 356.^ 

Uria (PUn. L 167. 4.) in Apudien, konunt mit dem Vaskischen Worte uria, 
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3t. imi der Stadt Urinm der Turdiiler ttberein. (i4.) Ptolemaens hat «war By- 
iiam, aber es ist aw^felhaft, ob es derselbe Ort ist. 

Naineiif die man ak abgeleitet von dem eben angelUhrteB, oder von ur a» 
WasaMer, (16.) ansehen kann, sind folgende: Urba Salovia bei denPicenern (Ptol. 
III 1. p. 73. die Lesart ist zweifelhaft^ doch nicht in der Silbe, anf die es hier 
anlcomnit) Urbinum, Ort von zwti Gewissem, (15.) Urcininm, (Ptol. III. % 
p. 76.) anf Corsica, gleichlautend mit Urce der Bastetaner; die kleine Insel 17 r> 
^o, (Plin. I. 169. 23. doch bei Steph. Bys. Orgo) swisdien Corsica nnd Etm- 
rien, abereinkonunend mit Urg^o in Baetica; die Ursentini (Plin. L 166. 1.) 
Jn Lucanien, wie Urso, Ursao in Baetica; vielleicht Ag urinm (Ptol. III. 4. p. 
79.) in Sidllen, doch gtebt e^ keinen ganz ühnlichen Namen in Spanien. Denn 
Agiria im Itin. Anton, (p. 447.) ist zu ungewifs, da man auch Argiria liesi^ 
und der Ort sonst idcht genannt wird. 

Astura (Plin. L 152, 16.) Flnb und Insel bei Antinm. Festus nennt den 
FIttfs Stura, nnd setzt hin^u: flumen quod quidam Asturam vocant. Dies 
macht nun sehr zweifelhaft, ob das a ursprünglich zum Worte gelujrie, und nur 
mit der Zeit verloren gif'ng, oder, wie so vielfaltif^, ein blofser Vorschlag der Aus- 
sprache war. In Spanien erlaubt die Analogie vieler andren, zum Theil heutiger 
und Vaskischer Orte, ebenso wie das Formationssv sUin der Sprache, }»eine andre 
Eryrnologie, als die oben (13.) vorgetra^-nif . In Iialien kann dasselbe Wort auf 
andre Weise und aus einer andren Spr.iche gebildet se) n, und wirklich habe ich, 
als ich selbst an dem Ort war, keine Spur eines Telsen dort gefunden, nemlich 
hei dem Thurm, der jetzt Astura genannt wird. Das ganze Ufer von da bis 
Nettimo (Antium) ist ilach und sandig. 

Asta im inneren Ligurien (Plin. I. 150, 8.) wie das Vaskische Wort fiir 
Fels» und Asta der Tnrdetaner. Sonst finde ich keinen von dieser Wurzel abstam- 
menden Namen, deren e$ mehrere (13.) im alten, und migemein viele im heutigen 
Spanien giebt. Man mnis indefs bei diesem Namen nicht vergessen, dafs er attdi 
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vom Griechischen oötv, adrvQov (Astura) abstammen kann. Die MSglichkek der U. 
Abstammung von ähnlich klingenden Griechischen Wörtern mab man bei allem 
Rtymologisiren ItaUsdier Namen gegenv^Lrcig haben. 

Die Osci kann man nidit mit dem Spanischen Osca« und andren glevihtt^ 
migen Stndcen sluaiiimeasiellen, da «ieeigentUdi Opici hiefsen, wofaua Opsci 
wnide» und da midiin das s nicht sur Wutael gdidft. Nodi weniger können die 
Volsci bieiher gerechnet werden, deren Name vielmehr von einem gans andren 
Wonstamm henokommen scheint. 

Die Ansones erinnern allerdings an das Spanische Ansa nnd die Auaeta- 
ner. Sollte aber ihr Name dodi dem der Anrunci verwandt seyn, so mfillMeer 
andre Wuraeln haben. 

Der Flnfs Arsia ^lin. 1. 176» 19.) in brtrien, erinnect-an arsa in Baenuien. , 

Basta in Galabrien CPlln. I. 166. 14.) kommt mit Basti der Bastetaner Über- 
«in (18.) 

Die Basterbini G*Un. 1. 168, 7.) ein Zweig der Salentincr. Das Vaskische 
erbestatn hei&t auswandern, sein Land («rria) vertauschen; hiervon, und von 
dem oben erwähnten basoa, Wald,' könnte man den Namen herleiten, und ihn 
so erklären,' als aeigte er Ausgewanderte ans dem Volk des Waldgebirgs an. Er- 
bit« kommt (Diod. XIX. 6.) in Sicilien vov. 

Biturgia (Ptol. III. 1. p^ 73.) in Etmzien, fast gleichlautend mit Bitnrit 
der Vasconen. (14.) ' ' 



") Ich trete hierin der in den Heitlölberger Jahrbüchern (Jahrgang 9. S. 851.) geauf^erten 
Meinung bei. Die Wurzeln beider INamen sind aichtbar verachieden, ao vrie auch die von Au- 
• onee mA Aurttsoi. Lani (Ith 617.) findet «iMfa switdian Tolset, Tuaei md Etrntcl 
eine grofse Verwandtschaft, wods ihm aber wohl niemand beistimmen wird. Nacli Niebubt 
(Rüuiiiclie Geschichte I. SO.) war switcLen Opicus und Tuscui in der alten Sprache sicher 
ein Gegensatz, eine Behauptung, di« aicb, da keine Gründe angegebm aiad, acbwar prüfen Ufit. 
So Tanohiadan uitkailiaa Minnw vaa aasilteiuitar Galabutaatkaic über diMalbon NaoMO. 

CP «1 



4 
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3Ä- Campania. Steplianus By^tintinus (v. Kcr/crog. Eiymol. m.i^ii. v. Kufinuvol. 
p. 488, 39. ed. Sylb.) leilet den Mamen von dem der Stadt Campus, und diesen 
von ihrem Gründer Campanus ab. Die wahre L.iymologie ist aber von campus, 
Feld, und auch die Alten füiiUcn sclion diesen Zusammenhang, wie aus dem Üty- 
mol. magnum (t. c. u. v. xa/mq) hervorgehe wo nur die Ordnung der Ableimng 
ningekchrt, und das Wort aus dem Namen genommen w ird. l£u$tni}iius zum Dio- 
nysius führt ausdrücklic}i auch diese Etymologie an. Man vergleiche auch Vos- 
sins Etymolo^^icon h. v. Im Lateinischen sowohl als im Griechischen, soweit das 
Won xugleich Griechisch is^ scheint sein Ursprung in Sicilien su liegen, wie 
Hesychins (v. mifaiogy beseugt, dafs die Rennbahn dort so genannt wurde. Die 
Benennung. schrieb sidi w<Dhl nicht von dc;r Bengmig beim Weitrcinnco, sondern 
yon der Ebne her, und der SidliaiUsche Ursprung des Wons ist deswegen merk- 
würdig, iweil der wahre Sitz, desselben im Vashlsdien zu seyn scheine Denn Vas- 
kisch ist campoan» dranisen, d^r Gegensatz von barrnan, (Larram. Gramm» 
324.^ diinnen. Von dieser Bedeutung kommen Verba h^, die heraiisnehmen, 
herausgehen hdlsen; als Feld, Ebne wird das W'ort viel weniger gebraucht. Der 
ursprünglichere Begriff des draulsen Seyns» des Freien, Offnen, ist also im Vaski- 
sehen. Doch scheint das Kretische «»/lar, Acker, (Hesychius h. t.) was wohl 
ganz unrichtig von xi^ve» abgeleitet wird, auf eine, noch ein£tfchere Stammsilbe^ 
sowohl des Vaskisclien, als lateinischen Worts hinzulüliren. Es ist vermnihlich 
' mit ytdf» verwandt. Iberische Ortnamen, die sich mit einiger Sicherheit 
hier anfiUiren liefsen, finde ich nichu 

Cnrenses (PJtn. 1. 169, 5.) der Sabiner, wie das litus Corense in Baedca, 
und last gleichlautend Gurulis in Sardinien (Ptol. III. 3. p. 77.) Vergh 17. 
Der erste Name aber hat allerdings eine andre natürlichere, und mehr iialbche 
Ableitung. 

*■*) Ei ley mir hier «ine kur//- ZLitainrnciisttllui g einiger Wörter erlaubt, «loteti Aeholick» 
beie mir su snff«U«ad tcliMut, um aie nicht fiir verwandt su halten. Curin war, a««lk Senriu* 
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Hiipellum (18.) in Umbri«n. sm. 
Der Flnb Lambrus (PUn. I. 173, 8.) äet sich in den Po 6rgols, lunnii mit 
Lambriaca und Flavia lambris der Callaiker (17.) veiiglichen werden. 



«in dt>iUÜise]iM Wbrt. Es kam gewifi nicht tob enra ber. loli erkenn« darin Jiaielbe Wni^ 
zel, tls in nrIXtt Oai e «ireitec dagegen nicht. Urvna war dasselbe aU curvut, und b*id« 

AVörter {^ehtiren gerade aucL Llcrher. Urvu» Jeutefe dje in Bich zurückl^ebrende Kruminung 
an, wober urvare, umgeben, und «o war der Hauplbegriff io urb» und urvua, da« EiutcLlie- 
Um, Abiendwn efatM b«aoadem PbtsM von angonetnen. Deraclb« tcbtiat mir in Curia an 
lIsgCB. Für die urtprünglicbe Bedeutung möchte ich den den Curien beatiatmtfti Tempel halteok 
E» war natürlicher, die Volksal/iheilung nach dem Gebäude, in dem sie Opferte, al< tliesc* nach 
ihr 2u nennen. Sowohl hier bei der Curie, all bei dar nrbf| war der Begriff de« Ziehens der 
G^iMM.Bicb^ der gew«hnli«b« d«* BMicbnana» aond«» dar heilige ^r Weümng, der Ahionde« 
ruDg det g^eihten vom nngeweihlen Pietae. Das Ziehen der UntoeieKDie geeehah mit dem 

aratruni, nanienllich dem urvutn aratrJ. In arsro habe, ich immer nur den Begriff de» Zie- 
hen» der Furche, einer geraden Länie» su finden geglaubt. E« ist das, \v&& den an Ackerbau 
n^ .ttieht gewAhatea Sdeaaphen aat veiiten in Erataunen setaen mnlate, eine gerade Liniet ofr 
fenberae WeA der Menedhenkunit» fai' der naregdaiulbigen, ttuynaMtriMhen Katar. So tikitnit 

»icli Ulyfs, die Furche v-^.:H:rj:;erade liehen zu Löonen. Es stimmten daher bei der (Iründun^ 
der Städte auf Italische, wie es scheint, bei den Ktruskern zuerst beginnende Weis« <Us prahu- 
«cbeBediiifaif«t die raligiöse Sitte, und die Sprache in ihren uralten Wurzellauteo snaaBaien. im 
Giiechiechen iat dieselbe Analogie io 9p<W» and mfqm, «neb in Mitffit, tmt dale eine Form de» 
letzten, ohne AnTani^tconsonanten, fehlt. Aber die heilige und poliii.tlm Anwendung; dieser 
Laute auf Tempd, Ötädtegründung und Volkteintheiluug ist nicht vothanden. Im Deutseben 
ist aeren, ^ißügen, krumm, Reihe. Im Vashisqhen ist ara-tu, pflügen, aber der Gtuadbe» 
gfiff Ton Unte, gerader Linie, Regpl, in er« und era, (•. Ann. 59.) ebenso abwecbaehid im Vo> 
callaut, wie im (Triecbischen eift» und fpe*; gur, ist die Krümme andeutende Wurzelsilbe, und 
uria, Stadt. Dio«c hcifst zwar auch iria, allein es fragt »itli, ob in allen diesen Wörtern nicht 
da^ r (der scbaetdende Buchstabe, auf dem «ich lange in demselben Tone fortschnarrca laCit^ 
wie uneer Reihe va beweise» scheint} der weiendiehe Laut ist Anch das deutsche Wort 
Ort gehört zu dieser Familie; der Beweis wurde mich nur hier zn weit führen. In dieser Zu> 
sammeottcllung, in der mir nichts gezwungen scheint, und in welcher jeder einzelne Punkt sieb 
ans bekannten Zeugnissen erweisen laüt, stehen liun Uomcm die \ asken am nächsten, und der 
Uebergaogtpnnkt smd die Etnisker. DieSpraehe «cbebt Gteichbeit in devCukvr ddtcb Acker« 
hau, und in den politischcrv Instituten darzutbtttt. Ich bin inders weit entfomt, darum echon die 
Etniiker zu Stammvätern der Iberer, oder umgekeJait machen an wtollen. 
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Morgan tia, eine Stadt der Siculer (Diodoriu Sic XIV. 78«) die mit mehre- 
ren Abfinderongen ihres Namens bei den Schriftscellem Torkonunc. Sie waFde, 
nach Strafao's Venmuhmig C/h 3, 4.) von einem barbarisdioi gleichnamigen Volke 
gegriindec Dies Volk sondert Strabo «war von den Iberern ab^ die, Uiut Ephoms 
Zeqgnils, noch früher nach Sidlien kamen, 'aber hierin lä&t sich wohl der Nach- 
lioht flicht bttchstSblich trauen, und wenn ein Volksstamm mit Vaskischem Na- 
men da gefunden ^id, wo e^ der Ersählnng nach, auch Iberergab, so kann man 
wohl ann^men, daft dieser Stamm wirklich ein Iberischer war. Der gleichnamige 
Ort in Spanien ist Murgis^ die Wurzel (17.) murua, und was fiir diesen Ur- 
sprung des Namens spricht, ist, dals die Form Morgetes, Morgantina nur bei den 
Griech«! vorkommt, die alles Bailiarisehe yerdrehten, dagegen bei ^n RSmem, 
deren Sprache alt-italische Laute beibdialcen hatte, durchaus die In u die 
herrschende ist. 

Suessa in Latium und Campanien (Plin. I. 154, 10. 383, 9.) wie die Sues- 
setaner, t iii Stamm der Ilcrgeten. (30.) Zu Suessa verhält sich $u&«sula (Plin. 
L 155, 9.) als Namensform, eben so, wie Deobrij^uta zu Deobriga und meh- 
rere andre, oben (14.) angefiihrte Spanische Städte zu einander. 

33. 

Va&kische Namen inThracieiL 



ühe ich diese kurze Musterung der Ortnamen eines Theih dos westlichen 
Europa beschlielse^ mufs ich noch mit wenigen Worten einiger Thracischen er- 

**) Für ein tolche« alt italitctiei Weit, de» Viduidm tecwaa^ ■ficbia Idi Miixtti bsl> 
ten. Man Twgleidia Anmorkuag S2. 
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wDineit. Denn w«im man aich die V61k«r von Oslen nach Westen wuidenid »• 
denkt» ' so bt Thracien ein Theil dergrofien Heerttrafse dieser Wanderungen. Voiv . 
den Gelten dttxfte anfsefdem kanm sn läugnen seyn, dals sie diese G^nden bei' 
rührten, da sich Spuren ihrer Züge und Wdlinsitse von Pannonien his Lusitanten 
hin finden. Ganz spedellaber führt eine Familie Ton Namen die Forschung hter^ 
her, die in »briga und -bria» von welcher sogar der Ursprung hier gesnc^itwisd. 
Bria soll nehmlich auf ^racisch eine Stadt hdlsen. (Stephanns Byx. Mt9^ 
ßifiek Strabo VII. 6, 1. p. 319.)' Drei Städte^ Mesembria, (Heiodotns VI. 33.) ^'') 
Selymbria (Strabo 1. c) und Poltyobria (Nicolaos Dam. fragm. 1. 6.) führen 
diese Endung, und sind, dem Zengntfs der Griechischen Schriftsteller nach, ans 
fremden Namen der ste gründenden Pflanser, und dnem dnheimisdien Appel lad* 
vum zQsanunengcsetzt. Dasselbe ist bd vielen Städten des Aherthnms, auch bei 
eiiiif^en Spanischen, der Fall, aber bei Mesembria, oder Mesambria, mrird 
dieser L'rsprung zweifelhaft, da es noch einen zweiten Ort dieses Namens in ei- 
iit-r {^aiiz andren Goyend, am Aegaeischen Meer, (llerodolus Vli. lOS.) gab. Das 
ciniaclie Wort findet sich, nur mit verändertem Vocal, in der Thracischen Stadt 
Brca nach vvelcfier (McsycJiius v. B()ia) die Alhenicnser eine Coionie scliick'ten. 
Keine Stadt, sondern eine Gegend bezeichnet der Name Brian tica, wclclien der 
ganze dortige Strich um den Flufs I.issus lierum trug, und merkwürdig ist es, dals 
dieser Name neu war, und an die Stelle des früheren, Galla ica, trat. Auch 
die bekannte Volkerschaft der Brygcr oder vielmehr Briger (Ritter's Vorhalle 
Europ. Völkergesrh. 254.) kann liier nicht imerwahut Ideiben, so wenig ich es 
für c,o\\\h halte, dals zwischen ihr, und jenen Namen m «bria und -briga 
Zusammenhang ist. 

In dieser Stelle billigt zwar Wetteiiag dt« Vefaaderung voo olntfaw in oiMicar. Allein 
Imei ist oSeiibai rickii^er, im 4i« Stmäk aioLt b«u gegrualot wofd«» loadflia toibon vc tb ut ii t m Wt, 

**> Danvt, dal» HnoHm» (Staphamw Byit. v. Bffyn) ^ot Yolk Sttfmnmt «nutt^ lUtil 
iisb gjtofftf^hdit öiit bktoiiiek» mcha» £alg«a. * Et iit «me Ui»fii gviouiwtMcbe Bemerlmtig. 



* 
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'u.34. Voa Nameiit die den Vadiischen entschieden almlidi waren, bemerke idi 
nur folgende : Iliga (Itin.Hierosolymp.667). Es soll eine Verdrehmag von Heiice 
(Idji. Anton, p. 136.) sejm^ allein Helioe selbst sieht vielmehr wie eine Umbengong 
des wahreit einheimischen Namens in Oriedbtsche Laute ans. Der Ort lag in ei-., 
ner rauhen Gegend, die» wenn man Vaskisch et]fmologislren wollte, wohl deshalb, 
TOT Erbanong des Fleckens, die Stä4telose geheiben haben kdonte. 
Des Flufses Arsia ist sdion bei Italien (32.) gedacht worden. 
Oescus Triballorum, ein alter einheimischer Ort- und Flnlsname, allenfalls 
mit Osca zu vergleichen« 

■ Wären der Ärmlichkeiten audh mehrere und nähere, so würde ich nicht 
' , gjauben, darauf achtm su dUrfen« In einem so entfernten Lande, wo jeder sidire 
historische Grund, nach Namenähnlichkeiten an suchen, aufhön, können auch 
entschieden ^^leiche Laute allxu Idc^t von ^anc verschiednen Wnraeln herstam* 
men* 



Rückblick auf den Gang der Untersuchung^ Aufstel- 
lung der zu beantwortenden Fragen. 



Die Grundlnf^e dieser, liauptsäclilich auf die aus dem Altertliume her noch 
' sichtbar gebliebeniri Spuren der Vaskisclien Sprache gerichteten Arbeit , war die 
Prüfung der Ortnamen, als der fast einzigen ijbrifjon Denkmale, in den Landern, 
in wck lien sie mutliinafslicii angetrotfen werden konnten. Itzt, da diese vollendet 
ist, kommt es darauf an, auf dieselbe weiter fortzubauen, dabei aber vorzüglich 
die Zeugnisse der alten Schriftsteller zu Hülfe zu nehmen, da eQrmologischen Ber 

.weis- 

r 
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wd^rfiddea allein ta lolgen immer ein nübliches Uaienielimen ist. Ob die Vor« <44s. 
fahren der heutigen Vadcen wirklich die «Iten liierer waren? ob nur ihnen, und 
ihnen si^dhvecwandten Stfinunen» oder ungleich auch anders redmden dieser ' 
VÖliienianie ankam? ob diese Iberer, oder anch andre, und welche Nationen (an&er 
den bekannten Ansiedelniigen der gebildeien VSIker des Alterthuras) die Spani- 
sche Halbinsel bewohmen? wie weit die Biercr anlseriialb derselben aagecroffiea 
werden? and ob sich über ihre Abkunft audi nur muthaufslich etwas bestimmen 
läftt? sind die hier an beantwortenden Fragen. 

35. 

Unbestreitbare Sitze Vaskisch redender Iberer. 

Die Ormatnen der Vasconen, wie I'iolemaeus (^11. 6. p. 48.) sie zusammen- 
stellt, eriihaltcn nicht nur gerade die am meisten, als Vaskisch zu erkennenden 
Lnnte, sondern sie sind auch von iremden, wie sie sich in andren Theiien Spa- 
niens finden, reiru 

Gerade in ihren Wohnsitzen wird noch heute Vaskisch gesprochen, und wir 
können daher von keinem Punkt ausgehen, von dem es gewisser wäre, dafs die heo> 
lige Sprache, natürlich mit den durch die Zeit hervorgebrachten Verändemageaf 
auch die der alten Iberer war. Gerade dies Volk litt auch am' wenigsten von den 
£reigni£ien, welclie das übrige Spanien trafen. Die einzige verzweifelte Gegen- 
wehr von Calaguris abgerechnet waren sie nicht mit den Römern in HLriege veiw 
wiclceUt und konnten sich in ihren Gebirge leicht» wenn auch nicht von ihrer 
Herrschaft, doch von der Gemeinschaft- mit ihnen frei erhalten. Dieselben Ver- 
hültnilie fanden bei ihren uSchsten Nachbarn gegen das Mitteilfindische Meer, ' 
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«I. «nd bei den Vttlkem jenteitt der Pytenaeea Sott. Ebendaselbst Av biMen andi 
die OrmAmen (23. 26.) thnls das wenigste Fremdartige theik da» Vaskijch Eigen» 
thfimlichsüe dar. Hier alio, in und auf beiden Sdtn der Pytmätea, wo, nach 
dem einctimmigen Zen^iift des Altortlmnu, Iberer wohaten, Icann über die £i- 
netleiheit dieser' Iberer mit den StammvSfem der ]ieiit%en VaAen nidit einmal 
ein scheinbarer Zweifel entstehen.- Aquitanien hatte andi, wie die Vasconesi 
selbst, Tim HeereasUgen der Römer wenig an erdulden* Daft aber bei Fnmaösiachen 
und Spanischen Sdiriftsiellem die Vasken gerade Camabrer g«Dunmt werden, is^ 
wenn man vom Alterthnrnspriclii^ offenbar unrichtig. Denn wenn dje VersetKun^ 
die Aagnst veranstaltete, oder Einfidle, die sie selbst später cur Gothen- Zeit vor-' 
nahmen, die Cantabrer bb in das heutige Biscaya brachten, so gehört dies nicht 
hierher. Diese Voraussetzung selbst aber ist noch hödist xwetfelhaft, und kann 
leidit nur daher entstanden seyn, dafs die Nationaleitelkdt sich sträubte, jUe heu- 
tigen Bucajer als Nachkommen der in der Geschichte wenig berühmten, und als 
unkriegerisch geachteten Caristiw und Vardnler ansusehen. (Oihtiiart. Not. uiri- 
usque Vase c 6. p. 18.) An sich waren nicht nur die Wohnsitze der Cantabrer 
Toü den Vasconen «och durch jene beiden Völker, und die Antrigtmoi getrennt, 
sondern bei den Gantabrera, und ihren östlichen Nachbarn beginnt andi die Ver- 
mischung der Ortnamen mit Lauten, die Ich nidit für Vaskisch erkennen kann.**) 
Selbst im Charakter beider Nationen, wie' ihn die Alten schildern, ist ein Unter« 
schied. Die Canubrer waren so kriegerisch, dafs dieser Charakterzug ihnen gleich- 

* sam zum beständigen Beiworte dient. Der Vascone wird als nicht minder tajjfer 



*"} Juvenal «diAist «ich (S«t. XV. t. 93 — > 110} der beiden Namen Vuconen und CtnU« 
¥i«r ah glelclibeJutsai sa b«dien«B. Es lunus aber tiut <li«Mr Stellt, wenn man si« genau ba> 
trachtet, Bidlts gSfSn ihre Vertchtedcabeit gefolgert werden. Da, wo er, vcri i t]<"ch nur des 

V'ersec wegen, Cantober für Vasro $cizt, ?>aiii ei nicht darauf an, gerade die« Vwlk, aoodem 
niur in AUgeneinen die Gegend za bezeichnen, die ei bewohnte. 



. j by Google 



' 123 

bea^diiwi^ er venditeie aog/a, sidi in der Schlacht mit einem Hehn xn bededtäi, sf.a6. 
und heiltt djJier der dei Helms Ungewohnte. <StL Iial. III. 368. V. 197. IX. 232.) 
Dieee Sitte mng mit aeiner ttbeiluinpt Iddiiea Bewaffimng (SiL ImL X. 16.) sn- 
aammenhänsen. HMne aber der Exieg sn den Dewohnion BesdiäftigDngen der 
Nation gchdrt, ao «ürde daiane woa «elbet der Gebranch ndirer «difiitsender 
Waffen cntttandien aeyn. Der fiiedlidieK Sinii der Vasconen gdtt auch «onat 
ans der Geadiidite hervor, and war wohl eine Folge der Rnh^ deren «le in ih- 
ren Gebirgmiisen genoben. 

36. 

Zusammenstelliiiig der Vaskischen Ortnamen Ibeiiem 

nach den Völkerscliaften der llaibinseL 



Entschieden nnd nnlaogbar Vaskisehe Namen sind Uber die ganze Hiapani> 
sehe Halbinsel Terbreitet. Die« beweist die ol»en (13 — 20.) roigenommcne 
Mttstenuig ihrer Ortnammi, Da idi diese aber dor^ ohne Rücksicht auf die geo- 
graphische Lage, nad) ihren Wunedn dnrchgieng, so will ich sie hier . nadt den 
Vdlkerschaften snsammenstellen, doch nur die entschieden beweisenden, mit Aus- 
lassung aller, die sich, blofs dem Klang« nach, an jene, als Reihen, ansdilieben, 
oder von denen die Etymologie gewagter scheinen könnte. Denn es kommt hier 
g^ nicht darauf an, viel, sondem sicher zn beweisai« 

1. Baeiica. 

a. die Iberischen Völkerschaften, dio Turdrtancr und Turduler. 
Astigi, dieifach. Astapa. Asta. (13.) Esuris. Ulia. ilipa. ilipula,dop- 
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36 pelt. Iliberi. (14.) Urbona. Urgia. ürgao. Vtso. Ucubis. Illnrco. Ilttr. 
gis. (1*0 llitnrgis. (16.) Aranditani. Arsa. Artigi. Balda. Bals«. Ums 
Corense. Escua. Malaca. Munda. Murgis. Onuba. Saldaba. Selanbi- 
na. (17.) V esc i. Ose a, doppelt. Menoba. (19.) Caritsa. (dO.) 
b. die Celiu«^en Völkerschaften. 
Laconimnrgi. (14.) Turig« (16.) und Curgia, (17.) die aber vteUeidit 
Eint üaA* 

2. Lusitanien. ^ 

a. überhaupt, und die Lusilaner. 

Lan^oltriga. Langobritfn. (14.) Verurium. (15.) Aravi. Moron. FL 
Munda. Mundobriga. Taiabriga. Taiori. (17.) Mendiculea. (30.) 

b. die Vettonen. 
Laconimurguin. (14.) 

c. die Cehisdien Völkerschaften. , 
Lancobrica. (14.) 

9. Piroidnda Tamconenak. 
a. die Völkcnchaften des Nordens, 
aa. die Calbdci, die dordgen Celtici mit eing^sdiloMen. 
Iria Flavia. Ulla. (14.) Mearns. Navilabi«. Lambriaca. Lapatia, 
Talamina. (f7.) 
bb. die Asnures. 

Dir Name selbst. Astnrica. (19.) Die Bedanesier. FlavioBavia. La- 
berris. Maliaca. (17.) 
cc die Cantabri« 

Aracillam. Mnrbogi. Octaviolca. FL Sanda. (17.) 
dd. die CaristiL 

Ihr eigner Name, vorzüglich in der Form; Carietes. (3.) 
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. ee. 9Siit ViavdiiK. ^ 
Alba. Morosgi. (17.) Ifenosca. (IIB.) 
ft die Vaaco n e». 

Otaccnris. Calagnris. (14.) Bitnris. (16.) Itftrissa. .(i6>) Alavona. 
Balsio. Die Cnrgonii. Edolins mons. Tarraga. (17.) Bascontnm. (18.) 
Menlasctt«. Oeaso. (90.) 
b> die Völkerschaften des Mittellaitdes. 
Solurius mom. Urbiaca. (15.) Albonica. (17.) Die Gebbge Orospe- 
da, Idnbeda. (20.) 
aa. die Vaccaeer. 

Albocella. (17.) 
bb. die Carpeianer. 

Ihr Name, vorzüglich in der Form; Carpesii. (20.) liurbida. (lö.) llar« 
curis. (14.) Arriaca. (17.) * . 

CC die Oroiani. 

Dir eigner Name Oria. (20.) Lacurls. (14.) 
dd. die Ilergetes. 

Calaguris. (14.) ileosca. Vescitania. Osca. (18.) 
ee. die Lacetani. 

Ascerris. (13.) 
iL die Celtiberischen Völkerschaften. 

Urcesa. (15.) Turiaso. (16.) Alaba. Bilbüis. Larna. Malta. (17.) 
gg, die Casteilaner. ' 

Egosa. (17.) Baai. (18.) 
e. die Südkttat«. i 

11 dum. (17.) 
aa. die Bastetaner. 

ihr eigner Name. Basti (18.) Urce. (16.) AbaJa. (17.) 
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3£.sr. hb. die GomeitaiMr. ' 
Lucent um. (17.^ 
Gc die Edecaner* 

Hedet«. (19.) Udaba. (16.) LeoAie«. Saldnba. (17.) 
dd.'die llercaoiier. 

Ihr eigner Name, voraligllGh in der Foim: IllurgaTonentes. Bitcar- 

gis. (lö.) 
ee^ die Cotetaner« 

llnro. (15.) , • 

ff. die Laletaner. 

FL Larnunu Hl*} 

. 37. 

Verbreitung der Vaskischen Sprache über die ganze . 

HalbinseJL 



Wenn man dieses Verzeichniis mit Autmerksamlteit durchgeht, so liann man» 
wie es mir scheint, sich der l'cberzeugung nicht erwehren, dafs es keinen ausge- 
dehnten Stricli der Ijalbinsel giebt, in welchem nicht Orte, oder Gegenden duceh 
Völker l)cnannt worden sind, die eine, dem heutigen Vaskiaclien in dem Lautay- 
atem, den Wurzelwörtem, den Endungen und Zusammensetzungen gieidie Spea* 
che redeten. Bei allen ^fseren Stämmen finden sich colche,. und wenn sie bei 
denAnnigonen, Lobetanens, Olcadem, Cerretanem, Ausetanem nnd Indigeien fdi- 
Icn, so sind dies gerade die kleineren Völkerschaften, v«n denen ttberhanpt weniger 
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Namen aaf ons' gekommen aind. Der Znfid! kam «dir oft gemacht lutben, dal« st, 
die Seht Iberisdien Namen nicht von dtn Schciftstelleni efhalien wurden, und 
die Unach kann dieils in der Fremdheit der Laute» dtcils datin liegen, dab sie 
tmbedentcnde Flecken und DOrfer beseidmeten. Die bedeutenderen Str^dte hc- 
l^amen oft ihre Benennungen von Fremden. Dafs viele Ortuamcn auch Vaskiicli 
seyn nioq^^n, die sich nur von uns nicht mehr sicher etymologisiren lassen, mufs 
ohnehin immer vorhchnhen bleiben. Indcfs ist es yewifs, dafs die Vaskischen Na- 
men auf der Halbinsel ungleich vortlieilt sind. Die meisten finden strh, dem Ver- 
hältnisse de« Raumes nach, hei den Vasconen, nächst ihnen bei den Tiinleta- 
nerii und Turdulern in Baciica. Die H.iiiil'.jkeit der äcliiesten und ursprünglich- 
sten Laute in Jen Namen dieser Provinz lüfst knum einen möglichen Zweifel übrig, 
dals die Turdetanische Mundart dieselbe, oder wenigstens eine ganz ähnliche 
mit der heutigen Vaskischen war. Auffallend wenig Vaskische Namen, nach 
der Grö£se des Landes, sind in Lusltanien, obgleich einige gat nicht zn beaswel- 



In Niebüll« RömUdicr Geschichte (I. llt.) wird gerade Aa» Gegentheil, al« eine ganz 
fttttgenwcble Sache, behauptet. Aber, hcifit e*, gäbe selbst diese Untersuchung (nenlich die der 
yfSttM der Bergsarden diardi einen dei Vulilschen Kundigen) ein enderea Reaniteti eo wire die 
Hypothese dennoeb widerlegti ladem die Sprache der l'urdctaner von derjenigen, wozu die 
Itaskische, oIj Diiilect, gehört, ^n',]7. verschieden ^var, und für uns völlig verloren ist. Cls ist «ehr 
EU bedauern, dafs diesem Ausspruche kein Beweis beigefügt ist. Meine Untersuchungen fuhren 
■ich nnf de» entgegengesetste Remltet. leb •ebe eehlecbterdisgi keinen Grund» wtrum die Tus^ 
deteniidie Sprache hitte eine andre seyn sollen : ich finde in den Ortnamen einen vollkonimea 
genügenden Reweis der Einerlclljcit clerselbcn mit. der Vasklsclicn, und ich wüfste, oliiie diese 
anzunehmen, nicht einme] ein JMiUel, die beUaciitlicbe Anzahl ächt VasKischer Namen in Baetice 
SU erklären. Den CekoB in der Provins hma mna ein wnler geograpbiacb, noch lingutMlMb 
heimetten, und die Tbrdnier, an die sich hier aUenfalla denken lie&e, weren, nach Stabe III. 1. 
p. 139. ) so innig mit den Turdetanern verbanden, dafs nicht «wei verschiedene Sprachen bei 
beiden angenommen vi^erden können. Carter (Joumey from Gibraltar to IVlalaga I. S3.) sagt, 
diifs, nach l'Iinius, die Turdetanische Sprache ein Dialect der Celiibeiiscben wer. Es iat nicht 
einioieben, enf wddie Stelle den Piinin er. sich hierbei heaadiep mag. 
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37- feinde. Der Grand kann aber darin lie|;eD, daCi gerade in Ltt^Omiea die Qiidnig 
briga Ae hemcliende Form der Namen der grofseren Städte ist, und nun sind 
e$ doch nnr diese, Fon welchen die Geographen und Ge*dudi«8chreil>er gewdha* 
Itch reden. Es blieb also wenig Gelegenheit übrig, wahihaft einheimische Na- 
men auf uns an bringen, bi dem ganaen, im Vorigen angedeineien Gebiet dier 
Namen, die mir ficemd, oniberisch scheinen, sind die Vadiischen dünner gesiet. 
StMhden diesdben alter auch ganz vereinaek da, gübe es bk»£i in Baetica Asta> 
pa, Iliberis, Urgao, in Luaicanien Mendicnlea, an der Nordküste Iria, 
Flavionavia, im Innern Oria, denOrospeda nnd ldubeda, an der Südlüiste 
Lucentnm, Ilnco o. s. £ so würden diese isolirten Namen immer aeigen, dafs 
doit Vaskisch redende Iberer hingedmngen, oder von da verdrängt worden wa- 
ren, und nodiwendig würden sie auch die Zwischenländer, durch die man zu die- 
sen Orten gelangt, einmal hallen durchsiehen müssen. Ich glaube daher, die auch 
sonst sohon angestellte Behauptung, dals die alten Iberer Vadten waren, den heu- 
tigen in der Sprache gleich, oder ähnlich, und dals diese Iberer in allen Gegen- 
den Spaniens wohnten, ohne auf einen einzelnen Thetl des Landes beschrankt an 
seyn, aufser allen Zweifel gesetzt zu haben. 

Einen in il»r joi/i^rji Sprache selbst Heißenden, und mir sclsr wicJitigen Be- 
weis ihrer weiten e}itmali^ca Verhreiiunt;, die unj^cinoin grofse Vielfachheit ihrer 
Wort- und granmiaiisclicn TornH-n, habe ich schon in meiner früheren Schrift 
angefüliru '°°) Dafs so zahlreiche Formen in beschränkten Wohnplätzen, und 
bei einem, oder wenigen Volksstiimmen entständen, wäre durchaus unnatürlich. 
Dagegen begreift man dieselben vollkommen, wenn man annimmt, dafs eine Mcn^;«? 
in grofser Verbreitung lebender Stänune durch Zeit und Begebenheiten in wenige 
Gebirgsthäler zusammengedrängt wurde. 

End- 



<««^ Ziuitxfl Kttia MithridatM 5. 3d. 
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Midlich Mjr es nur vergönn^ liier eiaer merkwürdigen VerwMidsduifit von. Be- ST.S«. 
pfiffen in der Spmdte sn erwähnen, die vielleidic nicht gans nnbeweisend iH^ 
Atzean heibt zarUck, hinter, nnd «txea, der Fremde. Das Volk dachte sich 
also arsprOngUch den fremden nnr hinter sich. Sollte ^es nicht anaeigen, dals 
* die Nation seit nndcnklichen Zeiten awisch«i den Pjrrenäen und dem Ocean am - 
Ende Euvopa's sals, lange nnvermischt blieb, und nnr durch Ueberlieferung waü>te, 
dafs hinter ihr, in dm von ihren V8teni einmal dnrchwandeiten Gfgeodeo, andre, 
Volker wohnten? 

38. 

Die Iberer machten Ein grolses Volk aus. 



Bildeten aber alle Iberer nur Ein Volk mit mehreren Mundarten, oder 
mehrere mit wahrhaft verschiedenen Sprachen? und gab es auch vielleicht^ 
aufser ihnen und den Gelten, noch andre einheimische Völkerschaften auf der 
Halbinsel? Denn die punischen, griechischen und römischen Ansiedelungen blei> 
ben, wie schon oben bemerkt worden, ein für allemal von dieser Untersuchtmg aus- 
' geschlossen. Die so eben aufgestellten Fragen sind nicht ganz leicht zu beantwofw 
^ ten* Der Name der Iberer ist nicht blofs ein ethnographischer, sondern grorsen* 
^ theils tin gfogiaphischer. Nur die Bewohner der Nordkilste des MiiteUän^schen 
Meeres, vom Rhodanns an westlich, wurden nr^riinglich mit demselben belegt. 
Dem inneren Spanien wurde anfangs noch kein gemeinschaftlieher Name gege- 
ben. Polybius (111. 37, 10.) sagt ansdrücklid^ dafr an seiner Zeit der am Ocean 
liegende Theil der Halbinsel noch keinen solchen hatte. Herodots Iberien Q, 163.) 
war offenbar nnr das Kfisienland, nnd nnr von der Kttste, verrnnthlidi, dä ihrer 
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' JB. sn^eich mit lAgyem gedacht wii^ sonder Gallischen, wtxm woM die Iberer, die 
er als Miethscnippen (VIT. 165.) in Sicilien eiwähm. Erst Tie! später d^te dhui 
den Namen Iberien auf das ganse Land aus» imd es ist nicht anaundunen, dal» 
• dieser Ausdehnnng Forsdinngen zum Grande lagen, dnrdi die man sidi wii^lich 
von äer Glei<^rtig|ieit der növdlichni nnd sttdlidien StSinme ttlierzeiigt hätte. 
Mannert, der in allen seinen Urtheilen «ehr vorsichtig ist, bemeriit mit Recll^ 
dab sieh, (nemlich ans den Alten) nicht beweisen htssej dals die nördlichen und 
wesdichen Bewohner mit den eigendidien Iberein im Stidoaten des Landes von 
einerlei Unpraog sind. (i. 338.) Dafs sidi die Alten auch diese gemeinschaftli- 
che Abstammung nicht deutlich vorstellen mochten, schdnea mehrere Stell«ii, 
und nnter diesen eine Diodors von Sicilien (V. 34) über die Vaccaeer an bewe^ 
«m. Denn indem er dies Volk, ab ein eignes, von den Celtibnern absondert^ 
sagt er nicht, dals es ein Iberisches war* Es scheint nach ihm ein "Volk (Dr 
ddi ausanmachen. Die Lusitaner redmet er jedodi au den liwrein. Appian 
dagegen nennt <oi) die Vaccaeer ausdrücklich einen Stamm der Celtil^erer (VI. 
61, ia. 54, 36b) ao dafs man sichi^ wie unsicher die Kenntnils der Alten von die- 
^en Völkenchafiten war. Auf diese Weise wire es daher gar nicht unmöglich, 
da6 im Norden imd Wesim Vdlkerschaften gewohnt hätten, die, ohne zd den 
G^lten zu gehören, doch nicht Iberer, oder wenigstens Iberer mit ganz verschie- 
dener Sprache gewesen wären. Mehr als diese blofse Möglichkeit dürfte gleich- 
wohl nicht vorhanden seyn. Auch nach Mannerts Urtlieil, steht der 
der Gleichheit aller Bewohner Spaniens, aufsrr den Gelten, nichts entgegen, und 
man kann weiter gehen, und sagen, dafs, wenn man sich auch bloli auf die 



In 4w Sidl« in Einltog m mSmt GwMdku (e. 3.) 'iß^m n min U» wbwfi^ 
m muTs die« Parücipium, dem Sinn aacb, raob wa£*jp^ htmngm WMdtB. £• iat älw imun 
nicht« über die besonderen Wohnsit,-" (1er Cfl'iberrr 7i: rrseben. Sie weiden WU flfWihD^WCÜ 
aic mit den Iberern die guaü Bevulkerung de« Landet auunacbtea. 
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Schriftsteller beschränkt, gar kein Anlafs ist, eine andre Meinung su hegen. Zwei Ujan 
bestimmte und positive Gründe aber» der Name der Celtibcrcr , und dieResuiiate 
der Untecsuchung alier Ortnamen sprechen entschieden für die Annahme, da£i- 
nnr Ibezer und Gelten (und kein drittes Volk mit ihnen) die Halbfauel bewolu»- 
ten. Der Name der Gelliberer geht offenbar in sehr £riihe Zdten Innan^ und da 
die V«!nni«chnng der. Gellen mit Iberern nidit an der Kfiste, aondemgewÜ« nöid- 
' lieber, wenigiiens Im Bütiellande, geadtaht <o mnJsie man dock auch dam schon 
damals Iberer kamen. Wenn idi annehme dals dieser Name awar bei Fronden, 
aber docSi durch die EnnMiuigen der IQngdMmien entstand, so erhelli« dafs diese 
im Sunde waren, liber ihre Nadibam im Iimem ein riditige« Unheil zu lalleiu 
Indefs ist hier imm» die' Grause nngewüs, wie tief hinein die liierer sidt erstreck- 
ten. Dagegen liUst der Beweis ans den Ortnamen keine Unbeatimmdieit übrig. 
Wir haben gesehen, dals die Vaskisdien ttber die ganze HalUnsel, ohne alle Au«- 
nahüne, Terbreitet sind. Nnn Tonaunuetsen, dals dessen ungeachtet die Ibeirer der 
Nordkttste und Im Westen, anfter d^ Gelten, noch mit einem andren Volke ver- 
mengt gelebt hätten, von dem weder die alten Schriftsteller, inoch die Ortnamen 
irgend eine deutliche Spur enthalten, wüie eine grandtose mid hddist unwahr- 
«dielnltche Vennudiniig. ^os) ' 

39. 

i 

Die Iberer hatten nur Eine Spxache. 



IMe Iberer maditen Ein Geschlecht (yii^') ans, das aber, nach seinen Stäm> 
men Cg»»%ar) In verschiedene Namen abgesondeit war. t^f» besangt Herodorus 

Der Meinapg, daf« die TJjnirer, welche, mit Iberera oiit«?rm5>cht:. «n ^er ,Sü<lUi'iiite Galli- 
en* wobateo, Xheile 5p»ni«iu innegehabt hatten, (lUico'* i'ort*etziu:g der i:<spana »agra^a» T. J2. 
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39l (Vosiios de hist. graecis. III. p. 374.) in ( im-r l)ei S(cphaiius von Ryzanz (v. 
'Jfiilffieu) aufbehaltenen Stelle seines 10. Buchs der Geschichte des Hercules. Mit 
gleicher fieMiniBitheit druckt sich, soviel mir bekannt ist, kein andrer alter Schrift*' 
steiler hierüber ans» allein keiner auch redet von einer solchen Verschtedenheik 

* der Ibeij«chen Stunme» dais sie aoch Verschiedenheit der Spradie vcwanssetzce. 
Plinins, der den Unterschied . swischen dem Iberern nnd Celtikcm in Iberien so* 
bestimmt und gleichsam schneidend an^ebi^ wttfde gewifs das nemllch« in Ab» 
sieht großer Verschiedenheit anter den Iberern selbst thim. Es Iconunt aber uir- 
gends nur die mindeste Spur davon bd ihm vor. Man bemft sieh dagegen auf 
Strabö (NL U p« 1390 imd auf den ersten AnbHck scheint der aus ihm heigenom- 
• mene Beweis allevdiugs unwiderleglich. Indem er von den Tnrdetanem» ihren 
alten schriftlichen Denkmalen und Gediditen sprichi^ sag^ er: „auch die andren 
„Iberer bedienen sich der Schrift nicht auf eine Weise; denn anch nicht Einer 
«ySprache.** Die|ettigen, welche die ansschlieliMende Herrschet des Vaskischen 



^7 — 9.) ksbe ick nicht ecwähnen zu düxfeo g«g|rabt. Sie beruht blofil «uf Tlmcy^idw <VL 

2.) Nachricht von der Vertreibung <lfr Sicaner aiu Iberien durch Ligyer, und IManncrt Iiat (I. 

Ais.) aehr richtig gezeigt, dais dieae Sioiner, welche fi«acbaffeabeic ea mit ibaea haben mag, 
aic^ $MB Iberien, aoodem bocbttani tm dem Ib«riacfasA WohnüCMB an SädliiUte GlUkns 
]ub«D komoMti bäliiiea. Wim liea aicbt, M» aAltt« im Ugmt in 8p«ni«i sucli von andnn 
SchrifuieHem F-rw ihnnng geschehen «»!yn. T\isco l)e:'i'')i^ ^^ch auf Avicnus Or.i maritima (v. 
12d — Aua (iteter ütello geht aber über die L.igurer nichta anders hervor, ala waa auch 

aoiut fibtt ilivt Wflbsdtce In GsUicn bckraat iti. (ManBert Tb. 2. Band I. p. 2.) 

mA oI Alo« f 'Tßtifig xfwpnu ffm/i/mntc^, oi fuq tU», 9» U fif yimnf (ätf* In def 
MMaten pMuer Uebertetzung bdJjt diese Steile: Lei antiea IbtoM •'•ppliqucot ansai aux belle« 
lettret; mais leur Jkcrature n>»t paü pnrtout la nn-me, parceqii'tl* ne p«rlent paa toui la mrme 
Jao^e. Den Worten Strabo't diesen äinn su geben,, hindwt acbon die Bildungaatufe, auf der 
)«na Vdllier niiÜirUcb at^aii oraläteD. Aueb w&da «r aebwaiUch babao lageii wollen,' daCi ibr« 
liiteratar aicbt überall di^Mlbe wäre, da die» die Literatur nirgends seyn hann. Der Epitnma- 
tor Strabo'» (Hudson's Geogr. min. Vol, 11. p 2:-, ) hat den Ausdruck (irammatik von <ler wah- 
ren und eigentlichen Sprachlehre genommen. 'Akl» nal «fiiio« '/fii)f« ovx ofiiflmawu »pth, yf«/t- 
fmt$»mU jrfiZrtai tfj^tmc tn&mct mmi ry^ tUmw flfiswar. VaiBUtbtiek bat «r dadiirdi Mudnacbsn 
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im alten Spanien vertheidigen, haben diese Worte gewöhnlich so ausgelegt, als 39. 
redete Strabo nur von verschiedenen Mundarten. In der That verachteten die 
Griechen und Römer so sehr alle Bemühung, sich von dem, was die barbaiisdien 
Völker betraf genau, und seiner Eigenthiimlichkeit gemäfs zu unterrichten, d^fs 
•eine .solche Vmrechslung, die auch ans noch bei Sprachen andrer Welttheile 
oft genug begegnet, wohl möglich wäre. Sie wäre sogar um so verzeihlicher, als 
noch heute die Dialecte der so nah nebeneinander wohnenden Vasken dergestalt 
in Aussprache und graumiatischett Fonncn verschieden and, daüs immer einige 
, Gewöhnung dazu gehört, wenn sie einander geläufig verstehen soll». Zur Zei^ 
der Verl^eitung der Nation über einen ungleich giölseren Raum konnte es meh- 
rere und noch weiter von einander abweichende Mundarten geben. Es ]ie& sidi 
aber dagegen erinnern, dals Stralxi bei der Schilderung Galliens (IV. i. p. 176.} 
wohl «eigt^ daüs er Mundart und Spradie nidit miteinander vermischt. Denn 
indem er auch von den Galliern sag^ dab sie nidit einerlei Sprache reden, be> 
stimmt er dies näher dahin, dals einige ein wenig in ihren Mimdartpn abweichen^ 



wollen, dafi sie !n Hegeln gelirnchte SpracUehren bejiifsen. Aber rfer natürliche Sinn ist ier 
oben von mir angegeben«, und derselbe, io welchem liarpocratioa lu der in Wolfs Prolegomena 
CBitt Hemr p. 63. nt. 29. angefuhrtm Stdl« d«a Woit bnudt. T. *jimM»h ffd/tfmn' 
Twy «fjtoa* tiaaapmif nUjjfltm ffau/tatiMi^y 6x>){ nott nmfk jdk VMaw f^fii^ijyai. Gtns ihalidi 
ist das Late!!it*che li(eratnra, ut antiqui vocabant, die Kunst, per quam pueii« elementa tradun- 
tur. (Sea. epit t bb. Ed. fiip. M4. Dieser Sinn wird im Strabo «ucb durch die unmittelbar 

▼orh«rgeh«Dd«i von den Turdetnem bsadelad« Stdle beitiügt. Sm badienea üaht hMÜit ••», der 
Schrift {rpaftfMiJi»^) und besitzen die Schriften (ra ovyyninfmnij ütrer alten Ueberliefcmngen. 
Beide Worte be&iehen sieb liier offenbar auf einander. Gans denselben Sinn hat die Stelle, wel- 
che in der Pariser Uebersetzuug (p. 4J5. nt. o.) nach Vossius citirt ist, und auch bei Stephesu« 
votfctfoiiBt: f^ft(jiattti^ ii x^irtat tStif TwtAü» «1 1M|^ dmiMtW elMWMr wAf'fß^ifm* Hier 
pafst weder Literatur, noch Grammatik. Hatte das letstSiO snigedruclM W«rd«n eollen, so war 
Sprache d.T5 reclite Wort. Aber Sclirlft uiiil Scliriftart geben den wahren Sinn, und die Schrift 
Jtonnte ebensowohl zum Schreiben in der einheimischen, als der fremden Sprache gebraucht wer- 
dta. Horas hat ütn Stell« vaUkoBmcii. liditig ffihüt. ^sdtUM. II. S22.) 
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39- beseogt dagegen nn derselben Stelle die gänzliche Verschiedenheit der Aquiuni- 
-schen und Gallischen Sprache. In Gallien «teilt er den Unterschied eher zu klein 
'dar, und setzt sich dadurch in Widerspruch mit Caesar, der (de bcUo Gallico 
I. iO die drei Theile Galliens venchiedeii an Sprache^ Einrichtnngen und Ge» 
Selsen nennt. '^^) Wären die Spnidi«a, welche Stmbo tntter den Ifacrem «n* 
nimmt^ so veetchiedcn, ala diejenigen, deren Qndlen wir im alten Gallien in «n* 
chen hatien, so wären -sie wohl abgesonderte Sprachen» nicht aber Mundatten au 
nennen. Denn das Bas Breton, itnd da* Galische weichen bd weitem nehr, wie 
blofte Mundarten, von einander ab. Die Stelle de« Strabo mixis aber, meines Er> 
achten^ von «ner andren Seite richt^er gedeutet werden. Das Müsfentändnirs 
liegt in dem Ausdruck Iberer. Wie sdion im Vorigen gesagt is^ gieng ^eser 
Name «war von dnom Volk aus» nachher aber anf ein Land- Uber, niid ist daher 
sehr oft mdir geographisch, als ethnogn^isch. Auf diese Weise nun nimmt ihn 
Strabo gewöhnlich. Iberer sind ihm Bewohner Iberien^ gleichbedetttend 

nnsrem heutigen Spanier, wenn dieser Name liir dieganse IIa]binsd gälte. Die 
völlig in Höm«r verwandelten Iberer, sagt er, (III. 3. p» 161.) heifisen togati, und 
unter diesen sind auch die Celtiberer begriffen.' In gjleicher AUgemdnheit 
braucht « das Wort an riden andren Stellen^ QSL 1. p. iS7. c 2. p. iil. 146. 

*••> SoOSm» Angum. Wddiitt: XXXL 339. vlillit ■ioli swar lucr Miir fidUig far Cmmis 
Mdniing. Do^ gebt er auf der andren Seite xu weit, und hilt Yatken, Galen und KjmtOD* 
wie er »ie nennt, fiir gleich verscliied<*n? VnlKittamme, da ihre, nocli Leute bekannten Sprachen, 
deutlich zeigen, dals «e nur zwei auamachten, und Galen und Kymren zu deouelben gehörten. 
Ind«f« Udbi im angefölutsi» gpns m itiu ojgtnrhiimliffhwi G«i«ii« iM mBidMa Mtoa« gwid aie - * 
bene Stall» fflUDsr di« mm, wsloh« lieht übar disM» dsmli aod lekr dbmiile Mifeans rvt' 
lireitete. 

Dio3or TOn Sicllieii In 3cr niprkwur(1ip<»n Stelle über die Celtiberer ist bierin genauer; 
er apticht von Iberern uud Iberien nur als ISaüon, und Wohnüts einer Nation, und aagt, aU er 
von 3«n PynDMm redet, (V. 3S.) mtitiidilMlit dal* n» GaUiaa tob Ibciiaa, nad aack von Cd« 
tibarian scheiden. Dagegen braucht Fol^büu (XI. 31^ «ad fr. 14. ad. Sdiwaigk. T. V. p. 57.) 
lb«E«v nad Caltiharar ak doithaiu g^aidibadaatand. 
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c 4. 163. IfiS.) Er scheint nlchc dnnuil yoni den Iberen, als eignem Volke; v. 
onalbhängig von ihren Wohnaiaen, einen richtigen BegriK sn haben. Denn da 
er von den Völkeni des dgentlich«! Aquitaniens spricht; (IV. 1. p. 176. c 1, 1. 
pw 189.) sagt er nidit» dals sie Iberer sind, sondern nnr, rie den fberem glei- 
dien. Daraus ist sogar ein Müsverständnils in einer Stelle seiner Beschreitung 
der Pyrenaeen entstanden. Die Thfller derselben^ heilst es, (III. 4. p. 162.) sind 
von den Gcrretanem besetsl^ ^ tarn gr&finen Theil ein Iberisches Volk shid. Er- 
meint danütf daia die gerade auf der .Gränsscheide ansäsngen Cerretanec theils 
za Iberten, theils sn Gallien gehören» nun ha.t ihn aber meistenthdls «o ver> 
standen, als hätten die Cerretaner, die ganz Iberer wären, nnr einen Theil der 
Thkler inne gehabt. In andren Stellen werden die Iberer zwar offenbar als 
ein abgesondertes Volk, im Gegensatz der eingewanderten Bewohner Spaniens, 
j^enaiint ([II. 3. p. 152. c. 4. p. 163. 164.) allein alsdann ist der Gegensatz immer 
ausdrücklich liinzugefiigt, oder durch den Zusammenhang angedeutet. In der 
Stelle nun, von der wir hier reden, ist es klar, dafs der Ausdruck Iberer blofs 
in der allgemeinen geographischen Bedeutung genommen wird. Denn wenige 
Zeilen vorher sagt Strabo, dafs die Turdetaner die Verstiindif^sten und Gehildctstcn 
unter den Iberern '°') sind, und will ihnen doch unstreitig damit den Vorzug 
vor allen Bewolinem der Halbinsel einräumen. Versteht man die Stelle auf diese i 
Weise, so dafs nicht unter den Iberern, wohl aber in Iberien mehr als Eine Spra- 
che gered< f wurde, so bringt man Strabo mit Plinius, und den übrigen alten 
Schriftstellern in Einklang, und iindet noch lieute durch die übriugeMiebeiien Ort- 
namen diese Aussage liestätigt. Denn offenbar wurde von den Gelten auf der 



***} Ib der neoaatea tuun Ueb«n«tnuig wüd zwar (I. 473. Änm. 1.) die liditige Erkli> 
niBg, die $chon Marcs uagA, sagsfulut, allaiä UeA »it Aua ZuMts, dab di« Stell« MiA di*- 

MB Sinn haben Koane. , 
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19.41. Hattwiisel Oläsdi, und da vamnililkh nidit alle am «iner Gegend» nnd' in 
ner Zeil einwanUerten,. ▼ieHeidit Cehiscli anf ▼cfMihiedene Weise» wie in Gallien 
selbst» gesprochen. Die gleiche Bestätigiuig in Absicht der Schrift exgiebt 
sich selbst ans 'den nM^^ so sehr mangelhaften Umenndtongen über die alt- spar 
Bischen MÜnsen und Inschriften. Man findet darin hur Ein Tuidetanisdies, d. i. 
Iberisches Alphabet» aber ein. davon verschiednes Celtiberisdiet^ und Tielkicht 
a«ch «in anm Theil Phönicisches« '^') Aach Eno (Alisbeto de la lei^sna pri> 
mitiva p. 98. 344.) 'g}ebt eine Verschiedenheit dar Bttchsiabcn auf den Cdtiberi- 
schen and Turdetanischen Münzen an. 

40. 

Vermischung der Iberischen Völkerschaften mit 

Celtischen Stämmen. 



Zwei Sätze sclieinen mir, nach dem Vorigen (35 — 39.) fest ra stehen. Die 
alten Iberer sind das Stammvolk der heutigen Vasken» und diese Iberer machten» 



*°') iVTannerC ■clieiDC die SacLe ebenso zu nebmen, obgleich er sich auf die Frage nicht aus- 
driicklich einlilst. Die reinrn Iberer haben, nach ihm, nur Eine Sprache (T. 2,38.). von den Tur- 
ticUnem, die zu den vermengten geboren, «chweigt er in dieaer Hinaicbt. Strahn erwähnt in 
im StmÜUh wo «r von im QUitAthtit im Sittan ra4 Lobennit allaf BowoluMr im Notidliüat« 
(IIL 3. p. 155.) redet, der Sprache nicht beaoadail) tondsm M liJjt aidi aar liiamdiJulMat 
itSt die Gleichheit aich auch auf «ie auadehnte. 

Velaaqucz (Ensayo aobre loa Alfabetoa de laa letrma deiconocidaa p. 40.) nimmt aus- 
drüclilich drei Alphabete, ein Tiurdetaniachea, Celtlberiadi«« «ad Baatulo - Pbfioiciachea an. Auch 
aacli B«n«nniu UnlnniiclMUif «n' (Uabw das HidiiieiMlMii Mäastn. Sc 3. p. 37.) a«d 'di« pu* 
niichen Inachriften mfSipMUSflbw BlIüaiMI akht aB6,f«A puUMb.,'«llld«& wäl udrcUi Charak- 
MMB voiauacht. 
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filier die guat HaIUiucI verbreite^ Sne, dieselbe Sprache redende, trat in Völ- 4a 
kerschaften mit «endiiedenen Mundarten getheilte Nation ans. Die Vaskische 
Sprache war alw die einzige desjenigen Volk» in Hispanion, dessen Einwande- 
rung, wenn es nicht antochthonitch dort sais, vor alle auf uns grkommene lle- • 
berlicferung fällt. Wir müssen irzt sehen, mit welchen fremden Nationen diese 
Iberer vermi^clit lebten, da die Untersuchung der Ortnamen uns auf fremde, ne- 
ben den Vaskischen, geführt hat. An den Küsten siedelten sich, und sehr früh, 
Phönicicr, Griechen und Carthager an, und drangen mehr oder weniger tief in , 
das Land selbst ein. Plinius erwälmt (I. 137, 3.) nach M. Varro, auch Perser, - 
von deren Zügen nach Spanien wohl sonst nichts vorkommt. Die Römer ver- 
wandelten einen grofsen Theil der Halbinsel, mit .Ausrottung der einheimischen 
Sitten und Sprarlic, in eine, Italien durchaus ähnliche Provinz. Alle diese Ein- 
wandemnqen aber übergehe ich hier, und verweile nur hei d<»n}enigpn fremden 
Volkercrb-jffen, die. anrh Barharen (in dem Sinn, den die Alten diesem Worte 
gaben) um! (1< m westlichen F,uropa anf;eböroiu1, sieb in Spanien nirder^ejavsen 
hatten. Dies sind blofs Ölten, und s '' IvoiiuKen bei den alten Schrifr stfllern in 
doppelter Gc-talt vor, ri in Celtisf Ii am Anas. (Str.ibo III. 1. p. i39.) und mit die- 
sen verwandt (I. c. c. 3. p. 163.) in der iiulsersten Nordwestspitzc des Landes, 
dem heutigen Galicien, dann mit den Iberern /u l^inem Volke verschmolzen, als 
Celtiberer. Jene werden bei Römischen und Griechischen Schriftstellern gewöhn- 
lich nicht Celten^ noch Gallier, oder Gaiater, sondern Celtici genannt, vermtith- 
lieh, um fie dadurch, als einen abgesonderten^ sn den Gelten gehörenden, von iJi- 
nen hergekommenen, aber nicht sie selbst ausmachenden Zweig zu bezeichnen. 
Die Stadt Celti (Plin. 1. 138, 8.) hat unstreitig von ihnen den Namen. Sie lag 
xwar nicht eigentlich im Gebiet der Celiiker, aber doch, zwischen ECija und Me- 
lida, in einer Gegend, die von diesen Stämmen nicht unbeaucht bleiben konnte. 
Sie bildete aber liei den Römern ihr Adjectivum nicht in -cus, sondern in -ta* 
nn» (Celtitanns) (Flores Medalla« L 361.) nach Art der andren Spaniachen, 
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in i endenden SiSdte. Die Ansiedelung im Nordwest«! war noch gesdiididich 
mit den Umständen, unter wejdhen sie sich sngetragen, b^kanni^ und war die 
jüngste. Sie geschah von der am Anas aus. Die an diesem IF^uis Wohnenden 
stammten, nach Plinins, von den'Celtiberecn (1. 139, 14.) ab. Warum aus diesen 
beiden Stammen, und ihren Nachbarn nicht auch ein Mischvolk wurde, ist iizt 
wohl nicht mehr sU eriilären. Ebensowenig läJst sich etwas über die Zeit der 
Einwanderung der 2U Celtiberern gewordenen bestimmen. Die bekannten 
Stellen der Alten über sie (die hauptsächlichste ist bei Diodorus Sic. V. 33.) ent- 
halten nichts, was daxu (ührm könnte. Es bleibt sogar aweifelhaf^ ob Sagen 
von ilirer Einwanderung, und ihrem Verschmeiz«n mit den Eingebohrnen vorhan- 
den waD M, oder ob beides nur als Erklärung der Thatsache, dals man Gelten 
und Iberer vermischt fand, hinzuerfunden ward. Eins oder das Andre mn(s noth- 
Nvt-iuliy der Fall seyn, und vermuthlich entstand der Name bei den fremden Pflanz- 
völkem Sjmim. ns, aber nach Berichten, die sie von den Eingebohrnen erhieltoii- 
Auf jeden 1 all ist er vi<*l älter, als wir iJiii zuerst in der Römischen Geschichte 
antrflTen,,und beweist daüur li, wie schon oben bemerkt worden, dafs auch da' 
mals die l5ev\oliner des Miiiellaridcs, und nicht blofs die der kusie Iberer liielsen. 
Dafs er dem Volke von Fremden gegeben ist, bleibt sichtbar. Es kommen noch zwei 
ähnliche, nur nicht gleich berulimt gewordene Namen vor, der der Ccltoscyihen 
(Plut. Marius II.) mit dem man, aus Unkunde des wahren, die in Italien einbre- 
chenden t iriibprn und Teuioiien benannte, und der der Oltol igy er (Sirabo. IV. 6, 
3. p. 2ü2.) den man den Salyem, oder Salkiviern beilegte. Von diesem wird aus- 
drücklich gesagt, dafs er kein nrspriingliclier, sondern ein erst spater entstandener 
sey. Vermuthlich kannte man die Völkerschaften nicht gleich so genau, oder die 
Vermischung erfolgte auch vielleicht erst spater. Nicht blofs bei den Celtiberern 
sondern auch bei den Cehikem finden sich einige, jedoch bei den letzteren sehr 
wenige Vaskische Ortnamen. (36.) Plinius liezeugt ausdrücklich (I. 139, i-i.) da£s 
die Ortnamen der Celtiker ihren fremden Ur^mng verxiethen, und seine ganse 
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Nachricht ihrer Abstammung von den Celtiberem gründet sich nur auf diese V«r-40.4i. 
«chiedenheit der Namen, der Sprache, und heiligen Gebräuche, nichts wie e« 
scheint, auf wirkliche Sage. Ihre Ortnamen kamen auch in Celtibericn vor, und 
auch In ihren neuen Wohnsitzen in BaetiCa führten ihre Städte eigne Beinamen. 
Diese Beinamen sind, bis auf den letzten der von Pliniits ang^ebenen, alle La- 
teinische. Der letzte, Emanici, scheint es nicht» and könnte wohl ein Turde- 
tanischer, also Vaskisoher, seyn. Eman, geben, ist ein Vaskisches Won^ doch 
soll dies hier nnr fiir den Lan^ nicht die £^niok>gie beweisoi. Zu bedanem 
is^ dab in dem andren Beispiel dieser Art in dieser Stelle; Ucnltuniacitm quae 
et Tnriga nunc est (Harduin ad. hl 1.) ein Sdiretbfehler au seyn schein^ 
da der erstere Name, nm nicht die gans gleich fortlaufende Construction an un-' 
terbrechen, ein Dativua seyn müfste. Anf jeden Fall ist Tnriga dn Vaskisdier 
Name, imd durch das nunc scheint nur angedentet, dafit der neue Ort yon sei- 
nen Iberischen Anwohnern damit bel^ wurde. Beilänfig muls idi hier noch 

♦ 

erwiüinen, daCs Astarloa (Apologia p. 198.) alle Verschmelaung von Gellen und 
Iberern ▼erwerCend, Celtiberia tut eine Verdrehung von Zaltiberia hally und 
dies durch pf er der eich es Ufer erklärt. 

iii 

Ausdehnung und Gränzen dieser Vermischung« 



Auber den Celtiberem, und den beiden rein CeUischen Stämmen, wohnten 
aber, meiner Uebersetignng nach, auch noch in andren Theilen der Halbinsel 

' Du nnniittelbär vorbergebende Beispiel Contributae Julia hat ia* Besondre, daft 
der au« CelUbexiea kornjoeode Name kein einheimiicber itt. Sollte daher Tielleicbt riiniiu 

LS 2) 
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41. Leiten nnd Iberer mit einander vermischt. Mannen hat hierüber (I. 237 — 240) 
ein andres .System aufgestellt. Nach ihm ist die Siidküste von Iberern bewo}int, 
zu welchen sich fremde Pflanzvölker gesellt haben. Im Mittellande waren die 
Iberer mit den Gelten vermengt: diese Mischung trift vorzüf;licii die Vaccaeer, 
Carpetauer, Oretaner und andre dort bchndliche vStämme, die er jedoch immer 
von den eigentlichen Celtiberern trennt. Sic geht aber nur das Mittelland an: 
die Übrigen Iberer (also die der Nordkiiste, und nach ihm wohl aucli der gröfsere 
Theil der Lusitaner) blieben unvermengt. Ich dagegen glaube, dafs die Vermen* 
gnng anch die Nordküste bis sn den Vwdulem hin, und alle ßewohner Lusita- 
- xiiens traf, vnd dafs die ganz unvemiischten Iberer nur von den Vacdiiiem an, 
um die P) renaeen bis g^en das Mittelländische Me«r aU snchcn sind, an diesem 
aber die Vermischung mit zur See gekommenen I^flanzvdlkem, jedoch ohne Cel- 
tischen Zusatz, anhebt. Der besondre Name des Landes und Volks der Ceiti-' 
berer bleibt jedoch immer auf das gans mittelländische Gebiet der sedts bekamt 
len Völkerschafi^en beschränk^ so wie es Livios sehr richtig bestimmt: Ccltibesia 
qnae m«di« intcr duo roaria est. QCXVin. 1.) Keine mir bekaimte Stelle dnes 
alten SchriftsteUeri beschränkt die Ansddmiing der Celtiberer auf die von Man- 
nert angcgebote WeSse. Vielmehr sdirdben ihnen einige ansdrückllch eine un- 
bestimmte Verbreitung so, „Da ilire Macht angewachsen war,,* si^t Strabo (111. 
3. p. 14S.) „machten sie, dafs auch das ganae nm sie her gel^e Land nadi ih- 
nen benannt wurde." Plinins seist sie bestimmt an den westlichen nnd nozdwest* 
Hchen Ocean (I. 139» 14.) in der Stelle» wo er die Cekiker am Anas von ihnen 



ümK Sisdt dtm CakifacriMlieii, waldMB dis Cdtikmr ihs venniitbli^ sack' ta ihnr Sprache 
gpbea, hinzugefügt babea, und •ollte diecer Name Ucaltuniacum (alt Apposition von Ju- 
lia) »eyn? Turiga wäre dann der Turdctani«c!ic Name, und die Stadt hätte vier, rwei Rdmi- 
acbe (einen io Celtiberien, den andern in Baetica) einen C«ltiberi»cben, and «tseo Tnrdetam* 
•cbva. Da ummm Awtgsbcn do Pliaini hinCer JvU« Uol* ein Cnaan ««iMii» «• schsinin aia 
4te«e CoMtnicdQB wirUisk »ndaatsn au wollmu 
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ans Lnntanien Iierkoimncii läfs^ imd wo er sagt (I. 230, 6.>> data di« C»»iie> 4f. 
nidhcn Inseln Gdtiberien gegenüber liegen. Denn da er immer soigföltig Celtilw^ 
rernnd Celtikerlinierscheide^ so kann er hiennic nicht €ie Artabrer meinen; '"^ 
Aach nencre SdiriftsteUer haben schon dieselbe Meinung einer gröfseren Verlirei- 
tnng der Celtisdien Stänune gehabt, wie man bei Hardnin zn den ang^uhrten 
Stellen des Plinhas, und in den Anmerkungen zur neuesten Pariser Uebersetnmg 
des Strabo Q. 389* nt. 3^) nachsehen kann. Was aber diese Meinung zur Ge- 
wiCiheit eihebt^^ und inglei<A die OiSnze der Vermischung mit Gehen angiebt, is^ 
dlinkt mich, die oben versuchte. Ausscheidung der Geltischen Ortnamen, und die 
(23.) angegebene, ihr Gebiet nmsdilielsende Unie. Zwischen dUeser und dem 
Ocean ist wenigstens kein grolscr Stiith des Landes tou Celtisdier Beimischung 
frei getilieben; «wischen ihr, den Pyrenaeen, und dem Mittelländischen Meere da* 
gegen hat wenigstens nie ein bedeutendes Eindringen statt gefanden, wenn auU» 
einsefaie Punkte mögen Celtisdi geworden seyn, wie Ebura^ in Baetica und Ede^ 
tanien (30.) anxndeuten scheint. Livius enithlt (XXXIX. 66.) dafs die Römer 
mit den Celtiberem in agro Aosetano, also ziemlich entfernt von ihren Grtnse» 
gegen die Pyrenaeen hin, fochten, und einige StSdie eroberten, wddie diese da» 
selbst bcfest^ hatten. Es geht ans der Stelle auch nicht hervor, dals die Celtp- 
berer dies blois als Hülfsfölker der Ausecaner, oder gar als Miedistruppen, wie 
sie sonst wohl bei Spanischen Völkerschaften waren QLivins XXXIV. 17.), geihan 



* ni«co (Etpan* sagrada T. 32. p. 15.) bezieht «icb, am zu beweiten, dati die ganze 

l^ordltüit« «OB Cakea baactot ww, molk «nf Aftpianits VI. 26. wo «• heUaC, dala A$<1rtibii« lia 

tt SeUaten an der Nordkoat* saMBOMD tn briDgen suchte, mit den io Sold genotnmeiien Celti- 
berem nach <ra11iei) übergicng. Aber unter diesen verstand er nicht die Mamitchart, die er eist 
beschiaftigt war, sich an der Nordküste zu Terscbaffen, sondern diejenige, welche er früher ha 
Ce)tib«ft«ii gmietlivt batta. ' ZK«a iat vu «. 24 Mar. Makr ward« di« glatebfali« von lUaeo 

angeführte Stelle ^e« Xlphilinus (Exc. e Dionis libr. 53. td. JLeiuiclavii p. 71-) bew eisen, worin 

derselbe die Aiturer und ('n'-ruhrt-r Kf '/xtxi '■9vf) nennt venn dieser spate F.pitoniator übwbaujt 
4« als eine Autorität geUea l^oantc, wo er o&sbar etwas «udcrs, als Dto selbst, sag^ 
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4i.4s< halten* Indeb moi lue dies** Besetzung Hnes ihnen fremden Gebiets nur zufällig 
und vorübergehend s( yn. Allein die Falle dieser Art beweisen fmmer, dafs man 
die Vermischung der Iberer mit Gelten wenigstens nicht mehr beschränken Juunii« 
als .hi» geschehen ist. Plinius Meynmig über Lusitanien insbesondere wird durch 
diese Untersttchnng au{ das stärkste bestätii^ da ein grober Theil aller Cehtsdien 
Namen* sich in dieser Provinz befindet. Idi glaube, (26. 29 31.) den Beweb 
der Fremdartigkeit, and des Celtischen Ursprungs gewisser Spanisdier Namen der* 
gesuU geführt au haben, dafs billigerweise kein Zweifel übrig bleiben kann. Die 
in -brigä endenden Namen gfben hierbei den Leitfaden an die Hand, und wenn 
E^mologieen, wie wahrscheinlich sie aach seyn mSgen, doch ofk noch Ungewils- 
heit übrig lassen, so bleibt gegen die von mir gewählte Art der Beweisführung, 
meines Erachtens, nichts bedeutendes einzuwenden. W^nn es offenbar ist, dafs 
diese Namen, anfser Spanien, überall da vorkommen, wo Gelten Wohnsitze, oder 
Wanderungsstrafsen gdtabt haben, w«m. dasselbe auch in Spanien da der Fall 
Ist^ wo der Aufenthalt Celtisdi« Völker historisch sicher ist,- so lä£it sich wohl 
mit Gewifshdt aurückschlielsen, dafs auch da Gelten gewohnt haben werden, wo 
sich diese Namen finden, ohne dafs geschidididi bekannt' ist, dals der ursprüng- 
liche Volkssiamm dort mit Fremden veimisdit gewesen sejr. Wie mit den in 
-briga ati^ehenden Namen, veihält es sich aber, wie ich gezeigt, mit einer An- 
aahl von andren, die immer hinreicht^ einen Beweis durch Indnction an begründen. 

42. 

^ Etymologie der Bildung -briga. 



* In Absicht der Etymologie glaube ich dargellian zu haben, dafs bnya kein 
Vaskisüier Laut ist. Bei keinem alten Schriftsteller wird es ein Spanisches Wort 
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genannt. Feitn» sagt, (v. Laoobrijga) nur, dafs der Name Lacobriga ans 42. 
lacus uhd der Spanischen Stadt Briga (also einem nomcn propriom) zusam- 
mengesetzt sey. Dagegen giebt es *wei Ableitungen sehr nahe verwandter Wör- 
ter bot den Alten, die eine ans dem Celtischen-, die andre, schon oben (33.) an^^e- 
iuliiK , aus dtiii Thracischen. Nach dem Scholiasten des Juvenal (ad. Sat. S. v. 
234.) heifsen AUobroger aus rin» m arulren Lande hergekommene Leute von bro- 
ga*', uut Celtisch bei den Galliern Acker, und Alla, ein andrer. In 
der Tl»at heifst aocli itzt in beiden Mundartea der Nieder -Bretagne und Wales 
bro niclu blofs ein bebautes Feld, sondern auch überhaupt eine Gegend, eia 
Land, und all, ein andrer. (Owen's und Le Pelletier's Wörterbücher hh. v^'.) 
Dasselbe Won führien auch die Nachbarn der Allobroger, di«^ Latobroger 
im Namen, die aber gewöhnlicher Latobriger genannt werden, und ein von Cae- 
sar (de bello Gall. II. 3.) erwähnter Remer Aniebrogius. Des Thracischen 
Urspnmgs von /?(>/« ist oben (33.) gedacht worden. Es war aber, nacli Hesy- ' 
chius, auch ein Griechisches ^Vort, jedoch vielleicht nur von den Thraciern zu 
den sich so li.aufig in Tliracien ansiecloliulrn Griechen herübergekommen. Ks !)e- 
deutete ein Dorf auf dem Lande, und seine Hedeuiuny hatte sich also schon er- 
weitert, oder war noch nicht beschränkt worden. Denn das eine und das andere 
kann der Fall gewesen seyn, je nachdem man Stadt, oder Gegend als die ur- 
sprüngliche annimmt. Man könnte briga auch mit nv^^g (wie man es mit Burg 
▼eigUchen hat) für Ein Wort, mit versetztem Consonanten, was eine nicht unge- 
wöhnliche Sprachform ist, halten, und L.libyrge (14.) in Tartessos tiei Stepha- . 
nus führt darauL Allein alle solche Ableitungen . von Wortfoimen gebildeter 

*'*} Bei naneren kommt •« vor, |edo«h ohne gültige Zaugniuc. So bei Recende de anti* 
'^uta LmUtaiaa. I. 4. ^ 196. 

Uao antam dlicti ABobfOfait qttOBla« htpg»c G«IU agrva» dicun^ alla anteu ali« 
tti. IKctk i^ttti^ ^a «a alio loa» faäcaae üaailaä. 
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4s. Sprachen y wosn TonOglidh die CüaTeiisdie -CGeninnia antiqna. p. 49 — 61.) 
von Brücke gehört sind hSdist nnwahrseheinlidt, und idt glanbe nicht, dati 
mmi weiter gehen liann, al$ sa sagen, dafs es^eine alte Wtmelsilbe bri, oder bro 
gab, die Land, Ansiedelung, Stadt bedeutete, und von welcher alle diese Namen 
abstanrnien. DaCs diese Silbe den Gelten angehörte, -scheint erwiesen. Sie mochte 
aber auch zugleich einer andren Sprach« ei^en seyn, wie, es mehrere, den mei- 
sten Europälsdien Sprachen gemeinschartliche Stammwörter giebt. Es ist mir so- 
gar wahrscheinlich, dafe die Vaskischen iri und uri, wenn man die Verwandt- 
schaft in entfernteren Stufen aufsucht, damit zusammcnhiengen. Auf diese Welse 
braucht man nicht mit Goropius Becanus (Hispanica p, 24.) zu behaupif n, dafs 
die Iberer und Thracier dieselbe Spraclie redeten, um dorh das Thracisc }ie bria 
dem Celtischen hriya in Spanien und Portugal nicht fremd zu hallen. Mehr 
dem Laut, als der liedcuiung nacli, verscJiieden von briga sind die Endungen 
britium (£ b u r obri ti um. 24.) und i)riva (Sama r o i>r i va. 2P.) -britium 
scheint mit Ccaischen Wörtern, die (Jericht bedeuten, zu^rinirnenzuhangcn. Ver- 
gobretus hiefs (Caes. de bcllo Clall. I. 16.) die höchste Mnyistratsperson beiden 
Aeduern, und Oberlin (ad 1. c.) erkb'irt dies .sclir ricluig aus dem Irländischen 
durch fear go breith, (Schottj. breatli) Mann zum Gericht. In Nieder- Bre- 
tagne heifst breuta, Processe führen, und ßrcut, Gericht. (Le Pelletier v. Breu- 
geou) in Wales brawd, Gericht, und brnwdwr, Richter. (Owen.) Da die Ge- 
richte der Lehnsherren in Nieder - Bretagne breugeou, breujou genannt wer- 
den, so könnte die Bedeutung von briga, als Stadt, selbst davon herkommen. 
Allein das oben Gesagte scheint mir richtiger. — briva erklärt man durch Brii- 
cke. Dies ist einzig aus Samaro-briva, Brücke der Somme, hergenommen, 
obgleich Mannert (Th. 2. B. I. S. 196.) mit Recht erinnert, dals man für den Na*, 
men des Flusses, da er nie l>esonders bei den .Alten vorkommt, auch keinen an- 
dren Reweis, als den Namen der Stadt hat. Indefs ist auf der andren Seite rich- 
tig da£» die einzigen Orte, in welchen die Endung sich sonst findet^ solche sind, 
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in welchen der Uebecreet des Namens Wasser uaxiff. Es sind dies nemlidt 4t.4s. 
in Britannien Durocobrivae vndswei Durobrivae. Wenig entfernt von dem 
einen von diesen lag der Ort Dnrolipons, der eine Ueberseizimg dessditen 
scheint; Indeft^ist es immer anffidlend, dalii sidi fUr diese Bedeutung in den noch 
übrigen Ceklschen SfwadMik gar kein ähnlidies Wort «uSmhtn ttftt, we}dlies 
Brttdtfi hielse. 

43. 

Verhältnils der Iberischen Gelten zu den Iberern und 
Galliern. Sitten, Cliarakter und gottesdienstliche 
Gebräuche dieser Stämme. . 



Auf welche Weise aber die Verschmelinng der lieiden Völker zu Stande kam, 
ob beide sich zu einer Verfassung verbanden, oder ob die Eingebohmen von den 
Einwandemden theilweise verdrängt, und unterjocht wurden, wekhdi l.milufs die 
Vereinigiuig <iuf die Sitten ausübte? iiher alle diese wichtigen Fragen lassen uns 
die alten Schriftsteller durchaus im Dunkel, llire Schildnuuyen gew.ifiren uns 
nur im Ganzen den Eindruck, dafs die Celtischon Völkersc-haften in Iberien in 
Charactcr und Sitten bedeutend versibicden waren von den Galliern, und dafs 
sich unter den Völkern der Halbinsel seihst kein so grofser und auffallender Un- 
tersrbied zeigt, <t1s man bei zwei selbstsländigea iNationen von verschiedener Ab- 
kunft hatte vermulhcn sollen. Die Vereinigung mufs viele Jahrhunderie bestan- 
den haben, und auch nitlii auf sehr gewaltsamen Wege geschehen seyn, um dem 
Eingcbohrnen genug Kraft und Selbstständigkeit zu lassen,- seine Kigentlitimlichkeit 
• , ' CT] 
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41. sa der Torwaltendeii sa machen. ,Dm et i«l nicht n litaigncii, die Gelten 
- der ^«Ibfaiiel mehr sv Ibcreni, ele umgekehrt dieee m {«neu gewearden warco, 
mid dels def Toteleindmck, de» ihre Bewoliner in «Ilea Schüderuagen and Ex>- 
sShltmgrB her?orliriiigen, hat eia ebenso verei^iedener von den der Galliedien 
Völker ist, eis wir dM nemKche ohen (aj.) von den Ortnemen l>elwapceten. 
Beide £rsch<Hnangen dnd einender beinahe voUliommen gleich. Dennodt waren 
die Celtischen Stämme sehr bedeutend an Zahl, and von iilierwl^endem politi- 
schen Eiaflufii. Denn die Gelten waren das bei weitem müditigste ' und aih 
schwersten m Iwkriegende Wölk auf der Halbinsel, und verbreiteten sich, wenh 

. wir auch alle Beweise aus bloften Namen aufgeben, fiber das ganae Mitteliand 
nnd einen groben Thoil der Westküste. Es fragt sich indels ancK sehr, ob man 
die Il»erischen Celten so geradem mit den Galliern vergleichen kann. Die AI« 
ten gehen hierbei mit vieler Vorsicht cn Werke. Sie bedienen sich nidit dnnud 
desselben Namens, nennen jene ansschliebend Celttci, nnd brauchen wiederum 
diesen Namen nicht wenn von den Gelten Überhaupt, oder den Galliern die Rede 
ist. (Strabo: Ktktoi, III. 4. p. 164.) Dafs nach und aus Gallien Wandenu»- 



>*•) Vimm AwntlNM «Mshm 4i« EKMcpte «iw Sioaoc*! 9S Bmli (Ed. 9.) w» blotaüo«, 

in gegen den Hamilcar focht, atfiat>ty6e tw KtUöif gmannt wirü, und wo doch nur Ton C«l- 
tiscben Stämmen in Spanien die Red« te^n kann. Der Nume steht liier ebenso, wie bei Hero- 
dot( und nan muff di« oben bem«rkte genauer« Unteracbeidung als der ipateres Zeit, we daa 
Ln4 adtf baluaat wse, ngdiSiwil iinthwi EntoatliMWa «Bt*M n dw StaOa ««iiiM Wcrli» 
■ogar Galater (Gallier) bis Gi3ei hm, erwähnte derselben aber faemadi bei seiner Heschreibung 
Iberiens gar nicht. PolyLiu» rupt (XXXIV. 7 a>!* Strohn II |. ) Jiesen VViderspnicb. In 
.«n«m Treffen dos Cu. Scipio gvgen Mago und üasdiuhal koiumea hei Lavius (XXIV. 42.) Ga}> 
Xiea apoln, und 4«« ngnfi GaUonua, Moanicaptnt at Cirianaziia vor. IKat iaC aW niabt von 
Ceitikem, oder Celtiberern. «oodani tron Hulfuruppen au« Gallien zu varataben. Der Ausdruck 
GsJli wird nie von Spanischen Ollen gebraucht, und die Endung de, Namens Civisuiarus findet 
»teil mehiereinale in Gallien, nie aber in Spanian. Indefs wüfste ich nicht, daf» toast irgendwo 
Galliacha HüUatiBppaa im Cankapaebaa Haar in Spanien genaaat wurdaD. J>im Wort« ilai^ 
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Hen vorfielen, bissen wb; die Gulter, wdche wir im Cmmis Zeli^ nnd ttberhanipi^ 
auch ftVha, dofch die Rdmer kauten, nnögen daher von noch früheren, md 
gewiiMfinabeit nrq^riii^Kdieren sdw ▼enehieden geweaen teyn. Seibit ohne 
Wandemngen, kSamen aie hn Laufe der Zelt Efauiditiiqgen wid Sitten angenomr 
ineft hal>en, die Ihnen voilier £renid waren. E* acheint «egar weder nodHrend^ 
noch richtige «IcJi die Il»eritchen Celien gerade als Colonieen, at^geiiaicne Vetta- 
hanfen der in Galllett wohnenden in denken. Mannert (Th. 2. B* 1. S. 3S.) he> 
' meikt sehr ridittg, dafr sie «ich wdiHcheiiilich achmi bein eraten Zog der Gel- 
ten nach Gallien bis nach Iberien voigedirtimik haben* Hat es mehr als SStten 
soldten Zug gegeben, so kfinnen die Stiünme, welche nadier in Iberien eisdiei^ 
nfn, in Gallien, als ültere Bewohner, -nenen Snwandemngen Pkia genucht ha> 
ben. Es wiire sogar nkht unmöglich, dals sie mit den Iberern aniochdionisclt 
in der Halbinsel sellist gesessen hinen, nnd erst mehr ausanunengedrSqgt wor- 
den n^bfen, als die SQ^Lttste vor Fremdlingen besettt wurde. Denn, dab Gelten 
einen "nieil von Gallien, den Ssilichen, soweit nnsre Oesöhichte reicht^ bew^m- 
'ten, leidet keinen Zweifel, nnd es itt durdians nngewiHi, wie weit sich diese 
Wohnritse erstreckt haben, vmd ob ^ nicht so weit gegangen sind, als es die 
der Iberer nnd Ligurer erlsrnbten. Aof die Nachricht bei Diodor Ton ^ciKen 
und Appian (VI. 2) von ihrem Eindringen, dem Rri^e gegen die Iberer, und ih- 
rer Versöhnung mit ihnen, ist nicht wie auf etwas historisch Aasgemachtes zu 
fufsen, obgleich auch Strabo allerdings (III. 4. p. 168) die Sachi- so adsah. Das 
einzige, wahrhaft isi.>.t«Ji iscbe Factum war das Zusammenwohnen der beiden Na- 
tionen, und um dies zu erklären, bildete man, ohne Zweifel, jene S,Tge aus. Es 
ist nicht walirschcinlich, dafs sich durch unabhängige Ueberii eierung eine solche 



■etbftn $t«n«: mA g«u Mta ioittaiMilu Mpnao^tqm bdlia, di* am, d« Fotgenlan w«fia, 
auf Galliea bemben ItAmU), geban «bcr auf SpaaiWt wi« die Tw;gJ«iebiias Toa 3^3011. tö, u. 
XXVnL 12. «igt 
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43. uu SO. frühen Zeiten, und so vreni^ bekannten Gegenden her solhe erhahen ha- 
ben. Indefs gestehe iclij dafs ich mich imimer für die Meinung der Einwanderang 
erklären würde. Hätten Iberer und CeUen vor allem Menschengedenken zoglcich 
und nicht so» dafs die einen in die Ansiedelungen der andren zogen, Spanien be- 
setzt gehalten, so fänden wir sie höchst wahrscheinHch auch in geschiedenen 
Wohnprätzen« Die Vermengung, wie sie, nach dem Zeugnlfo der Schriftsteller 
und der Ortnamen, vorhanden war, ist bei dieser Hjqpothese nicht zu erklären^ 
Dafs übrigens in dem Theile von Iberien, welcher schon wirkliche, einheimische 
Bildiutg besafs, die noch rauheren Gelten auch mehr von dieser Bildung annah- 
men, ist natürlicli, ond wird von den Geltikem am Anas von 3trabo, nach Poly- 
faiiu Zepgnifi (III. 2. p. 161.) ansdiücUldi gesagt. Man sieht tau derselben Stella 
d«is auch da, wo nidtt die innigere Vermischung Statt gefunden hatte, welche 
den vminten Namen hervorbrachte, dodi Iberer und Gelten Heiradien onter ein- 
ander schlössen. Denn die ans soldien Verbindungen entspringende Gemehi> 
schalt der Abkunft hatte wohl Strabo im Sinn, wenn er in der angefiünten Stelle 
sag^ dais die Celtilter durch die Nadibarschaft und Ve,r w and t$ c ha f t (fivyyhumt^ 
mit den Tnidetanem mildere Sitten und politische Einrichtungen erhielten« An 
eine wahre BInts- und Stammverwandschafi^ wie Strabo dieselbe, indem er sid^ 
desselben Wortes bedient, (III. 3. p. 153.) xwiscihen den Geltikem am Anas und 
an der Noidwestkiiste annimmt, kann hier nicht gedacht' weiden, da einer sol^ 

I 

dien swischen Iberern nnd Gelten sonst nirgend erwähnt wird, und diese Stelle 
audi offenbar nur die Folgen des Znsammenwohnena dieser Celiiker mit den 
Tnrdetanem au schildern bestimmt ist 



"*) Tndem ich hier »nnclime, daf» ikh Jle Celtcn «ich über die T^or3t<uite Spanien« ver- 
breiteten, und deft (ie nicht notbvr endig von den Gaitiern, wie wir diete kennen, abxuttainmen 
bnueben, kenn ich nicht imervrlliQt l«u«ii, <U« Bisco (£sp«n« ugnde. T. 32. p. 1 — 33) dieie 
SebnipUngni gldchfalle aofildlt. Alltia er thst ^Um in Gsiblg« sin« gus radkm, uod aiei- 
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Dab Gelten und Iber«' durcluiiM venchiedene VSIkeratiinnie sind, jeder mit ^< 
eigenthfiniliclier Sprache, beseugen die Alten dentlich und bestimmt. (Strabo IV. 
1. p. 176. c 2, i. p. J890 Audi die bewährtesten neueren Schrifksteller kommen 
darin übereim Nur diejenigen suchen es in Zweifel- xn sieben, weldie, wie 
Bullet^ Vallanf ay nnd andere, das ganse westliche Europa ausschÜeisUch den Gel« 
ten «ntheilen aidchten. Die Iberer waren ha Ganaen mehr ein friedliches, und 
ndiiges Volk. Statt dals sie selbst auswärtige Züge versucht haben sollten , wur« 
äea sie. nach und nach mehr von der Rhone nach Westen wc^^ed rängt. Es 
möge nun dies in ihrem Gfaaracter gelegen haben, oder darin,, dals sie, wie Strabo 



»M Cncbiaiu, dndsM miditign Sift tm» » Hieb Shm ht Spsaim «ad l^ntBgd die «^«it^ 

licLo HeliritlL, und der ursprüngllcbe Sitz der Celten : t!e tind et, die von dort die Iberer und 
Ugurer vertreiben, über die l'^renaeen sieben, und GBliien erst mit Celten bevöikern. Die 
IMDt«bung aiit Ib«rwni fin4«t nur io )il«in«a Mut*u, nad auf dieiem Zuge Sutt: LuMUaien ut 
Unr aBnBgUelMff vni luMtpcdciUifliMMr WolnirfUi ron da Bber vsAnitM «i» aleli iib«r die gaaia 
Nord- und Weitseite, *o dafi die Canlabrer, Vaiconen und die Bewohner Aquitanien! reine (.'•el- 
ten sind. Diese ATeinuog gnindet er auf die bekannten, voo ibm offenbar falsch gedeuteten 
Stellen Herodots, auf das Zeu^its de» Plinius von den Sitzen d«r Ccitaa ia LuMtaaien, dio 
Aaangc StnboV wou d«r GleidiiMt der Sitten aller Beweiner der Vordkäafee, «ad die weiter 

O^n gedachte, auch misverstandene Stelle des Avienut von der Vertreibung der Ligurcr durch 
die Celten. Die Widerlegung dieser Ansicht liegt von selbst in der gansen gegenwärtigen Un- 
tersuchung. Risco begeht den wesentUchen Fehler, gar keinen bestimmten Begriff der ver- 
wbiedenen Völkeinenea aam Grande «a legea, aad aai dae' Eiaiige, woraa rieb die Stimwe 
unterscheiden lassen, die Sprachen, gans unbekümmert zu bleiben. Seinem System nach, milTs- 
ten OnlHen u-.id Ibuiicn dieselben Sprachen gehabt haben, oder wenigstens, 'wenn such mit Nuan- 
cen, fcl<>rs CeiiiscLe. Den Völkerstamm der Iberer übersieht er fast ganz, und nirgend« ist aus 
■eiBer Alhaadlaag au erlieaBeB, walche Meiaaog er dgealtteb itW die Tardetaaer, and die 
fibrige Südküste hegt. Er begünstigt daher euch durchaiu die voa mir, eis unwahncbeialieb 
vor^edelUe Hypothese, dafs die Celten Spanien antochthonitcb inne hatten. Indefs geht immer 
deutlich hervor, dofs er gefühlt hat, dafs man die (^liischen Stämme in Iberieo nicht auf einen 
sn Meiaea Rena beMlninlien darf, nad dale swIsdMs iban nad den aacbbec bekeaatea Gak 
liem beaünaMe Uatettcbiede ebweUatea. 

«'•) Niebabi. Afiv. Gücb. L m. 
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is. (III. 4. p. 168.) sägt» aus trotilgem Selbst?ertniiieii, Verbindm^en mit undieR 
scheuten, und daher, «hne su gcoben Uhtemehmungea zu Icommen, nur sn 
kleinen Räubereien aufgelegt waren, so bleibt die Erscheinung immer dieselbe, 
und unterscheidet sie bestimmt von den Galtiem. In den Kriegen gegen die 
Römer waren sie hartnäckig und ausdauernd, aber andi ▼orsH^lich nur die mit 
Gelten vermischten. Auch darf man nicht vergessen, dab sie meistendieits erst 
Ton den Römern aufgereitzt wurden, dafs viele Kriege durdi die. Raubsudit der 
Praetoren, mehrere ohne, einige gegen den "Willen des Römischen Volkes ent- 
standen. Einmal gereizt, war ihre VateiiandsUebe, ihre Anhänglichkeit an ihre 
Freiherr, und ihre Freunde, ihre Todesveraditung, und ihre aus diesem Allem 
entspringende Wldheit ohne Grinzen. Raubereien nahmen vorxliglich dieBeig» 
bewohner und Lttsitaner allerdings regelmäfsig vor. Aber sie wurden durch die 
Noth, und durch die immer wachsende Volksmenge dazu gedrängt. Die ordent- 

• lieh verfassungsmäfsig gewordene Gewohnheit des jährlichen Ausziehens eines 
Theils der walTeufiihigen Mannschaft erkUirt dies zur Gniiye. Dor Kri^yszustand, 
welcher durch die Uöiner in Spanien fast bleibend vvurdr, iuufsie auch die V'er- 
vvildeniiiL: , und d.idurch dns Uebel selbst vcrmehrtMi, das er vertilgen sollte. 
Hierin konnte erst die völlige Unterjochung eine Aenderung bewirken. Diese 
aber gelang nur allmiililich, und wie Mannen sehr scharfsinnig gezeigt hat, 
erst seitdem Sertorius die verschiedenen Völkerschaften vereinigt, und Rörtiischen 
Sitten und l.inrichtungen nähor gebracht hatte. Wenn m;«n erwägt, dafs die Ibe- 
rer früher den grölsten TJ>eil der Gallischen Südkiiste inne halten, und sich, wie 
wir weiterhin sehen werden, auf allen gnUseren Inseln des Mittelländischen Mee- , 
res fanden, so scheint es, dafs wir sie nur in der Zeit kennen h rnien, wo ihre 
Verbreitung und Gröilse im Abnehmen waren, und dalx sie gegen die uns bekannt 
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gewordenen Bewohner Galliens, da solche Besiinimungen immer nur relativ 4j. 
seyn können, zu einem früheren Völkergeschlechtc f^chörten. Darauf deutet auch 
der Bau ihrer Sprache, verglichen mit dem der alt -britischen hin. Nun aber 
sclieint es mir nicht bloi^ ein dichterischer Wahn, dafs diese früheren Menschen- 
' geschlechter ihre Wohnsitze friedlicher innie hatten und wechselten. Nimmt 
nam. allmähliche Bevölkerung des Erdboden« a% 90 kann das Drangen und Strei- 
ten um die ernährende Spanne des Raums nur einer späteren Epoche angehören, 
Wif besitzen kau^ Bruchstücke Uber die Verfassung der einseinen Völker. Aber 
das von der jährlichen Ackervcrtheilung, und der Geineinschaft der geentteten 
FrUchte bei den Vaccaeem fintählte C^iodorus Sic V. 34) erinnert an einen dnrch- 
•ans nrsprttoglichen Zustand der Gesellschaft. Die Iberer flölsien auch, seit ihrer 
Vefeinigang nk Cetteis nie ihren Nadibam anlserbalb Spanien Besorgnisse feind- 
licher HeerenUge ein. Schon hierin liegt ein bedeotcnder Unterschied gegen 
Gallien. Enucheidendcr aber und wichtiger Ist es, dab einige» den Galliern ei- 
genthiimlich« Einiichtungen und Charakieniiige den Ib^iachen Gelten gänzlich , 
fremd gewesen m sein scheinen. Von den erstecen* fehlte «ihnen das Druiden- 
uiid Bardeninstitut und das PriesierregimenL Denn gewifs würden die alten 
Sdiriftsteller hiebt davon geschwiegen haben» wenn auch die Hisptmischen Cel- 
torf diese Eiofiditnn^ gekannt hätten. Es ist merkwürdig, dafi die Dmidei^ 
nach Caesar (de hello GalL VI. 13)^ aus Britannien nach Gallien gdtommen «k^ 
ren. Sollte diese Sage auch nniichtig seyn, oder anders cdJürt wwden müssen, . 
so beweist sie wenigtens, dafr ntan das Druideninstitat nicht ab allen Cehischen 
Stammen nrsprünglich eigen ansah* £s mnb auch den'lberem unbekannt ge> 
Wesen seyn, da nirgends desselben Erwähnung geschieht,, imd da dasselbe, wena 
es im altan Spanien, wie bi GaBien, gehenrscht hätte, eine Vereinigung der ein- 
aelnea Völketschaikett bewirkt haben würde, die man dort sdilechterdings nidit 
antiift. Denn alle Druiden, tmter deren Einilufs die ein^selnen Natioiim standen, 
hatten bekanntlich £it) Oberiiaupt, und gemeiusdiaitUclie Versammlungen. 
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4*. Vielleicht hangt es liifrimt zQsammeii, dafs, wie oben (6.) bemerkt worden, 
■ der Vaskischcn Sjjrache der regelmHfsige Uebergang der Buchstaben in einander, 
nach den Stelluii^tn, die sie in der Hede annehmen, und die gleich feste Zu- 
riichfiihruny der Wörter auf Wnrzellaute nicht wie z. B. der von Wales eigen 
bt. Denn es ditrfte wohl keine ganz unrichtige Voraassetzuiig sein, dafs eine 
so künstliche Ausbildung des grammatischen Sprachbaues vorzüglich der Sorgfalt 
der Priester- und Sangerinstitute zuKiuchreiben i8^ die gkJi allein im fiesits alkr 
gelehrten Kenntnisse befanden. 

In den Sitten und dem Charakter der Gelten diesseits und jenseits der Py- 
renaeen findet sirfi -»»ich manche Verschiedenheit. Die Gallier werden, sei es 
mit Recht oder Unrecht, eines grofsen Hanges zur Knabenliebe beschuldigt. (Athc- 
naeiM XIII. 79. Diodorus Sic. V. 32.) Von den Ccltiberern wird nichts erwähn^ 
was auf diese nmiatiirliche Gewohnheit schliefsen liefse. Sie scheinen in diesem 
Ponkt den Iberern ähnlich gewesen *xu sein, die lieber ihrLeb«!, als ihre Keusch- 
heit anfopferten (Strabo III. 4. p. 164.} Aach von der l&menden Wildheit, der 
leeren Piahlsncht, und den Uebertreibitn(|ett, welche den Galliern O^iodoms Sic^ 
V* 31.) voigeworfen werden, scheinen ihre Stammverwandten in Iberien Irei ge- 
Ui'eben zu sein. 

Werden aber auch einige der haaptsachlichsien Züge Gallischer Sitten und 
ISnrichnmgen bei den Iberischen .Gelten nicht gefimden,, so unterscheiden sie 
sich darum doch immer y<m den nnvemengten Iberern. Plinins Zengnils lifst 
hierüber- keinen Zweifel fibng. Dafs die Celtiker, sagt er, von den Geltiberern 
aus Lnsitanien gekommen sind, ist sichtbar an ihrem Gottesdienst, ihrer Sprache 
nnd ihren Ortnamen, Hiemach war also bei den Geltil>erem Sprache und Got- 
tesdienst rein Geltisch geblieben, und hatte sich nicht mit Il>erischer Weise ver- 
mischt, wenn man nicht etwas von dem Schneidenden in dieser Behauptui^ auf 
die EigeniJitimllchkeit dieses Schriftstellers schieb«! darf, der gern seinem Stil 
grelle und anJTalleade Farben giebt; Bei kdnem andren allen Schriftsteller ist 

wenig- 
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ivenfgiteiit der Gattriut m ciadc gexeicKnet, und es Ist auf fed«n Fall n bedan- 4i. 
«m» da£i dem im Oaiuen so schaärf angedenteten Gemälde die Aiuzeichniing d«t 
einielneii Züge Sirabo- hat bei teiiter Sittenschilderang Iberiens oSenbet 

•iacn .andran» als den ethnognpldtdieii Zweök. Er urill seigen, wie die Vendiie. ' 
denheit der Sitten Folge des Klimas, de« Boden^ nnd der gesellscliaftiich«! Lege 
ist. Er beschreibt «erst die sn einem hohen Grade der Kidung sdion dnrck 
sich selbst gelangten Tnrdetsner QU* i. p. 139.) dann die Lnsitaner, oder genauer 
gencfmmen die Bewohner des Striches «wischen dem Tagns nnd den Celtikem in 
Nordwesten (3. p. 1540> und nach ihnen die Bergbewohner (p» zu wel- 
chen er alle Volker der Nordktiste von den Callaikem bis in den Vasconen und 
-SU den Pyrenaeen aühli^ endlich ffigt er (4, p. 163 165.) einige allgemeine Ztige 
Uber alle Iberer hinzu. Der Celtiberer erwühnt er nur, insoweit ihn jene Schill' 
demng^n gelqi«ndich daranf fiihmi: absichtlich nrid abgesondert beschreibt er 
sie nichts nnd nodt weniger so, dais er ihre Verschiedenheit von den Iberön anp 
gSbe. Nicht einmal, daf« sie ihre eigne Sprache reden, kommt vor, was um so 
mehr beweifst, dals er dies schon an einer anderen Stelle angedeutet an haben 
glanbie. Diodor von-Sidlien aber schildert in der oft angefiihmen Stelle dieCel- 
tiba«r besonden, nnd vergleidit sie auch ndr den Lusitanem. Der Hanptnntet«> 
schied liegt nnn hier in der Art Krieg zu fiihren, nnd den Charakterseiten, die 
diese bestimmen, und dnrch sie entwickelt werden. Mannert (I. 393.) hat ihn 
sehr treffend gezeichnet. Die Lusiianer kämpften mehr mit List, Schnelligkeit 



**') W» B«B«ua PariMT U«b«fMt«aBg (I. 447.) batblie Cm» gunc Stelle dar B*rgtMir«h- 

ner noch auf die Lusitaner. Sie übenetzt daher : "^iratrff Ii ot oftiot tou< ces monlegnardt, uud 
Tfiayo^aYO'''at m. r. X Lea Luaitau* pref&rent cet. Dies «cbeiot nicht richtig. Nur inicfcrn die 
Luaitaner Bergbewohner aind, paEit auch auf aie das Geiagta. Da« l^^nd zwüchun dem Tagua 
vmi d»t obacn Ktot» kitts aber 'amA Bbrnoii, mmi 4cr ZM«SMMaluMi|( scigt «SnW, 4Af« Stidto 
bia XU den Worten: S i. ol. o. auaachlieftend von den Lusitanera reden wulttc, von 4a m shw 
■teilt oidtf toa «mam Volksatanai, •omi*tu nm Btwolwwa «insr gl«ichen Gegend. 
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4i. und Gewandth^, da diese die angeauurnnten Charakmattge der Iberer waren 
(Sirabo III. 4. 158. 163.} den C^liiberem fehlte et eben lo wenig an Gewandt- 
heit mid Schneitigkeii^ aber de waren gewah^yer imd mnthig^ im offinen Aagrill 
und «tehenden Kampfe, alc jene. Aach In den Waffen war Unterschied, doch 
der bedentendste nur in der Gröfse der Schilde* Die Celtiberer hatten den famp 
gen Gallifchen Imbehalten« indefä der Lositaner, leiner Art an kämpfen nach, 
einen kleinen voraog, den er leicht nadi allen Sdten dem Stola en^egenwandte. . 
' Der freie Angriff der Celtiberer forderte überhaupt besser sdtütsende Waflen, sie 
• sahen daher anch mehr auf Sicherang dntch Helm uodPanaer. Die Lnsitanlsdie 
Sdiildbewafnnng wnrde als die eigenthilmliche des ganzen jenseitigen Spanien^ 
die Gelliberische als die des diesseit^en ai^esdien (scotatae citerioris provinciae, 
et cetratae nlterioris Hispaniae cohortes. Gaes, de hello ehr. I. 39.) Da aber aar 
Tolktindigen Kriegftthmng beide, die leichte nnd schwere, vertianden werden 
mnbten, so kommen aadi kldne Sdiilde nnd milites cetratl bei den Cdtiberent 
(Diodonis Sie. V. 33.) den Carpeunem (Länus XXIII. 26.) nnd überhaupt im 
diesseitigen Spanien (cetrati citerioris Hispaniae. Caesar de bello öt. 1. 48) vor. 
Nnr dals die Lasitaner sich zo den langen nnd schweren Schilden be^juemt 
hätten, findet man nbgends. '**) In den Reutertreffen scheint kein Unterschied 



**') Wenn He Ibcriichen und Gslliichen Schilde all glclcb, oder wenig^ten^ ähnlich (Po- 
tjrbiiM. III. 114. LäriiM XXII. 46.) bescltrieben werden, to kann dies nur von den Celtiberucli«a 
wttaig/MM nisht tod den LaritsiihchaB geltco. Daft swar »uch iet GalliadM ScUU daa Kfc* 
fvt aldt «wDhpmNii dcokta» gdit au« Polfbivt (II. 30. 3») vmA lAtvu {XXXVIll. 31) lianrar. 
Es war aber nicht, weil es ihm nn Lünge, sondern an Brette und Wiilbung feblle. Weiseling 
(ad Diod. V. 30) bat die« zur Genüge aufgeklart, und mit den Beweisstellen belegt. Es ist 
d^iber unrichtig, wenn ea ia den Schweighäuaerscben Noten zu Polybios (Vol. V. f. 699.) yob 
d« OalludMD SoUldw lidiats Milicat bttTu «Mit 

'<<*) Ein« nach den Bfnacen gemacfata amiSUbdialM Oaühtaihn^ dar Spaniscben Bewaf- 

»oTij^ findet slcl. in I'lorc?. (MedaVs!. I. III. u. f.) Nach Diodor von Siriücn \v«tiiien die Cel- 
tibeici aus Haaren gewacbte Bedeckungen um dia Betaa, M|i «l^ tttf mwi^fms tftxifets tHoim 
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g«iMMn:sn s^. Das abwedisdnde Fediten za Ftt& und sn Ffcfde war licid«ii Is. 
^emeiii. Dqgvgen war die gewöhnliche Lebensweite nidit dieselbe. Die Iberer 
waren mSfR^er, anch die Wohlhabenden alacn nur sparsam nnd swar, irie «e be- 
scfanUlgl werden, «im Gels* (Athen. IL 31.) Die Bei;^>ewohtMr nahnen sich itwei 
Drittheile de» Jahres hindwrch ron Brod, das aie ans «eniefaencn ' l^d^ln 
verfeitigten. Die Gelliberer dagegen lebteii reichUcheiv aften vid Fleischt aüeflci 
Art, und die Oastfreiheit war Va ihnen Tugend nnd Ehrenpnnht; Der BnNer 
wird nur bei den BefjgbewohDem des Nordens, nicht bei den Celtil>erem insbe- 
sondere erwähnt. Auch in den Getränken beider Nationen 6ndet sich ein 
ünterscliied. Die Iberer der Gebirge tranken, aufser dem Wasser, Zyihus, einen 
aus Gerste bereiteten Trank, die Cehiberer eine Art Melb, da es in ihren Wald- 
gebirgen viel Bienen gab. Doch konuni auch bei ihnen jener, unter dem cinhei- 



wfifititif. Dies ist noch heutige* Tsj^i»^ Sitte im eigentllclien Vi^caym, nur ^«f* ^le Befrei ung, 
walcfae Cbapinu« b«if«t, nicht «tu ÜMreii und Fils, •ondcra aiu WoU« besteht. , Statt d«i 
Stf&apl» wwdm nndidi Sti ri fai tob woII«mb Zeuge tob l«r Fti&ipllff« mm vü in Btin 
{•wuMtoa nit BuiAfii4«B feit uBwicli«lt «ad gsboatei, ^ •» der Abarca, «iMr Sollte^ 
die sicli nur ein •.v-ntr^ ■um ^en Fuf» in die Höhe fcreinpt, !irfest;pt iit Drr I.ar.r!msnn verfer- 
tigt sich diete Suhlen au« Atudaleder aelbat. So hat aich alio eine CeiUberische Sitte bei den 
iMutigea VtalMa. «ibih«B. Die Bsiehnfcnag, m wddwr flsnün» noeh Ut aslMr Zeit (Contoletie 
Helvie« 8.) ^ Ahkfleaailliige 4er Ceatäbnnr «rksaaiet wer veneiidiliGb' die nenHehe. 

**V Artee ist ein« Eicbenert. Wenn aveh diefeei^ diesen Name« tiigt, weklw die 

eCibare Eichel giebt, und die auch Im nördlichen Spanien wachet, lo kommt das Va»Iii«che 
artoa, Brod, vermutliHch tUvon, und von der Gewohnheit des alten Eichelbrodet, dessen auch 
in Juvenais 10) glandam nictaoto marito gedacht wird. Diese Ableitung ist wenigten« 

alhcr, ele die von ereta» eelieni, tnid weliracfaeiBKclieft eta die vem GrieefaiscIieB d^or. 

*") Mao vergleiebe, wse vber den Ursprung der BntterlieieitMif, die ««■ des KafWiaa ea 
dea Griechen l<am, und eine «uaMichaende SitSe der MeidiMhea nod Germania^he» Vfikker hÜdbf 

sehr trefFend und scharfsinnig ir Riitcrs Vorhalle Europ!ii<r!nT Völl.ergescliicliten (p. 357 ) lie- 
■Mrkt ist. UaTs sie auch den Iberern «igen war, deutet auf den Ursprung des Volkes bin. 



I 
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4i.viaGliai fhMom CelU vor, O^lora« II. 16, 12.) so wie iie, cbcnsowoli^ 
als «lie Iberw, Ackerbau trieben. '*^) Man mnis steh überhsnpt bttten, die Vai> 
ker, «reldie die Alten Barbaren, nennen, nie den Wilden, wie wir sie heat an 
Tage in Amerika nnd der S&dsee finden, an Tcrweehseln. Sie standen dnrdians 
aitf dum andren Bildiingssiurc, nnd es ist tibeitianpt sehr die Frage, ob jener Zo- 
stand der Wildheit, der ftber anch in Amerika ifielerlei Modificetionen erieide^ 
der einer werd^den, oder vielmehr der einer durch greise Umwalinngen nnd Un> 
giücksrälle zerschlagenen, aas einander gerissenen, imd nmetgchenden Gesellsdhaft 
ist. Ich halte das letztere bei weitem für wahrscheinlicher. AtiCser den hier ge> 
nannten finde ich kaom andre irgend bedeutende Verschiedenheiten zwischen den 
Iberern ujid Iberisclien Gellen bemerkt. Dagegen hatten beide Mehrere« mit ein- 
ander gemein. Zum ^ruüen Theil lalst sich liuraus keine Folf^eriini_j zie- 
hen. Viele Ziitje in den Schilderungen der Ber^-1 herer, ihr Wassertrini^en , ihr 
' Liegen auf dem Boden, die Elinfacbbeit ihrer Lel>cns\veise, die Sorglosigkeit 
um jede Verbesserung derselben, die Vcraciitung aller himslichcn Geschäfte, die 



Orosiui beschreibt (V. 7. ed. Havercunpi p. 302.) die Bereitung, uadi leitet das Woit 
• calef«eieado ab. Da er wohl nicht cell« von calidui ableiten l^onnte, unH ein gebobr- 
tter Spanier war, «o deutete er vermutbUcU bei dieser Etymologie auf ein äpaais«bea Wort bin, 
An iimtm B«friff amdrocktai. In ksniigsa V*Mliisch«B ktaam Uk mt qn«», Rauch (auch gi»«* 
und im Labort. Oial. kea) und quedarra, Rul« (im Labort. Dial. keldcrra) di« 
VeranlaitUDg zu tolcher Ableitung geben könnten. 0!>glcich aber da« SptnUche queinar von 
ihnen berkommt, lo finde ich doch kein Yaskiicbes abgeleitete« Wort dieaer Summülben, wd- 
chM brannSB, koeksa oJar ddrvsa kiafaa, 

*'*) Mannart (r. 394.) apriclit ifaaen daDselbea al». Allain ■chm« Stdl«D dar Altaa b«. 

weiten das Gegitnllieil. Ich führe nur aus Appian an, dafs der aus dem Müssigliegen ihrer 
Aecker entstehende Mangel die Nuinantiner (VI. 79, 29.) au Fiiedentvorschlügen bewog, dafs 
Sdpio bei Noiaantia da« Gstraid« grun Bboiähen Hei« (VI. 87, 16.) dal« Gracchu« den Durfügm 
wtac daa Bowakaam tob Gompl«^ («iaar Cakibatiaabsa Stadt) UadeMiaB Mwias. a. a. f. 

(VI. 43, 83.) 

Hob. Dias. XYL 233-233. 
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gänzlich den Weibern anheim fielen, die Starke und Abhärcnng dieser letzteren, 
der Mutti, und die fast gleichgültige Todesverachtung, sind allgemeiner ISatur, 
und verraihen nicht einen bestimmten Nationalcharaktcr, sondern dLii gesellschaft» 
liehen Zu.stand überhaupt, und die Bildungsstufe de!> Volks. Doch zeichnet .sich 
, Einiges auch hierin wieder besonders aus. So war die Todesverachtung bei den 
Iberern durchan«! nur auf edle Beweggründe geb^ur, und man finüei kein Bei- 
spiei, dais sie, wie von den Gallirui , Atiien. iV. 4u) erzählt wird, ihr Lehen für 
Geld, oder für eine Anzahl Becher Wein feiiboten, ein Wahnsinn, der an das T'n- 
glaublic}ie griinzt. Hinlge Gewohnheiten und Charakierspiten, die weniger allge- 
meiner Natur sind, hatten die Iberer mit den Galliern gemein. Hierhin gehört 
vor allem die Sitte, sich und ilir Leben einem geachteten Manne zu weihen. 
Sertorius hatte, nach Plutarchs (c. 14.) vielleicht vergröfsernder Erzählung, Myriaden 
solcher Krieger um sicli. Diese überlebten niemals im Kampfe denjenig en, welchem 
sie sich weihten, und kam er entfernt von ihnen mn,8o hingen sie seinem i\amen auch 
nach seinem Tode an, wie die Calaguritaner durch ein furchtbares Heispiel, und 
die gräislichste Aufopferung aller ihrer Weiber und Kinder (VaI.Ma3cVlI.6.Ext.3.) 
bewiesen. Ob es aber aadk hta ihnen als Pflicht galt, zu sterben, wenn er das Leben 
durch Krankheit^ oder ^en Zafall verlor, wie bei den Galliern (Athen» VI. 54.) 
' wird nicht gesagt^ nind scheint ndr swelMhäft. Bei Sertorins Tode würde es efw&hnt 



Die Abli.irrjrg wiihlichen GMcblacbt* bat »icb in CiscAya und iea «ngTänTcnrlen 
nördlichen Proviazen S]>»nien* erhalten ; nir^rada verrichteo die Weiber betchwerlicbere AtbeU 
ICB, Uli tngan so grofM JLMCm. dlea wirklidi aocb StaauneigenthüBHclikMt ict; 3iftt 

Alk dmu tdilirfwB, datk 4iMdbe bk doi^ ja im VraviiiMs,,w« ««b 4i« NacUtonma im 
VAewolnar wrcraiachiat «tliakM li»b«D, aidit im ubng^ Sifnha, aag/unSvm wisl. 

**^) Die lotchrift, welcbe Svrinbarne eui den CatAlnnUcben Annaloi gsnomCMB bat (I^ 

Ti^er TJebcri. des "^frtiho T 487 ) nnd flif« von der \^'e^I;uIlg rxeler Scbaaren an die Manen des 
6ertoriu» bandelt, kann woLl mcht als .icbt aagetttbea werden. Schon die Erwähnung der tu* 
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IS. «oideft «eyn. Diese Uebertreibinis einer lutfiilidi edlen Geibumng modiie von 
dem Abeiglaoben» oder der Rnhnuudit hersmmmen, deren die Rftmisdien und 
Griechischen SdirifisKeller die GelUer be^uldi^en. Dafs diese Weihungen anch 
den Cdtil>erem et|;en waren, ta^ Valerius Maximns (II. 6, 11.) ansdrüclüich. 
Ibever nnd Cdcen nahmen ferner ihr Blahl silsend «in» nicht liegend, wie (Me- 
dien nnd Romer; jedoch die Gallier auf der Erde, die Iberer «nf Sicaen,' die «n 
den Wanden des Haoses an^ebradit waren. Beide beobachteten auch e^en Ran^ 
nnteifldiied in den Plalaen, und dem Vertheilen d«» hetmngetra|;enen Spd» 
sen. (Athen. IV. 36.) Den ' CantabrMi nnd Gellen war die Oewohidieit gemein, 
dafs Männer und Weiber sich mit Urin wusdien, und die Zahne damit rieben, 
eine Sitte die aus Gesundheitsgründen auch von den sonst ausdrücklich als rein- 
lich beschriebenen Celtiberem heihehalten wurde. Dafs *ic ahcIi in andren Thei- 
len Ibericns ülilich war, wird nicht gesagt. In der Fail c tler Kleidung unter- 
schieden sich die Iberer von den GalUerti lu-stiniiiu, und intrin hauen die Celii- 
herer die vaterländische Sitte mit der fremden vertauscht. Die Miinner trugen 
alle scJiwarze Kleider von grober, haaiajinlichw Wolle , und die ^Veibe^ wenig- 
stens zum Theil solche Schleier; die (lallier scliiuiirl ien sich farbig und I>unt. 
Die schwarze Farbe galt wohl aber nur von der häuslichen Bekleidung der Spa- 
nier im Frieden. In der Schlacht bei Cannae (Polybius IM. HA. Livius XXII. 
46.) r.eirhneten sich cjerade die Sp-niier durch die glänzende Weifse ihrer linne- 
nen, mit Purpurslreiteii gesclimücivt' n Gewänder aus. Auf diese Weise wech- 
seln die Nuancen der AehnHchl^eii und Verschiedenheit zwischen den Il)ercrn 
und Iberischen Celten d<Tgestalt ab, da£s auch die sorgfältigste Vergleichung bei 
weitem nicht soviel Aufschlüsse über ihre gegenseitige Eigenthümlichkeit liefert, 
als nöthig wäre, um den Grad der Verschmelzung l»eider Nationen mit einiger 
Scherbett beurtheilen zu können. 

Da Plinius ausdrücklich, als Beweis der verschiedenen Abkunft der Celtiker, 
ihren Gottesdienst anführt, so ist sdw an beklagen» dafii die Geo^phen nnd 
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. OeicbicliMluwiber dier Alten, nu hiorttber to diirik^ NacKriduen hinieilMMtt 4i. 
luiben. Ant der ErwBhniuig der Opfer aller Art, dei Schlachteiu eines Bocka n 
Ehren des Macs, des Opfema gefimgener Bfenadien md Pferde, dca Wahraagens 
nach den, im Leibe des Opfeta blnbei^en Eingewtiden, und nach dem Fall and 
dem Todeskampf der GeCwgenen lüscaich, obglddi audi hkr kleine Verschiedetir 
heiteii vodiommen, wenig folgern, da diese Gewohnheiten mehreren Völkern, und 
namendich auch den Galliern mehr oder wenige angehörttn. Dafs aber die Re- 
ligion der ll>erer und Geltiberer von demjenigen abwich, was Griechen und Rö- 
mer bei sich, und vermathlich auch in Gallien an sehen gewohnt waren, geht 
aas kurzen, sich bei ihnen findenden Andenlungen hervor. Einige, heiCst es (III. 
4. p. 164.) bei Strabo, sprechen den Callaikem allen Glauben an die Götter ab, 
Luid sagen, dafs die Celtiberer und ihre nördlichen Nachbarn in den Vollmond- 
nächten vor den llniren mit ihren ganzen Familien einem namenlosen Guti za 
Eliren die Nacht in Tänzen und Feier zubnnyen. Beide Ausdrücke, des Ab- 
läugnens aller Religion, und des namenlosen Gottes, bedienen sicli die Alten 
(Strabo XVII. 2, 3. p. 822.) auch bei andreji iXationen, und es liif^t sie}! ^sohl 
einzig darans schliefsen, dals sie der wahren (lotics Verehrung die.sfr \ olkrr un- 
liundiy waren, zugleich aber doch auch, dais bei denselben «ar nichr. oder nicht 
auffallend Vielgötterei Statt fand. Auf diese Mondfeiern bezieht I>ro (Alfab. 129- 
144.) einen halbmondförmigen Kreis, oft mit einem Punkt, oder Häkchen in der 
Mitte, welcher sehr häufig auf alt- spanischen Münzen vorkommt, und es iqpncht 
£Ur diese Auslegung^ dal» dies Zächcn auch nicht selten von einem Steine begleitet 



'*') In itt aeuetten Fariicr Ueb«r»eUvng wird sa 4ISMr Stelle ^vi$r (l. 481. nt. 3.) Ua- 
iti«r«etzt, und Corai bat in aeinfr Aufgabe dei Strabo dies Wort, )e4ocb zwitrhen KlammeTOv 
in d«n Text aufgeaoauneo. Obgleich die Coo«lruction durck dicMB Zaiatz ailerdinga leicbter 
mul flMCMttdtr wird, m ist «r doch kcinaeweg» aotkwMidig, «nd da biar von «iaaai gaas aigaas 
Dienit «iiMa iwiBenloaen Gottes die Hsda Itt, ist «• aoch sckr awsüUhaft, 0^ bsi tS/afu» 

m 

I 
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U> If t. Voihnond aber findet sich niemals, so viel ic^ weif«. In Bdlernuum's 
Bemerkungen über die Phönicischen und Panischen Münzen (St. 3. p. 36.) wifd 
diese Linie für ein Jod, die Zahl 10 bedeutend, und das Werthzeidten derMüniie 
mgebend, «tklärt. Wenn mmi aber bei Flores (Medallns. T. 154. und Taf. 3. nr. 
10. 13* und in andren Beispielen) die Mttnsen mit deutlicher Abbüdnog dea Mond- 
Tiertel«, nnd cfaie^ oder xaehrerer Sceme sieht, ao Itann man nidit aweifelhaft 
bleiben» dala die Spanischen llUnaen Geatime in ,ihr Geprüge anftialunen. In 
einer, wie es sdiein^ sehr alten Münse tob A^o ist der Scera Moft durd» ein 
Xieus 0* ^' ™' fi*) angedeutet. Wichtig ist Fl«res Bemeiluing, dafi anf 

den ilteven Münien Baeiica*« der &dn immer ▼on einem Hdbmonde ii^eitet 
tsi^ den er anf den Mflnsen andrer Provinaen nidit führt Floffca hiflt ihn aiif 
diesen fttr ein blofses Symbol des Adterbanes, allein anf joien» in Verbindini(; 
mit dem Mond^ fiir eine religiöse« ans dem Orient kommende Vorstellsogp (|. 
■ 161.) Weldie Beschaffenheit es aber auch hiermitj nnd mit der Eeligion der Cet- 
tiberer ttbexhanpt habe» so ist aus der obigen Stelle kbtr, dals sie ihnen' nicht 
anssdilidblldi angehöne, sondern auch einem Theile daran sie atolsenden Notd- 
kttste. Dafii auch die gottesdiensttichen Gebifinche einander so ihidich waren, zeigt, 
dab entweder die Celtibeier sieh, wie es die Ortnameo angeben, über die ihnen 

' namentUdi angeschriebenen Wohnsitae hinans verbreiteten, oder dals beide Natio- 
nen .rieh in Sitten und Gewohnheiten dergestalt genähert hatten, dals diese andt 
in den unvermengten Stämmen mit einander lifaereinkameiN Von Tempeln fiur 
det sich in den Theilen der Halbinsel, die nicht mit südlichen Pflanavdlkem in' 
Verbindung standen, keine Erwähnung, obgleidt wohl, wie es scheint, Spur in 
Celtischen Ortnamen, wie Nemetobriga (30.). In der sehr dunkeln Stolle Stra- 
bo*s (III. 1. p. 138) wo er Artemidoms nnd Ephoros Meinungen über den an- 
geblichen Tempel des Hercules auf dem Vorgebirge Cuneus einander entgegen- 
stellt, ist von gewissen Steinen die Rede, von denen an mehreren StelKn immrr 
drei oder vier zusammen lagen, und welche mit gottesdienstlichen Gebräuchen 

in 



in Veibiiidniig xu stehen schienen. (Pariser Uebersetsung. I. 385. nt 4. 5.) Mut 4s. 
sieht aber nich^ ob sich auch in dem Übrigen Spanien solche Steinhaufen 
Ikndeni nnd in dieser Stelle i^t anfserdem roh fremden Anlidnindidgen die Rede^ 
obgleich die Steine wohl der Landeratte u|id nur die hinzogefiigten Miihrchen 
Fremdlingen angehören könnten. '^^) Einer eignen Sitte der Iberer erwähnt Ari» 



II«) feil anaMM imoh, in dam der EngÜM^ RsuSbaadmibtr Spanitas gümm wm. k*- 

ben, daf« man an der Gr«nze vr.n Oalicien grofs^e Steinhai fcn antrifft, die davon berriibreat 
\eieT Galicter, welcher auswandert, um nach der dort birrscbenden GevrobnLeic, im übrigen 
Spanien Arbeit su «ucben, entweder beim Weggebea» oder beim WiederUommen , einen Stein 
sitf äiua Hwifin wiif]^ Sollu Uctin vidkiclift «ia Utbanstt <iaw «bwaaligeBi itst aar an« 
d«ra gadMtatm va4 aagewandatea Sitte Terborgen teyaf 

' Diete allcnlingj leLr ichw ierJge Stell« tchfiint mir durcli <!ie V'oritndenugen und Zusätze 
der Anlieger noch nicht auf eine befriedigende Weise beigestellt. Der bnuptsächlichsie Fehler 
liegt in dem Wort ^tvionotiiamftihmr. Corai'f AUvIrnnM^aa/uVaty ampfiebit »ich, wenn man 
bloJk «af 4aBZaMiaai«Bh«ig der GomtniolioB »idit« ak ataa gliik«kUaiia Varbeaiiiraag. Alimo aa 
scheint inir doch sehr bedenUlich, in einer Stelle, die gerada VOtt heiligen Gebräuchen handelt«' 
einen neuen ilurch bJofse Muthmaftung hinzuzufügen. Denn die Andcnttinf^ Her I .Ibation««!. 
welche Corai m dem aachfulgenden ^uw findet, durfte doch wohl zu schwach «eyn. Da schon 
d/it Bewegen und Potttragen d«r Steina atn« gettaadiaattlicha Sitta aabeinti «o fisdat da« Opfata 
Liaran einen hinlänglichen Gegensatz. Soll noch ein andrer gesucht werdaa« ao blaibt die Wahl 
injiner willkührlicb, wie denn andre Auil<!?<?r auf G^heie (<i!;a{) gel. ommen sind. In einer 

Anmerktuig Xylanders liadet sich die i^esAirt. \(.tvj>onouiitdtu, welche er verwirft, indem er sagt» 
daCt ar aiebt bagvaifa, was tia bedeuten aolla. Waida abar dia Conttraatiaii niebt lingameta 
bait durch die Stellung diese* Infinitivs, unmltielbar nuch fii\aqff$aSat, so gäbe diese I.iesart 
den einfachsten und natürlichsten Sinn. Die Stelle hiefse alsrlann blof» ; et lägen dort Steine, 
von welchen gefabelt werde, dafs sie von Ankömmlingen nach einer vaterländiicbeo Sitta um* 
gedreht, und von ainam Orta com- andren getragen würden. 2u apfarn *ej nicbt gaatattat^ 
noeh n. a. Wi n^fiptoSat und/icra^/ptcr^s atahen in natiirlicher Batiahuag auf die wyrbargaban- 
den Worte nt^Tn -i"i.3.o*»c to.iovt. Was vom BeKranzen der Steine, von ihren eignen Oilbcwe- 
gungen, von Gebeten, im Gegen»at7, dur Opfer, bei den Aualegero vorkommt, acheint mir 
wiUkvihrlicb in di« Stslla Uneingeiragen. Ephomt batta von irfnam Tampal daa Herculas ar> 
aabtt Er oder aedfa battaD daa von dem Umwenden dar Steina biasngeietat. Artamiilonia 
livgpat baidaa, — Eno (.Wab. US) daatat diaaa SialU gpaa naricbtigt wann ar darin Gndaa 
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4)- stoteics (Polit. VII. 2, 6.) daf$ sie nemlich soviel Spiefse (^ößtXioxovi^ um d«« < 
Grabmal eines Kriegers steckten, als er Feinde umgebracht hatte. (2k>^a de öbe- 
liscis. p. 349.) Kein Schriftsteller gedenkt bei den Iberern der Gallischen Sitte, 
^ga Göttern kostbare Geschenke, vonüglich nngemtfnstes Gold zu weihen, und 
es entweder in heilige Teiche m ▼enenkra, oder auch in Tempel, oder anf offne 
geweihte Plätze zu legen, wo e« gegen den Ranb nur durch die Scheu vor den 
Göttern geschützt war. '^') (Strabo IV. 1, 13. 188. Diodoms Sic V. 27.) Nur 
Justin hat uns eine Sitte aufbewahrt^ die damit in Beilehiuig stehen könnte, und 
jtngleich die Callaiker gegen den, ihnen gemaditen Vorwurf der Gotterrerachtnng 
rechtfertigt. Das Land, sagt er, (XLIV. 3.) ist «o goldreic^, dafs sie oft mit denk 
Pflug Goldschollcn herausreiften. Innohidb der Griinxen desselben ist cm heili* 
gar Belg, den es lirevelhaft gehalten wird, mit dem Eisen sn verletsen. Wird 
' aber einmal die Erde Tom Blitze getroffen, was in diesen Gegenden häufig ge- 
schieht^ so ist es erlaubt, das aufgedeckte Gold, wie ein Geschenk der Gottheil, 
m sammeln. Es bleibt zweifelhaflt^ ob die Heiligung des Beiges 'hier in irgend 
einem -Besage auf das Gold, als ein Lieblingsdgoithiun der Gottheit geschehen 
war. Bestand sie in blofoer Weihnng der Erde, so haben wir hier «in Beispiel- 
eines Weiheplatte^ wie sie in Gallien vorhanden waren. Heiligkeit der Bäume, 
wie bei den Getminien, sdieint hier gar nicht gemeint zu aeyn. Das in der SteÜe 
erwähnte Eisen ist offenbar nur das des Pfluges. 



will, d»£» es übertaupt in Baetica Tietne Tempel und Opfer gab ; Strabo redet blof« von einer 
cinselnen Gegend. Erro legt auch, indem er doch den Strabo citirt, dem Ephorua gerade die 
eatgegengecetsta M«n«ig TQB dm bd, Weldie Stabo tob ihm ttnUt, 

4**) In Tempd da Harcuks Ja 6«d«a gab «• Wetbgwehmitai, die Cienr, aaek dat 

Beaiegung der Söhne dea Pompeju«, nicht unangegrifTen liefs. (Dio Casiius. 43, 39.) 0«r Gel* 
iMdieatt la dieiem Tempel witc »ber aiook au Appians Zeit (Vi. 2, f böniciifib. 
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lieber den Aufenthalt IberiAcherVölkenchaftenaiilser- 

halb Iberlen; hi den von Gelten bewohnten Landern, 



Ich habe bis hierher i« xeigen versucht^ wdche Sprache riedend, mit veldiea 
Völkern, in welchoi Grinsen, und auf welche Weise veimischtt die Iberer die 
Spanische Halbinsel bewohnten, es bleibt jettt nodi übrif^ an sehen, ob und wo 
sie anfseihalb derselben gefunden werden? Uelwr Gallien ist in dieser Beziehung 
schon im Vorigen geredet worden. Sie hatten einen Thdl der SfidJUIste und 
.Aquitaniens inne, und diese Gegenden gehörten eben so wohl, als Spanien selbsfj 
zu ihren ursprünglichen, d. h. an den Wohnsitzen, worin die Geschidite sfe zu- 
erst kennt. In den ttbrigen Thdlen Galliens aber kann ich keine irgend sichre 
Spur ihres Daseyns finden, und daher auf kdne Weise annehmen, dafs sie auch 
in diesen ehemals gewohnt hätten, und nur in jene nach und nach zarückger 
drängt worden wären. 

Das Glciclie gilt, meines Erachiens, von Briiannien. Indeli ist doch die Mei- 
nung von nach Irland und Ln|L;land ühpri^rgangencu Iberern seit den Zeiten der 
Römer viellaltig gehegt worden, und Tacitus (Agricola 11.) lindei sie durch die 
braunere Gesichtsfarbe der Sihirer, ihr yekriuisehe? Haar, und die Lage ilires 
L ni Ii , bestätigt. Man sie)u iiider«., wie scliwacli diese Grunde sind. In den mit 
Stadien t)esclzten, von den HcWnern oft durclizoqerien Tlieilen der Brilischen fn- 
seln findet sich keine Spur Vaskischer Abkunft, da^eyen die deuilicftsien der Ue- 
hereinstinimung mit dem pef;eniibei liet;etiden Gallien, ßlofs über die, den Alten 
nur durch einzelne kriegsziige, und selbst dadurch nur wenig bekannten Caleüo- 
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li'Aier im Nordeo von Schottland kann man zweifelhaft bleiben. Bfannert (Th. 2 
IL 3. S.' 9S.) hält es für «ehr wahrscheinlich, dafs sie mit den Iberern zn einerlei 

• Stamm- gehörten. Für Gelten glaubt er sie auf keinen Fall, schon wegen ihrer 
Feindseligkeiten gegen diese, erklären tu können. Da sie aber dies nicht waren» 
so sieht er sie für die, seiner Ahnahme nadt, vor der Einwanderung der Celten 
In West'Earopa vorhandene Nation an, die nnn entweder wirklich die von den 
Celten zugleich nach Spanien und Nord Schottland snrOckgedr&ngte Iberische war, 
oder eine andre, von allen Völkern Europens al^esondert da stehende. Er er- 
wartet die Entscheidung hierüber von einer genauen Vergleichong der Vaskisclien 
mit der Galischen Sprache. Es ist gewifs sehr richtig gesehen, dafs diese 

Streitfrage nur aus den Spracliiiberbleibseln, nicht aber aus den qco/,'raphischon 
und i^eschiclulichen Nachrichten bei den Alten entschieden \verden kann. Diese 
wiiisti'n offenbar zu wenig von diesen Gegenden, und niclit einmal Ortnamen bie- 
ten Iru n Anli.ilt dar, da keine Orte mit Namen, die der Römer gekannt halte, 
darin vorliauden waren. \\'enn aber Mannerts Beliauptung mehr, als bloH^e Muth- 
mafsung seyn soll, .so miifsie nicht nur eine nahe Verwandtschaft zwisrlicn dem 
Vaikischen und Galischen, sondern auch eine Verschiedenheit beider von den al- 
ten Sprachen Galliens erwiesen werden. Denn sonst würde das Vaskische und 
Galische blofs zu Celtischem gemacht. Nun. aber widersetzt sich, meines Erach- 
tens, gerade das Studium aller dieser Sprachen, so >vie sie noch heute vorhanden 
sind, durchaas einer solchen Annahme, da auf der einen Seite das Vaskische sich 
sehr bestimmt vom Galischen absondere und auf der andren die nahe VerwanA» 



***) I«^ acknib* <**H«cbs aicbs Gaalitehd Spneha nach Stewarts Vorgang. Atuga- 
•proclMii moCl 4ai Wort aber inmer nach der Englischen Austpracbe werden, die «ich allerdingt 
der Dcatschen von Gaelitch nähert. Siebt man jedoch Gaelic, alt die richtige Orthographie 
in der Sprache aelbat an, ao bemerkt, StowMt m leinet Grammatik p. 5. nt. 8. daf« awiacbea 
G««l«o aad Gaiii« «nt nach der» nodi aidtt VoniuMBom suii^aaiaehtan Et) mologie d«a 'Worts 
«BlacJkisdm w«rd«k höoite* ' 
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Schaft, und sogar die Idemiüit alt-gallischer Mundarten mit dem Galischcn ** 
höchst walirscheinlich ist. Eine genaue und ausfij]irliche Vergleichung der vier 
hier in Rrd»- stehenden Sx:>racli('n (der Vaskist hen, Galischen, Irländischen und 
Nieder -BretagniNclien) ist /war nocli nicht vorgenommen worden, und es ist auch, 
bei der i;ngleirhheit der iitiltsruittel, sehr schwierig, p)o]ch gründliche Kenntnib 
aller zu besitzen. Aber dafs die drei letzten zu Ilinem und demselben StanmM 
gehören, ist von bewährten Sprach forschem anerkannt. '^^) Von der Vaski sehen 
hat man bis jetzt nur Gleichheit einzelner Wörter, und auch diese tum. Thetl 
sehr unsicher nachgewiesen. Von diesem Verhaltnifs dieser Sprachen zu einait* 
der kann sich auch jeder überzeugen, der nur ihre Grammatik mit einiger Sorg- . 
fall durchgeht. Bei dem Vaiskischen befindet man sich dui^aus auf einem aur 
dren Gebiet, und schon der er<!te Anblick lehr^ dais, wenn überhaupt swisdien 
der Vaskischen und den Britischen Sprachen eine andre, als gan» allgemeine 
Aehnlichkeit und Venvandschaft vorhanden «eyn aolUe, es in Viel entfernteren 
Graden der Fall ist. Dafs die Uebereinsdnunimg xwis<Aett der Vaskischen, und 
den Britischen Sprachen nicht so grofii igt, als zwischen diesen letzteren selbsi^ 
ist ofFenbar, und leidet keinen Zwdfel. Die Frage, welche idi nodt nicht mit 
Sicherheit zu beantworten wagen möchte, kann blols die leyn: ob sich awischen 
der Vasklsdien lind den Britischen Sprachen iiberhanpt gar keine Verwandtschaft 
findet? oder ob die etwa vorhandene wenigstens nur eine solche ist, wie man 



* ' *) T)afi dieic r!rei Sprnrhfri '.rir' 'üch verschiedene SpTSchen , uai] nicht Llof« v^richle- 
^eae Muadaxtea Etaei Sprache «ind, i«t gewiüi. Auch leidet et keinen Zweifel, dafs die (xtli- 
mIi« waH MiBJiidiS visl niher antar «iai»!«?» «U aSt im von Nieder- Bretagne nal Wala«, 
wandt eiad. N«r dia Grada dia«*r YerwaadtMfcafk bedürfen ejncr gasaiMfaa BaiUaniiaag. B» 
-wäre dnhcr doppelt wünscbetuwertli, dafi Ahlwardt, der diese Sprachen genauer kennt, al* die» 
j« der Fall hei tinein Audänder gewesen ist« und sie voruriheilfreier, und aus allgemetaerea Ge> 
wchupualitea batnelttati'alt Eingeboni« ea aa tbu» püegen, V«iaida**ung idade, die Rasultaw 
aaiaar Uatenii6kaai|aa Uartbas beltaant wa aiaiaksD. 
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44. auch z\visc}ien dem V'askistlien und dem Laifinischen, Griechischen und Deut« 
sehen antrift? Was dagegen die Sprachen des aUc/i Galliens betrift, so beschränkt 
sich die Gleichlteii der Spradie \ un Gallien und Britannien, so weit sie sich durch 
das Zeu^nifs der Schnltsielier und die Genieiiiseliafi der Sängerrnstituie beweisen 
läfsr, zw.ir mir auf die den Römern n lu Uekannten Gegenden, neraiich England 
und ein«-n Tlieil von Irland. AlJcin die all-^llischen Sprachen können unmi'jg- 
licli von dem (jalischen urid der Sprache von Wales verschieden gewesen seyn. 
Dies beweisen die Namen der Personen und Orte, die sich grofsentheils aus bei- 
den Sprachen ableitef lassen, mehrere noch übrige Wörter, und der Umstand, 
dafs auch nicht die mindeste Spur die Annahme einer dritten gänzHch unterge- 
gangenen Sprache nnteistttlat. Wäre indeü; auch die von Nieder Bretagne allein 
die herrschende gewesen, so wäre ebendamit doch zugleich bewiesen, da£s auch 
die ihr 've^^vandte Galische zu den Celtischen gehörte. Nimmt man nun noch 
kinni, dais die lecsien», «o lange wir geschichtliche Nachrichten besitzen, die Lan- 
dessprache Schocdands war, to scheine mir dem Beweise der Celtischen Abkunft 
dw CaledU^iiier nichts weiter lu mangeln. Mit dieser Voraussetsong stimmt es 
«ndi übeiein» dafs.Tacitiis CAgvkola 11.) den Caledoniera röthüches Haar sn- 
schrmbt, weshalb er ihnen einen Germanischen Ursprang anweist. Ihre Feindse- 

, liglbeitcn gegen die Gelten liöniieii hiergegen keinen Beweis abgeben. National- 
fdndschsiitL ist oft; sofiilliger tmd politischer Natur, und gerade am heftigsten un- 
ter* verwandten Stämmen, wenn einmal Eifersucht tuiter ihnen Wnrzel fafst. 

Wie nun diese beiden Hauptiweige der Britischen Sprachen (die von Wa- 
les, and liie GaKsche nebst der Irländischen) neben einander in Gallien bestan- 
den, wo doch, nach Strabo*s Unheil, die Mtindarten nicht so weit von einander 
abwichen, oder ob sie wirklich beide dort zugleich und dauernd vorhanden wa- 
ren, ob sie ehemals schon an sich mehr übereinstimmten, oder'dodi durdi den 
gemeinschaftlichen Wohnsita. in Gallien sich einander mehr näherten, ob gerade ' 
die Absonderung der 'Caledonier dasu beitrug, ihre Verschiedenheit zu bilden, und 
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Jen erhalten? alles dies sind Fragen, die nicht in den Kreis der gegenwartigen Un- 44 
tersuchung gehören. Mir genügt es zu zeigen, dafs Iberer an der Bevölkerung 
Nord« und Mittel -Galliens und Britanniens keinen \ntheil hatten, soviel wenig« 
stois die Geschichte, anch nur nach dem ZengnUs der Ortpunen,- davon arthe^ 
len kann. 

45, . 

Ibei^r auf den drei groisen Inseln des Mittellandischen 

Meeres. 



Da wir die Iberer anfserhalb Spanien nicht im Norden verlncitÄ finden, ao 
iiiäasen wir ntu gegen Süden wenden* Dal$ «ie nun hier die drei grolaen Insein 
des Mittielnieeres, Cornea, Sardinien ui^Sicilien, sumTheil innehatten, ist in ho- 
hem Grade wahrscheinlich. Die Alten behanpten et, und es gieb^ wie es mir 
scheim^ Iteinen Grpnd es wa beiweifeln. Die Il>erer mochten nach Spanien und 
Gallien eingewandert oder dort aotochthonisdt im Besifes.des Landes gewesen 
seyn, so war ihre Verbreitung auf so wenig entfernte Inseln leicht nnd natttiüch. 
Einige wenige, aber anverlXsaig scheinende Spnidisparen in den Ortnamen (32.) 
bestätigen die Vennnthuii^. 

lieber Corsica ist die Hanptstelle die belunnte des Seneca (Consolatio ad 
Uelviam. Indem er Über den häufigen Wechsel der Einwohner der Länder 
Betrachtungen anstellt, geht er die yerschiedenen, iiacK Corsica gekommenen Colo* 
nieen durchs erst Phocaeer, dannLigurer, und auch Spanier. Die letzten erkennt 
er an der Aehnlichkeit der Gehrriurhe; gleiche Kopf bed eck nnt;, gleiche Beschu- 
hung mit den Caxitabrerii, auch einige Wuricr. Denn die ganze Spraclie war in 

j 
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45. dem Umgang mit den Gnedien und Ligurem von der TaterländlMheii abgewi- 
chen. Gegen dies Zeagmüs Senecft*«, d«r Mllwt ein Spanier war, scheint, sich 
nichts einwenden zu lassen. Da er aber Spanier und Cantabrcr, die aoch schon 

mit Celtcn vermischt waren, erwähnt, so geht nicht klar hervor, dafs die Ansied- 
ler gerade Iberer waren, und noch weniger; ob sie einen bedeutenden Theil der 
Insel einnahmen. Nieljulir (RTim. Gesch. I. 110.) nennt, inUctn er iicli auf diese 
Stelle bezieht, die ll)erer iiUrro Bewohner, als die IJj;urer. Dies scheint aber 
nicht in Seneca's \^■c)rlp^ zu Heyen, üs yienfon, sa^t er, darauf Ligu'rcr über, 
auch Spanier. Die Gewohnheit der Mulierspi urhe konnten sie durcli den Um- 
gang mit den Völkern verloren haben, die sie vorfanden, und an die sie sich an- 
srhliefsen mufstcn. Wenn Diodor von Sicilien fV. 14.) den Bewohnern von Cor- 
sica eine verdrehte und schwer zu verstehende Mundiirt l)eilrgt, so meint er da- 
mit nicht eine eiyeniiuitnliche Ln?\desspra( he, welcfie Fremde gar nicht verstan- 

- den hätten, sondern nur verdorl)enes und ausf^earictes Griechisch. 

Pausanias Erziiiiluny von der Gründung der ersten Sardischen Stadt durch 
■ Iberer habe ich schon oben (32.) an^efiiiirt. Es ist sonderbar, dafs weder in 
Ntebnhr's Römischer Geschichte, noch in der Beurtheihing derselben in derv Hei- 
delberger Jahrbüchern (Jahrg. 9. S. 862.) wo die Bevölkerung Sardiniens durch Ibe- 
rer bestritten wird, dieser St<^llc Er^vähnung geschieht. Ganx »averachten scheint 
doch die Sage nicht zu seyn. DaCs sich aber noch VaskiscJie Wörter im heutigen Sar- 
discjien Dialect finden sollten, ist auch mir sehr unwahrscheinlich. Wenigstens sind 

■ mir in den Büchern, die Ich von diesem Dialect besitze, keine solche «nfgefallen. 
Soviel auch Uber Sicilien, und die Alikunft der Sicaner gestritten worden ist, 
so bleibt «s doch immer gewifs, dafs diese Insel in den frühesten Zeiten, dem Zeug- 
' mlii der alten Schriftstdler nach. Iberische Bewohner hatte. '^*) Die Sicaner 



Man ««^siaha N'mImiIu*^ RSohmIm Gstsydita f. Iia UwUlb. Jalirb&elMr Jabig. 9. 
8» MS. Manaeft I. 447. 448 uad aaliar 4n 4oit aagsliikrtid Stailm, Stmbo IT. ^ 4 p. 370k 
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mdgen ans Spanien gekommen seyn, oder man mag die Gallische Südküste, von 45.46. 
der sie eigentlich herstammten, mit dem, ausschlieblich Iberien genannten Lande 
verwechselt haben, so iteht jene Thatsadie immer fe«. Es kommt hierbei nicht 
einmal darauf an, ob die Sicaner Iberer gewesen sind, deim auch aufser den Si- 
canern werden Iberer auf der Insel genannt. Für die gegenwärtige Liniersuchung, 
welche diese Fragen nur aus dem bcsclirankteren Gesit.luspuukt der in den Ort- 
namen noch übrigen Sprachspuren in iJiren Kreis zieht, genii^^t es, an das oben 
(32.) über die Morgeten und Murgantia Gesagte zu erinnern, und den Zeug- 
nissen der Alten diese Bestätigung hinzuzufügen. 

Auf allen dir Insehi werden jedoch andre ursprüngliche Bewohner, als 
die Iberer, angegeben, ja auf Corsica und Sardinien diese ßän/.Iic:}\ und einzig als 
Einwanderer angesehen. In Sicilien dagegen sind die Meinungen getheilt, und 
einige Schriftsteller zählen die Iberer ebensowohl, als die Cy dopen und Laestry- 
gonen, den Urbewohnem bei. Sicilien also, oder wenigstens ein Theil dieser In- 
sel wird ebenso geschildert, ah Iberien und die Gallische Stidkiiste, wo tot den 
Iberern die Geschichte auch kein andres Volk l^enn^ wenigstens, wenn sie andt 
die Kyneten nennt, keines» als von den Iberern oder Gelten verschieden mit Bc^ 
sdmmtheit beaeichnet 

46. 

Iberer in Italien. 



£he es aber md^ich ist, eine Vermtithnng ttber die Art an wagen, nHe die 
Iberer diese Inseln inne gehabt haben mögen, ist es nothwendig, einen\Blick auf 
Italien, als das ihnen snnächst gelegene Lan4 an werfen* Die Präfong'^er Ort- 
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4k namen (32.) föhn ca dem Resultat dafs sidi nicht hiidiiAgliche Spqren des Vas- 
loschen in ihnen finden, nm das Daseyn von Iberern in haHen danach allein mit 
irgend einem Grade der GewICriieii, ' ja • selbst nur mit hoher Wahcacheinlidikeit 
anxunehmen. Indds sind doch eini(^ solche Spuren nnlängbar vorhanden, nnd 
mdir, als in den lündem, die wir, anfter Htspanien selbst von Gelten besetat 
kennen. Eine aus ^andren Orfinden entspringende Mathraafsung kann sich daher 
auch dieses Anhaltpunktes bedienen. Es wird also immer auf anderweitige Untersu- 
chungen iilxr die früheste Bevölkerung Italiens ankommen. Dafs diese durch Lan- 
zi's DemüJiuii^en, so verdienstvoll dieselben an sicli sind, bereits abgesclilossen 
und vollendet wären, hat mir nie einleuchten wollen. Bei wiederholtem und auf- 
merksamem Lesen seines Buchs hat es mir immer geschienen, als überzeugte CS 
nicht, risse aber allerdini^s den Leser von Schritt zu Schritt in einem Systeme fort, 
wo man sich am Ende die gewaltsamsten Erklärungen gefallen iiirst, weil man stu- 
fenweise von Gewallsamkeil zu Gewaltsamkeit geführt worden ist. '^^) Da diese 
Forschungen jetzt von einem Manne angestellt worden sind, der ansschliefslich 
diurch die Kenntnifs der alten Sprachen, und der aus ihnen hervorgegangenen 
neueren gebildet war, so miifsten sie, wenn man klar sehen wollte, nunmehr von 
einem andren wiederholt werden, der sich zugleich vorzugsweise im Besitz der 
tJispracbeii des westlichen Europa befände. Ich gestehe indeis^ dafs ich zweifle, 
dafs auch ein solches Unternehmen eine belohnende Ausbeute liefern würde. Ich 
wenigstens habe durchaus nicht hinlängliche Spuren Vaskischer Wurzelwörter in 
den Ton Lanxi erklärten Inschriften gefunden, um irgend ein bedeutendes Re> , . 
snltat daraus au »eben. Es hat mir immer geschienen, dafs diese Inschriften 
liberhaiqjit nicht gemacht sind, nm einer Unterradiimg über die Bewohner 
Italiens vor aller Einwanderung Griechischer Stämme, aum Grunde gelegt an wer- 

Audi Nlebulir (nöini^c!<r< GMchicfate. T. 65.) !t«t, und Mrie es mir «cbeint, mit toIIcoi 
Re«lil«, Zweifel gegen die Art eibobea, wie 4ie li«lieni«clMii GeUbrteo die «iprashcB dei Uf' 
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den* Alle, die wir kennen, «uid aus einer Zeit, in welcher, wie «ie telbst offeiip 46 
bar beweisen, sdioo eine gnh^ Vemuschang der Ursprache Statt fand, wenn 
«Bch, wie ich gewilii glaabe, eine solche in ihnen siigleich verboigen ist. Es ist 
mir nicht unwahrscheinlich, daCt die Fragen Uber die fcQhesten Bewohner Ita* 
liens in der That an den nidht mehr aa&nldsenden gehören. K5nnen aber noch 
Anfidämngen darüber erhalten werden, so scheint es mir nar durch Unter* 
suchung, nidtt der inschriftlidien Denkmale annächst, obgleich sie hernach an . 
Hülfe genommen werden müssen» sondern durch die derSpradien selbM mcglidi. 
Die Vaslusche, die Britischen und Cemumisdien Sprachen müssen atigleidi ge- 
nau und behutsam, und voraüglidi, mit Absondem^g einer regellos Alles verlMR- 
denden, und jede- Aehnlichkeit aufhaschenden Etymologe, an der leitenden Hand 
, strenger und gesetzmftlsiger Analogie, mit den Sprachen des Alterthnms und un- 
tereinander verglichen werden. Auf diesem Wege wird es sich ergeben, ob eine 
dieser Sprachen, und welche vorzugsweise, der Lateinischen in. ihrer, sie von der 
Griechischen unterscheidenden Eigenthümlichkeit verwandt Ut, und hieraus werden 
.sich alsdann weitere Folgerungen stehen lassen. Wenn ich dasjenige, was mir 
his jetzt hierüber bekannt ist, mit den hier angestellten Untersuchungen zusam- 
mennehme, so würde ich die Muthmafsung wagen, dafs die Iberer in der frühe- 
sten Zeit uucli über Italien und die Inseln des Mittelmeeres, als Autodiihoncn 



In mm lftl€ «scUsMata MtiMa Sektift.* d« latinaa UagaM •ccmtibu» HbeUttm pn> 
■MMi ia puUico proponk Fridencvt liadwuna vcnprickt der TeiÄieer ata autfufarlicliee Wet k 

über die alten Sprachen der Iteliicben Völkerschaften. Es iit mir aber nicht bekannt, daf* blt 
ittt etvra* 6avnn erschienen »ey. Die eben genannte Sclmft «nihalt «chon die Hcrleitun^ einer 
betrachtlickcii Anzahl lateinischer Wörter, die nicht Griechischen Ürsp ruugs sind. Es w äre al>ec 
Sit wüaeckea, defe aieh der Yetfueer bestleiwter ftber detienige etUirte, wat er noter Gellif«b«a 
Spischen versteht. Necb mehreren Beispielen w «utheilen, acheint er dietelbea aicbt ao lebttf 
von den Gennenischpn abzuiondem, nls es von daa bsetw, SfCMblecselieni asaaHr ZeU , aad 
meinen! Uithttle nach, mit Recht, igeschehea ist. 

[Y 8] 
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41.47. verbreitet gewncn sind, oder dais, vffim man einmal alle Völker von Osten nach 
Westen wandern läfst, die Iberer sich von der grotsen Völkerstrafse Thraciens 
südwärts, die Gelten nordwärts geschlafen haben, iberische Colonien mdigenwohl 
MicJi von der Nordküste dea Mittelmeeres nach den Inseln einzeln gegangen acyn, 
allein wenn die Beseixnng dieser durch Ilwrer, als Urvdlker, bedeutend war, so 
konnte <ie nicht auf diesem Wege gesdiehen. Alsdann waren jene NordkOaien 
äatarlicher die späteren Wohnsitie* X>emi bedeutende Underbesetiongen köiip 
nen nur durch gcofse und entsdiiedme Völkerwanderungen gedadit werden, und 
^se konnten, dem Charakter der Iberer imd der L^ge Spaniens nach, nur nach 
diesem Lande hin-, nidit von Ihm ansgdien. 

47. 

. Ueber die Vemandtscliaft der Iberer mit den Gelten* 



Wenn ich im Laufe dieser Untersnchung bisweilen von Autochthonen rede, 
so ist es nicht meine Absiclit, dadurch etwas objectives zu entscheiden, sondern 
nur die /ufiillige Grimze unserer Kenntnifs zu hezeicluien. UrfiiuN oliner sind 
mir mit diejenigen, welche uns die ( jesciiichie weder nöthigt, nocii veranlafst, als 
eingewandert anzusehen. Nur in diesem Verstände habe ich auch die Iberer in 
Spanien, Gallien und den Inseln des Mitti Inu eres mit diesem Namen belegen, 
nicht die Frnfie . woher nun diese Iberer yekommen seyn yiii>^<'n? abschneiden 
wollen. Hier indels, wo es nicht der Ort ist, die zur iintsclieidung derselben nü- 
thigen Sprachunter8Uchunt;en an/nstellen, berühre ich sie nur, um einem mögli- 
chen Misver.standnisse vorzubeugen. Ich habe weiter oben (43.} die Iberer als in 
Stamm, Sprache und Charakter von den Gehen verschieden dargestellt^ und halte 
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üicäs auch fttr die richtige eihnographisdie Ansicht. Ich habe indeft dadharch nidit «.4i. 
aosschlieften woUcn, dal« nicht Tietteicht doch firtther beide Nationen so Bnem 
VölkeigMcihlecht hStten gehören, ja die Iberer sogar ein Zweig des grofsen CeU 
tischen seyn kennen* Was Mannert von den Lqjureni sdiarfsinnig geäufsert 
hat, dafs sie zwar nidit von denjenigen Cehen absttmmen, die man in Gallien 
kennen lernte, 'aber doch wohl mit ihnen gemeinschaftliche Zweige eines alleren 
östlichen Stainmes gewesen seyn mögen, kann anch von den Iberern gelten. Al- 
lein so lange tiefere Sprachuntersuchungen nicht darüber ein helleres Liclu ver- 
breiten, bleiben alle Meinungen dieser Art allein im Felde der Muthmalsungen. 

48. 

lieber die Meinung der nahen Verwandtschaft des , 
Yaskischen mit Americanischeil Sprachen. 



Um nunmelir zu der Vaskischen Sprache zurückzukehren, deren Anwendung 
auf die geschichtlichen Denkmale und Zeugnisse von den frühesten Bewohnern 
Spaniens den Zweck dieser Untersuchung ausmacht, so gehet, duukt mich, aus 
allem Bisherigen deutlich hervor, dafs dieselbe vwm- rein Europäische, und zwar 
eine der ältesten, und wenn man sicli des Ausdnirks bedienen darf, der ur- 
sprünglichen unsfis \\ clttheils ist. Sie fjehrirt kcitinn vereiti/f lim , vu llfii fit 
ans fernen Weltihcil'-n \ ci slilagnen Völkerliauff n, sondern <inriii alten, weit 
verbreiteten, in die £rühej>ten Schicksale West-Europas eng verwebten Vöiker- 



«•«) Tk 3. 8. 1, & 17. RiiMi^ TeilMfl». 8. 37d. 
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41. stamme an. Man hat, und mit Recht, anf die StmdedNukeit ihm gramnuttisdicB 
BaaeSi namentlich ihrer Conjag^ttoo, anünerksam gemadit^ irad ihve Aehnlich* 
keit hierin «nc den Aroerikanlachen Sj^achen bemeiitt. Zaera'!, «nd aiif eine in 
den allgemeinen Ban der Spradien eindringende Weiae, hat dies^ Vater geihan 
(Untersachnngen über Amerika*« Bevölltenrng 8. 310.} dem die Spraddtnnde in 
der Vollendnng des Adelungitdiea Mithridatee, welcher in seiner Bearbeitung eine 
dnrchaos andre nnd iingleich befriedigendere Gestalt erhalfen ha^ eine Gmndlage 
verdank^ ohne die es keinem Einaetaien leicht werden würde, In ihr neue For^ 
-schritte zn machen. Diese Veijgleidinng Ist in sich treffend, und im höchsten 
Grade mericwürdig. Sie kann anch weiter ao^edehnt werden, als anf die Con> 
Jojgation, nnd trift sogar in mehr snföllig scheinenden Dingen zu. So mangele 
^ z. B. der f-Laut den meisten Americanischen Sprachen, wie der Vaskischen, und 

« 

so herrscht in jenen, vAe in dieser, eine Abndgnng gegen alle nnmittribare Ver- 
bindung stummer und flüssiger Gonsonanten, bei weldwr die flüssigen in der 
nemlichen Silbe folgen sollen. Dagegen gehen die l eiate re n in den Americani» 
V sehen Sprachen dier voran« In der Ochomi Sprache z. B. ^icbt es Verbindongen 
von n mit fast allen andren, densdben tmmittelbar folgenden Gonsonanten. Al- 
lein keine dieser granmatischen Aehnlichkeiten kann' dazu berechrigen, un- 
mittelbare Abstammung, oder Varwandtsdiaft ansmtehmen. Ob die Wnrzelwor-' 
ter gleichfalls Aehnlidikeit bewähren, läfat sich hoch nicht hinlänglich entschei- 
den, ^ es hierin noch an der gehörigen Bearbeitung der Americanischen Spra- 
chen fehlt Das bis jetzt davon Angemerkte ist, soviel ich es kenne, sehr unbe- 
dtuienJ. Besteht man dalier dodi darauf, Verwandtschaft zu finden, so k-inn es 
nur die enlfemte, sich in die äufscrste Dunkelheit der Vorwelt, wo die Forschung 
aller (^lescliitlite und Ueberlieferuiig eniratlien mufs, zurückziehende seyn, wo 
entweder die Völker noch auf einem kleinen Raum beisammen lebten, von dem 
mis sie sich erst später veri>reii«ten, oder wo Meer and Land noch anders ver- 
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dieili, v«rbiiiideii nnd getdiieden w«r, nnd wo der EjnbUdnngsknift freier!» 
Spielraum bleibt. Meines Erftchtens ' aber mnls Uber die«e AdwliddLelten ein 
gans andres Urtheil geföllt werden. Znerst Ist in bemerken, da& sie, bei genauer 
Untersudiung, iheilv nicht so grofs, theils nicht so sonderbar ersdieinen. 'Die 
Vaskische Con|ngatioB liietet in ihrem Znsummenhange dne Fonn dar, die ich 
in keiner Americanisdicn Spradhe auf diese Weise aqgetroffen habe. E2n httchsi > 
wichtiger Unterschied liegt schon darin, dals die regdmllirige Conji^iation immer 
mit einem ttOlfsverbom losammengesetat Ist, in den Americanischen Sprachen 
dagegen die Gonjugatton mit dnem HQlfinrerbmn, meiner Erfshmug nach , sogsr 
selten angetroffen wird. Dagegen finden sich Spurot von ' der Eigcnthümlichkeit 
der Vaskischen Conjugation, namentlich i^on der .Andeutung des Objects in der 
Flexion der Conjugation, auch in andren Europaeischcn Sprachen. Die f;ram- 
matischcn F.igenthiimlichkeiten dieser Art haben mir alicr immer mehr Zeiclieu 
der ßiidungsstuleii, als der Verwandtschaft der Sprachen geschienen, und viel ;^e- 
nauere Untersuchungen, als man bisher angestellt hat, müssen erst .tusv.t-i.sen, 
ob sich mit einiger Zuveri.tssiykeit bestimmen lufst, was darin nur hierauf, und 
was wirklich auC gleiche Abstammung zu schlieüsen i>erechtigc Die meisten Ii- 



•'•) EiM soleks BypothsM ht in «mn in Ansrica hannag^lioauBaiMD, ia Euvpa viaUsishft 
■odi w«o!§ betianiit«« Sclitift aufgAitdlt BciMiehM ob AmMtea baisg n attuipk to tatd« 
H com« poinu relative to tbe Aborigine* of America, hj Jame* H. Mac CuUoli, jua. M. D. Balti' 
wore, hy Jos. Kobioton. 1817. 8. Der Verfatter führt darin au» 35.) dafa et keine au ge- 
wagte, oder voreilige Bebauptusg lejr, iu£$ ea ebeizwlf ConUneale voa groltein Umfange in dem 
StiUen, Indiiclieii und Atlaatiadkeo Mmn gaK, otme Zfn&M Mit d«r Soodfiot «ctMO «dw st^ 
riuen und aerstückt, doch noch nicht in dem Grade, um Menschen und ThieM an T«thindeni, ' 
in ihren weiten Gegenden bin nnd ber za tlrcifon : dafs w3brend dieser Wanderuagan diei Land 
untergieng, allein die davon übrigen Trümmer eine Anzahl von Tbieren und Me»««iieB «rhieW 
ton, w«kb« an sbgwoadnrt «ad TCtdacdt UielMa, 1>i» di« Scbiffaluft aie iviedcr aiit «ioai^ 
dar TerdDigta. IH«m ZanifiTuiig aoU aidi 3333 JiLm vor Cbriati Golmit logoti^gn bsiisSrS^ . ^^ 
Jaltro bkIi der Siwdfliil,. o*d SS aacli d«r BafcyioaMclw Spnicbv«rwinva|^ (g, 64.) 



Üiyitizeü by GooqIc 



176 

41. genthumlichkeiiea 4er SpradiMi noch ganz nncnldvircer Nationen in dem bedi- 
nation»- und Conjtigationstystem lauen sidi darani erklären, dafa der Wilde, nm 
grammatisclie Formen au bilden, bedencsame nnd, dem Sinn nach, xnsammen ge- 
höMttde Silben, ao eng al* möglidh, verbindet. Diea leidet besonders anf die Ver- 
4- bindnitg dea Objects mit dem Verbnm Anwendung. Die viel&dien dadurch eni- 
stehenden Formen können alle ana jenem Veriahren abgeleitet werden, ohne dafs 
A es nöthig wäre, anBunehmen, dafs die Nationen besondre VorlidM dafür besMJäen, 
oder besondren Scharfsinn gerade anf diesen TheH der Grammatik gewandt hä^ 
' ten. Bie Sache liegt sogar oft weit mehr in der Abthdiang des Gänsen der 
Rede in Worte, als in einer Verschiedenheit der logischen Ansicht. Man gcriith 
in der That bei diesen Sprachen sehr oft in grolse Verlegenheit, ob man Silben 
und Wörter als an Einem Wort Terbunden ansehen soll, oder nidit? Denn, ge- 
nau genommen, wird die Einheit des Worts nur dnrdi den Accent bestimmt, die- 
ser aber ist raeistentheUs unbekannt. »^•) Es kommt dabei ferner die Zurückzie- 
hujig des Tons von enclitischen Silben nnd die Frage in Betrachtung, ob es Zu- 
sammenziehung in lAn Wort anzeigt, wenn der Anfangsbuchstabe des einen der 
auf einander folgenden durch den Hndbuclistaben des andren Verändeningen er- 
leidet. Da}ier wird die Entsclieidung manchmal selir schuif^rig. Ein Beispiel 
giebt die Mixteca Sprache, bei der man unge\Mls bleibt, ob sie das regierte Suh- 
stanüvum dem Verbum, wie die Mexicanische, einverleibt, oder demsell>en nur, 
wie unsre Spraclieii, folgen Väfsi. Die feste W oriabibeihing, aus web her nach- 
her die Absrhleiftmg mancher Wort -Elemente und vergeh - (lener Laut entsteht, 
gehört erst den Fortschritten der Bildung an, und daher steht auch die eben er- 
wähnte 



£• Ut merkwürdig, daüi auch «o» dar »puteren uad jelügea witMuicbaftlichen Boar- 
bfttBD^ Am Saaakiit*« iSm Aecantldai» igkxuSA au«gM«UoMMi «clieiDt, da doch, die H«nd<clirif- 
Im dar V«<h» ^ Zdcbsn 4vm Twicfakdansr, An. Giiccbiidtt» gaos «Imliahm, Aconta «at- 
lulm aellaa. 
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«ilmle ConjngadonMrt» imolciii lie nt( d«r W«nabdieftnig beruht, mit jenen 4S.49. 
Fortsdirinen in Verbiiidiiiig. Wenn sich «bet der eigenthümlidie B«i der Vas- 
kiflchen Spradie wirklich so ansehen iä&t, d^fs er die BOdniigssnifie, und das 
«er dcodben bcieichne^ ao mödite idi, so schwer es andi 'ist; in diesem Gebiet 
BehanpHingen ron soldier Allgenidnhdt an wagen, sie ohne Ansnabme fUr di^e^ 
»ige unter d«i EarapÜachen Spradwn hallen, wddie sich am wenigsien ferän- < 
dert ha^ «ad denjenigen Ban^ welcher für den ursprünglichen gelten kann, am 
nächsten gd>lieben ist. Dafii hierin eine neue Best&tignng drr, auch aus andren 
GrOnden, wahisdieinlichen Vermudiung liegi^ dais die Iberer in d#n frühesten 
und ältesten nns bekaimt gewordenen Enropaeischen Völkern gehören, ist sdion 
oben (430 bemerkt worden. Sie reidien sichtlich über die)enigen, deren Spi* 
chen uns bdunnt gewoidien sind, namentUdt über die Rdmer und Gviedien hin- 
aus, und können, wenn man «neu Vergleichunspuidtt sncht, nur mk den vor-hel* 
tenischen Pelaagem in ßae Unie gestellt werden. 

Resultate dex bislierigen Untersuchungen. 



I. Die Vcrgleichung der alten Ortnamen der Iberischen Halbinsel mit der 
Vaskischen Sprache beweist, dafs die letztere die Sprache der Iberer war, und 
da dies Volk nur Eine Sprache gehabt zu haben scheint, so sind Iberische VÖl« 
her und Vaskisch redende gleichbedeutende Ausdrücke. ^ 

3. IHe Vaskisdien Ortnamen finden sich, ohne Ausnahme, auf der garnen 
Halbinsel, und die Iberer waren daher anC derselben in allen ihren Theilen ver- 
breitet; 
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4«b - 9. Es g^ebc «jb«r unict den Ornuanen der Halbniscl andre, ▼on weichen die 
Veigleichong mit den Oraunnen der von Gelten bewohnien Cindev «Hg^ daft «ie 
CeltiMhcn Urspcmigt sind, und an Aeeen laesenr sich die Wohnstae der ml» den 
Iberern TeRiiisditen Celnm aach da auffindej^ wo nna die. geicMchitidien Zeiii;g<> 
niue verlassen. 

^ 4. Hieraach wohnten nnn die mit Gelten nnverniengten Iber» nvr tun die 
Pyrenaeen h«mni, vnd an der SUdkttste. Die Vermischung beider Nationen nahm 

die Mittelländer, Lositanien, und den gröfsten Theil der Nordküste ein. 

6. Die iberischoii Gelten waren zwar den Cclien, von welchen die Gallischen 
und Britischen alten Orinamen, nebst den noch in Grofsbritannien und Frank« 
reich lebenden einheimischen Sprachen herstammen, in der Sprache gleich; al- 
lein sie waren vermuthlich keine bloisen Pflanzvölker GaMischer Stamme («m«. ei- 
nem suruckbieiiieiiden Stamm einzeln auswandernde Mannschaft^ wie die Ver- 
schiedenheit des Charakters und der Einrichtangen zeigt. Sie mocl ttn in Gal- 
lien vor Mensrhen- Gedenken silzende, oder fnilier eingewanderte Volkshaufen 
seyn. Aul jeden Fall \\ar in il\ier VermiscJiung mit den Iberern nicht der uns 
von den Hörnern her bekannte Gallische Charakterj sondern der Iberische vor- 
waltend. 

6« Aofserhalb Spaaiens gegen Norden findet sich, wenn man das Iberische 
AqDitanien, und einen Theil der Küste des Mittelmeers ausnimmt, keine Spur 
von Iberern. Namentlich gehörten die Caledonier nicht au dem Iberischen, ion* 
dem zu dem Celtischen Summ. 

7. Gegen Süden aber salsen die Iberer anf den drei grofsen Insdn des Mittel- 
meere^ wie . geschichtliche Zeugnisse und Vadtische Qrtnamen aqgleich beweisen. 
Doch waren sie vermnthlicfa, wenigstens nicht alle, au Iberien, oder Gallien dort 
eingewandert, sondern hielten diese Wohnsiixe vor Menschen -Gedenken innc^ 
oder kamen ans dem Osten her. 

8. Ob sie anch au den Urv6lkem des festen Landes von Italien gehoitm > 
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bt swetfeUia&. Doch' fiiid«B«Mch mehntee, Vaskische Qitunen diselbst^ 31^ einelfkio. 
solche Venviithiii^ bcjgrinidai k&mien. 

9. Die Iberer sind won den Cdten, wie wir diese dur^ Oiiedien nnd 115- 
ner^ nnd in den Ueberresfen iiirer Sprachen kennen, in dMurekter nnd Sprache 
verschieden. Es giebt indeb keinen Gnmd, alle Verwandtschaft switchen beiden ■ 
Nationen al»uleugnen: die Ibeurr Ib&nnm vielmdir tdtr wnhl selbst ein an den 
Celten gehöriger, nor lirflher v<m ihnen abgesweigter Stamm seyiu 

Alle diese Säiae hat die gegenwärtige Untersochttng aber nur in so weit les^ 
stellen können, als dies dnrch die Vergleichang der Ortnamen, als einer Reibe 
durch sich selbst sprechender Geschichtsdenkmale, mit dem V'^a'ikischpn ntiöglich 
War. Ls war ihr Zweck, sich hierauf zu beschränken, und auf diese Weise die 
bisherigen Untersuchungen , \<tt l..iie grölstentheils die einheimi&che Sprache Ibe- 
rieiis aus ihrem Kreise ausgescldossen hatten, zn prüfen, zu bestätigen, und zu 
ei \V( iiern. Um aber die Unterstichunj^pn über die Uibewohner der Halbinsel voll- 
kommen ab/DSchiit'lsL'!i, müfste man noch, nnahhSngig von geschichtlichen Zeug- 
nissen und Üriverhaitnissen, das Vaskische, als .Sprache, mit den übrif^en West- 
europäischen Sprachen vergleichen, wodurch namentlich der letzte der hier auf- 
gestellten Punkte allein gehörig aufgehellt werden kann. Dies aber, ist ein viel 
schwierigecet» gans andre Vorarbeiten forderndes Unternehmen. 

50. 

Iberische Denkinaie mit einheimischci Scluift. 



Es wird vielleicht befremdend scheinen, dafs ich mich in dieser Abhandlung 
nicht sogleich iit>er die Inschriften anf Steinen, Metaiiplatten, irdenen Gefiilsen 
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sö, imd Mfinien «rtJürt habe» die man in «diwer «i äBlsiffefbd«r Schiift in Spanien 
gdnndea hat Et lälst sich» wenn man auch noch Iceäie der lii^erigen Entnfiie> 
rnngoi für befiiedigeiid annehmen will, mit Grande Tonusaeiaen, dal« ein gn&et 
Theü dieser Inichri&en in der Landesepnche abgef^rfa* itt> nnd sie gehören dahet 
aUerd&igs in eine iUbei^ die bestimmt ist, jede Aufklimng sn bennixcn, welche 
' die Vadusche Sprache ilber- die U^geM^ichte Spaniens zn liefiem. Teimi^ Ich 
habe auch sdton seic Jidiren nicht vemachlasrigi^ mich mit diesen Gegenständen 
sn beachiftigen. Ich habe mich aber flbenengti daft dies ganae Studium sich 
noch selbst in solcher Dunkelheit nnd Verwirrung befindet, dais man veigebens 
hoffiMi würde, andere Fragen durch dasselbe aniktthcUeBu Es ist bis itm ma' 
von Personen behandelt worden, welche cntfreder des Vaaliischen nnknndig» oder 
pactfieüsch für dasselbe eingenommen waren. Beide sindmeistendieiU nur ihren 
ßnfiillen gefolgt, und- selbst die erste und wesentlidiste Vorarbeit^ dieAnCmdinng 
der Zeichen nnd ihrer Bedeutung, ist noch von keinem nach einem regefanttU- 
gen Plane angelegt, nnd vollständig ausgeführt- worden. Soll dies Studium |e an 
dduen Resnitaien.fiihren, so rouls man anfangen, von neuem die Denkmal^ 
mtistentheils BIttnsen, in den Sammlungen an&usnchen, da man sich auf die AI>- 
iHldungen bei Velasqucz, Lastanosa, Florcz n. a. m. wohl schwerlich überall ver- 
lassen kann, die Inschriften dann nach den Orten, zu denen sie gehören, ord- 
nen, nnd nun ein genaues und vollständiges Verzeichnifs der auf ilmen vorkom- 
menden Buchstaben und Zeichen anlegen. Nach diesem allein kann ein voll- 
slündiyes Alpliahet festgestellt werden, und erst, wenn dies geschehen, läfst sich 
an eine Lrklaruni; denken. Bei dem einen und dem andern darf man aber nicht 
vergessen, dals juan luichst wahrsclieinlich Inscluiften ganz verschied ner Spra- 
chen, Vaskische, Punische und Cekische vor sich hat. Den jetzigen Erklärun- 
gen fehlt CS noch durcliaus an einer solchen sichren Grundlage, und ebenso ist 
auch schon in Spanien »eibst geurtheilt worden. D. Antonio Valcarcel versprach 
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in einer kleinen» 1779 in Vftknda erechieneneti Abbaidhrng durch' hmdert ä 
Usker nicht hennu^ebaie Mttnven zn sei§en, wie weit mxn noch entfiemt sej, 
die wehre Art der Lesnng dieter unbdumnten Schrift an veretehen, vHd e« ist 
, nicht so glauben, dels die seit seiner Zeit gemachten Versuche ihn bewegen 
.irtirden» diese Behauptung snrttckzanehmen. Denn auch seitdem sind diese In- 
schriften von jedon, der sich damit beschäftigt hat| verschieden, und immer anf 
dne so dnseuige Weise behandelt worden. Sestini nimmt in seiner Eriilärung 
der Spanbchen MOnaen des HedeiVarischen Calnnets das Griechische Alpha1>et 
zur Grundlage der Entidfferttng an. Erro hat sidi »war selbst ein Alphal>et au« . 
sammengestellt; er be;zei<luMH aber bald denselben Budistal>en mit drei, vier und 
fünf verschiedenen Zeichen, bald verschiedene mit demselben; er liest bald vor- 
wärts, bald rückwärts, nimmt Auslassungen von Vocalen, Zusnmmenziehungen von 
Bnchsiaben und Abkürzungen von Wörtern an; und man stfhl nicht, dafs diese 
Annahmen sich auf eine hinlängliche Menge von Beispielen gründen, um die Be- 
sorgnifs aufzuheben, dafs sie nur gebraucht werden, irgend eine l.rklärnnt! })er- 
anszubringen. Bei die.ser Verschiedenlieit der Meinungen und dieser 1. nvolLst;in- 
digkeit des Verfahrens habe ich Bedenken getragen, mehrere bislter t'anz unbe- 
kannte Ortnamen anzutuliren, welche Frro und Sestini auf Münzen mit Miilieimi- 
scher Schrift entdeckt hal)en wollen. 1 )en, hesonders bei den Römischen Schrif- 
Stellern, vorkommenden doppelten einheimischen und Lateinischen Ortnamen ent- 
sprechend ist es, dafs eine grofse Menge von Münzen Inschriften in zwei Spra- 
chen, der Lateinischen und einer andren, enthalten, und dafs diese Inschriften 
(soviel sie itst erklärt sind} "cwar manchmal,' bei weitem aber nicht immer Ue> 
bersetzungen von einander ausmadien. Dasselbe haben wir auch bei den Namen 
gefunden. 



M«4allai da ki Coleaiasi uurfeipiQt j paeblos •ntiguo« ie E«pam poi D. 'Aatmiie - 
VdcaNal Via ia Sabaja i Sfiaab 31. 
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Unur diesen UmstSttd»! schien et mir nicht nthcam, dardi die Einmiscitoiig 
dieser» noch ger nidit gehörig erklärten Insdtrfften' nodt mehr UngewUsheit in 
eine Untersndinng lu bringen, die edion m sich mit grober BehntsamlLeit nnd 
Vorsidit geführt werden mafo. 
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